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Der Verkehrsstreik abgebrochen
Die Arbeit in ganz Oesterreich um Mitternacht wieder aufgenommen .

r . hn . Wien . 18 . Juli , abends . ( Eigener Drahtbericht . )
Eine Extraausgabe der „ Arbeiter - Zeitung " veröffentlicht

ein Manifest des Parteioorstandes und der Gewerkschafts -
kommiffion , worin der Abbruch des technischen
Streiks auf heute Mitternacht angeordnet wird . Der

Streikabbruch wird damit begründet , daß der technische Streik ,
über dessen äußerst tieswirkende Folgen für das gesamte
Wirtschaftsleben sich die leitenden Körperschaften der Arbeiter -

bewegung durchaus im klaren fmd , seine Wirkung getan habe .
Die Gefabr einer Ausnutzung des blutigen Dramas von Frei -
tag und Sonnabend im Interesse der Reaktion sei schon ab -

gewendet . Dies habe der Protest - und der technische Streik

erreicht , er habe die Stärke der Arbeiterklasse gezeigt . Nicht
geschwächt gehe die Arbeiterklasse aus diesem Kampfe hervor ,
den sie aus Rücksicht auf das Gesamtwohl und

auf die Erhaltung ihrer Kampskraft abbreche .
Die Gefahren für die Republik , von denen im Beschluß

der Generalstreikteitung die Rede ist , bestehen natürlich vor
allem in den bewaffneten cheimwehren , die aus
den gegen die Arbeiterschaft verhetzten Bauern burschen be -

stehen , deren Einmarsch in die Provinzstädte die schlimmsten
Folgen haben und den Bürgerkrieg entfesseln könnte . Außer -
dem sind sich die Körperschaften vollkommen klar über die

schädliche Wirkung einer Fortsetzung des Streits auf den für

Deutfchösterreich außerordentlich wichtigen Fremdenver -
kehr .

Man darf nicht vergesien , daß diese Heimwehren dasselbe
sind wie bei uns der Stählhelm , und daß ihr Einmorsch in die

Provinzstädte — an W i e n ist natürlich nicht zu denken —

die Arbeiter zur Abwehr geradezu aufreizen müßte . Das

tatsächrich erfolgte Auftreten bewaffneter Heimwehren in

Tirol , wo sie mit der Landesregierung zusammenwirken
und den Erfolg ihres Terrors gegenüber den zahlenmäßig
bedeutend schwächeren Arbeitern für sich hoben , in Unter -

st eiermark und auch in Kärnten sowie auch im S a l z -

b u r g i s che n signalisierte die Gefahr des Bürgerkriegs . In

Salzburg mußte sich schon eine Heimwehrnersannnlung unter

den Schutz der Gendarmerie stellen . Zu Blutvergießen ist es

jedoch nirgendwo gekommen .
Von der Südgrenze wird gemeldet , daß sowohl die

I t a l i e n e r als auch dieIugoslaven ihre Grenztruppen

um einige tausend Mann vermehrt hätten , daß man jedoch
von wesentlichen Truppenvcrmehrungen nicht sprechen kann .

Die im Ausland verbreiteten Gerüchte von einer I n t e r -

vention ausländischer Regierungen der Nach -

barstaaicn werden sogar von der österreichischen Bundesregie -

rung in das Reich böswill iger Erfindungen ver -

wiesen . Ebenso falsch ist das Gerücht , daß auf den Bundes -

kanzler ein Anschlag geplant gewesen sei . Ein Nürnberger

Blatt hat sogar eine Extraausgabe mit diesem reaktionären

Schwindel gemacht . Kein Wort davon ist wahr .
*

Wien bietet nach wie vor das Bild einer zwar beruhig¬

ten , aber von tiefster innerer Empörung durchzitterten Stadt .

Es ist kein Zweifel , daß es lange Zeit brauchen wird , bevor

die Erbitterung gegen die staatliche Polizei
aus dem Bewußtsein des Volkes gewichen sein wird . Bei den

Wahlen der Polizeivertretung , der Bundespolizei in Wien ,

hat bis jetzt die Freie Polizeigewerkschaft innner eine ganz

gewaltige Mehrheit erlangt : es sind nicht wenige Staats -

Polizisten , die nach dem Drama unseren Genossen versichert

haben , daß sie selbst nicht auf ihre Mitbürger geschossen haben .

Die Gemeindeschutzwache , die man nur in den Außenbezirken

antrifft , ist einheitlich uniformiert und ist durch eine weißrote

Armbinde in den Farben und mit dem Titel der Stadt Wien

als Gemeindewache gekennzeichnet . Zum Leiter dieser 900

Mann starken und vorläufig nur für zehn Tage ausgestellten
Geincindeichutzwoche ist der Vorsitzende des Republikanischen
Schutzbundes , Nationalrat Genosse Julius Deutsch , von

dem Bürgermeister Genossen Seitz ernannt worden . Die

Gemeindewache hat schon wiederholt bei kleineren Zwischen -
fällen eingegriffen und immer eine friedliche Lösung gefunden .
Vei ihrem ersten Erscheinen in den Arbeiterbezirken wurde

die Gemeindeschutzwache lebhaft begrüßt .
*

In der gestrigen „ W i e n e r K o n f e r e n z ' — so wird

die Vertrauensmännerversammlung der Partei , der Gewerk -

schasten und der Betriebe kurzweg genannt — erhob ein

Redner gegen die leitenden Genossen den Vorwurf man -

9 e Inder Voraussicht , Er fragte , warum nicht an

dem Abend , als das Schattendorfer Urteil bekannt wurde ,
dessen aufreizende Wirkung auf die Arbeiterschaft doch nicht
verborgen bleiben konnte , die leitenden Instanzen zusammen -
getreten seien und für den nächsten Tag eine Aktion
vorbereitet und in der . Llrbeiter - Zeitung " vom nächsten
Morgen angekündigt hätten . In diesem Falle — so sagte der
Genosse — wäre es zu den blutigen Vorfällen bestimmt nicht
gekommen . Denn oftmals schon sind die allergrößten Demon -
strationen in Wien vor sich gegangen , ohne daß es zu den
geringsten Zwischenfällen gekommen ist . Allerdings habe
stets die Partei die Leitung dieser Demonstrationen von An -

fang an in der Hand gehabt . Der Rodner erging sich dann
in weniger wichtigen Ausführungen . Er erlitt manche Eni -

gleisungen , und so ging auch die von ihm gestellte , tatsächlich
sehr wichtige Frage verloren , die im weiteren Verlauf
der Versammlung nicht aufgegriffen wurde . Es ist aber an -

zunehmen , daß diese Frage auch noch sehr viele andere Partei -
genossen beschäftigt und daß sie daher in den kommenden

Erörterungen noch eine Rolle spielen dürfte .
»

Der erste Eindruck des Streikabbruchs ist natürlich für die

Arbeiterschaft und die mit ihr Sympathisierenden nicht er - ,
hebend , zumal der Bundeskanzler , wie es scheint , irgend - \
welche Erklärungen , die geeignet waren , die Besorgnisse vor
einer Ausnutzung der blutigen Ereignisse zu reaktionären

Zwecken zu zerstreuen , nicht gegeben hat . Aber die deutsch -
österreichische Arbeiterschaft und ihre Wortführer können sich
mit vollem Recht sagen , daß sie in der Stadt Wien und im
Nationalrat stark genug sind , jede entscheidende Verschiebung
der politischen Verhältnisse zu verhindern .

Niemand wird den Abbruch des Streiks ernstlich miß -
billigen können . Jeder wird den verantwortlichen Genossen
in Wien die nötige Urteilsfähigkeit und Einsicht in die taktische
Notwendigkeit ohne weiteres zugestehen . Wir wollen nicht
vergessen , daß dos Unterlassen einer rechtzeitigen Beendigung
des Kampfes das starrsinnige und hartköpfige Durchhalten bis

zum äußersten Ende die englische Bergarbeiter »
s ch a f t und die gesamte britische Arbeiterklasse dahin gebracht
hat , daß sie heute zu größeren materiellen Aufwendungen
unfähig ist und sich sogar eine empfindliche Ein -

schränkung der Gcwerkschaftsrechte hat gefallen lassen
müssen . Seipel und seine Leute sind keine englischen Tones
und der Wiener Streik geht nicht so zu Ende wie der eng -
tische . In voller Geschlossenheit , wie sie die Betriebe verlassen
hat , in voller Einmütigkeit , wie das Personal der Verkehrs -
einrichtungen die Arbeit niederlegte und den Streik durch -
führte , in derselben einigen Geschlossenheit kehren sie alle zur
Arbeit zurück , im Herzen den Grimm und die Begeisterung
für unser Ziel , im Kopf die klare Ueberlegung des

Möglichen und des Notwendigen .

Die letzte Konferenz .
Reftiet - ungsoffiziöse Darstellung .

Wien , 18. Juli . ( Vom Sonderberichterstatter des WTB . ) Bei

dem Empfang der sozialdemokratischen Abordnung ( Ba u e r, Seitz
und T o m s ch i k. Red . d. V. ) gab Bundeskanzler Seipel heute

mittag u. a. auch der Auffassung Ausdruck , daß es ausschließlich
dem Parlament zustehe , Vorkehrungen und Untersuchungen zu
beschließen . Die Sozialdemokraten müßten daher dort ihre Anträge

stellen . Feierlich protestierte er dagegen , daß die Polizei und

ihre Organe als die Schuldigen hingestellt werden , um schließlich zu
betonen , zunächst müsse der V e r k e h r s st r e i k vollständig ab -

gebrochen werden , um dem Nationalrat die Möglichkeit zu geben ,

daß er in voller Freiheit zusammentreten könne .

Revision gegen den Frcispruch eingelegt .

Wien . IS . Zull . ( MTV ) Wie die „ Wiener Allgemeine
Zeitung " meldet , ha » die Staalsanwaltschast Revision

gegen das Urteil im Schatlcndorser Prozeß eingelegt .

Tote und Nuinen .

r . bn . wie « , 18. Juli abends .

In der Totenkcnnmer lagen heute nachmittag noch zehn Er -

s ch o s s e n e . deren Persönlichkeit bisher nicht sestgestellt werdsn

tonnte , weil sie keine Papiere bei sich sührten . In der gestrigen

Versammlung wurde darauf hingewiesen , daß mit der bisher sestge .
stellten Totenliste die Zahl der Opfer höchstwahrscheinlich noch nicht I
erschöpft sein dürft «, da von den Schwerverletzten in den Spitälern
viele mit dem Tode ringen . i

Zu der Anzündung des Iustizpalostes kann mit -

geteilt werden , daß die amtliche Untersuchung der Feuerwehr e in e

ganze Menge Brandstellen im Gebäude ergeben hat . Es

ist auch sestgestellt worden , daß Benzin zur Verbreitung des Feuers
verwendet worden ist . Gegenüber der einen Seite des gewaltigen
Palastes ist eine Benzinabgabestelle für Autos . Der Verwalter

wollte , als die Menschenmenge vor dem Palast aufzog , schließen ,
wurde aber daran gehindert , und die Leute versahen sich aus seinem
Vorrat mit Zündstoff . Ueberflüssig zu sagen , daß organisierte
Arbeiter , denkende Sozialdemokraten , an solchem Vor -

haben nicht beteiligt waren . Es wird von ganz ruhigen , be -
währten Parteigenossen in verantwortlicher Stellung auf das aller -

bestimmteste und immer wieder versichert , daß tatsächlich Polizisten
aus den Fenstern des Justizpalastes auf die Menge geschossen haben ,
wobei sie selbst in ziemlich gesicherter Stellung waren . Aber wie
man die Wut der Massen auf die Attacken der Polizei zurückführen
muß , so muß man objektiverweise auch die Erregung der Polizei
daraus zurückführen , daß sie schon ziemlich bald am Vormittag fünf
ihrer Mitglieder verloren halt «, die der wütenden Menge zum Opfer
gefallen und zu Tode mißhandelt worden waren .

Die Zahl der Toten hatte sich am Montagmittag aus 82 erhöht .

Eine Konfiskation .
r. bn . Wien . 18. Juli abends .

Nachdem heute früh außer dem Mitteilungsblatt der Arbeiter -

schaft auch ein ganz erbärmliches antisoziolistisches Schimpfblatt auf
irgendeine dunkle Weise hergestellt worden war und in Wien er -

schien , erschien auch am Vormittag das anständige Montagsblatt
. Der Morgen " . Am Mittag erschienen dann nach und nach alle
anderen Zeitungen : der linksradikale „ Abend " , der infolge des
Streits gleichfalls stillgelegt war , brachte eine Nummer , die sich
fast ausschließlich und in allerschärfster Weise gegen die Polizei
richtet und reich mit Illustrationen aus den Schicksalstagcn ver -

sehen ist . Er wurde nach etwa eineinhalb Stunden von der Staats -

anwaltschoft beschlagnahmt . Es war inzwischen eine gewaltige Auf -
läge des Blattes verkauft worden , wie denn der Zeitungshunger
überhaupt gewaltig ist . Di « Beschlagnahme muß die Anklage vor
den Geschworenen nach sich ziehen , und wenn ein Freispruch erfolgt ,
muß der Staat der Zeitung den Schaden ersetzen .

Daß es möglich ist , bei allerschärfster Kritik doch eine Beschlag¬
nahme zu vermeiden , zeigte die heut « nachmittag wieder , erschienene
. Arbeiter - Zeitung " , deren Leitartikel der tiefsten Empörung ,
über dos Borgehen eines Teils der Polizei Ausdruck gibt , zum '
Schluß aber beifügt , nun erst recht für den Sozialismus und damit

für eine Gesellschaft zu arbeiten , in der nicht mehr Menschen von

Menschen getötet werden .

tzeimwehr auf üem Sprung .
Wien , 18. Juli ( Vom Sonderberichterstotter des WTB . ) Wie

aus der Provinz gemeldet wird , haben die Heimwehren in S t e i e r /
mark ein Ultimatum gestellt , den Berkehr bis heut « mittag 12 Uhr
wieder aufzunehmen . Sie drohten andernfalls nach Graz zu mar -

schieren . Man rechnet aber damit , daß das Ultimatum verlängert
wird . In Z e l l a m S « e hat die Heimwehr das Postamt besetzt ,
ist aber nach einer Stunde wieder abgezogen . In Innsbruck
hat die Heimwehr die Eisenbahner zur Wiederausnahme des Ver -

kehrs veranlaßt . Der Landeshauptmann hat die Hofburg in Inns -
brück mit Maschinengewehren besetzen lassen . In Kärnten

haben , wie oerlautet , die sozialdemokratischen Arbeiter die Heim -
wehren entwaffnet .

Streit um öle Semeinöefihutzwache .
Wien , 18. Juli . Wie der Sonderberichterstatter des Wolf -

bureaus von Regierungsseite erfährt , ist die Gemeindeschutzwache
ohne Zustimmung der Regierung aufgestellt worden .
Di « Errichtung erfolgte durch den Bürgermeister Seitz nicht in

seiner Eigenschaft als Landeshauptmann . Wenn von «inein Ein -

Verständnis mit der Polizei die Rede ist , so bedeutet das lediglich ,
daß die Aufstellung der Polizei zur Kenntnis gebracht und verfügt
wurde , daß die Gemeindejchutzwach « be! etwaigen Vorkommnissen

nicht etwa selbständig vorgehen kann , sondern sich a n die Pos

lizei wenden soll . Ueber die Derfassungsmäßigkeit dieser

Einrichtung , so wird von Regierungsseite weiter betont , wird

später zu sprechen sein . Allerdings fei es eine Tatsache , daß nach
der Verfassung den Gemeinden die Haltung einer Gemeindepolizei

zusteht . Weiter wird aus dieser Quelle erklärt , daß in der nicht -

sozialistischen Bevölkerung durch die Bildung der Gemeinde -

polizei Beunruhigung hervorgerufen sei , weil man darin

einen Lersuch sehen zu können glaube , um auf Umwogen zur Be -



maffiwing - des Repnbiikmnschen 5a geiangev Die Be¬

unruhigung Hab « auch auf die Polizei übergegriffen� Deshalb habe
die Polizei ihren Organen zur Kenntnis gebracht , dah der gesetz -
mäßige Aufgabenkreis der Bundespolizei in keiner Weife
beeinträchtigt ist .

Ein Aufruf des Reichsbanners .
Magdeburg , 18. Juli . ( Eigener Drahtberichl . )

Der Bundesvorstand des Reichsbanners , Genosse Otto ch ö r -

sing , richtet an alle Reichsbannertameraden und

Republikaner im Reich solgenden Ausruf :

„ Ein österreichisches Gericht in Wien hat faschistische Mörder

freigesprochen . Eine Explosion des Volkszornes war die Folge .
Ungeeignete Maßnahmen der Polizei gaben disziplinlosen
und verbrecherischen Elementen die Möglichkeit , durch
Brandstistung und ähnliche Untaten das Ansehen der österreichischen
Republikaner zu gefährden . Die Hilflosigkeit der österreichischen
Regierung hat das Unheil zu einer Katastrophe werden lassen und
dann unsere Kameraden des österreichischen Schutzbundes zu Hilie
gerufen , die im heroischen Kampfe das Ehaos verhütet , die Unruhen
lokalisiert , das Blutvergießen beendet haben .

Zum Dank für diese Rettungstot wird der Schutzbund jetzt in

schmählichster Weise von Faschisten und Kommunisten verleumdet
und beschimpft . . Reaktionäre und Kommunisten scheuen sich nicht ,
ihre Hossnung aus bewassnete Interventionen ungarischer und
italienischer Faschisten zu setzen .

Den Kameraden vom Republikanischen Schutzbund Oesterreichs
dankt das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold für seine Tat , die dem
inneren und äußeren Frieden dient . Wir geloben dem Schutzbund
unverbrüchliche Treue und Freundschaft und sichern ihm
volle Unterstützung zu. Die von Spitzeln durchsetzten faschistischen
und kommunistischen Organisationen suchen auch in Deutschland
Unruhe zu stiften , um dann im trüben zu fischen , wie sich aus vielen
Nachrichten der letzten Tage klar ergibt .

Wir warnen alle Provokateure klar und eindeutig ,
es nicht zu versuchen , die österreichischen Vorkommnisse in Deutsch .
land zu wiederholen .

Unseren Kameraden aber rufen wir zu : Haltet unsere
Reihen sauber , stärkt die Disziplin ! Die am nächsten Sonntag
in Magdeburg stattfindende Rcichskonserenz unseres Bunde ? wird
unser Handeln für die nächste Zeit bestimmen . "

Volles Verständnis in irnnzösischen Linkskrcisen .
Pari », 18. Juli . ( Eigener Drahlbericht . s Die Pariser Links¬

presse tritt den tendenziösen Darstellungen der nationalistisch .
faschistischen Blätter über die Borgänge in Wien entschieden ent -
gegen . Der „ Paris S 0 i r " betont , daß man es den s 0 z i a l i -

st i s ch e n Führern in Oesterreich verdanke , wenn die

Ordnung wieder hergestellt und weiteres Blutvergießen verhindert
wurde . Trotz der böswilligen Gerüchte , die ausgestreut werden ,
werde es täglich klarer , daß der Aufstand von Wien nicht dos Er -
gcbnis bestimmter Machenschaften ist , sondern spontan ausbrach
als Folge der faschistischen Herausforderungen , die die Regierung
Seipel nicht nur nicht verhindert , sondern sogar ermutigt habe .
Dieser Zustand müsse deshalb von Grund out geändert werden .
„ Man muß hoffen, " erklärt das Blatt , „ daß im Interesse Oesterreichs
wie des Weltfriedens , der durch solche Zwischenfälle kompromittiert
wird , die Sozialisten diese Acndcrung erzwingen werden . "

Auch der Abg . Leon Blum billigt im „ Populaire " voll und
ganz die Haltung der österreichischen Sozialdemokraten , die es ver -
standen hätten , den Widerstand des Proletariats zu organisieren ,

�ber dieses gleichzeitig von einem zu waghalsigen Aben -
teuer fernzuhalten . Sie hätten von Anfang an entschieden gegen
die kommunistische Taktik Stellung genommen . Die österreichisch «
Sozialdemokratie , deren Ausgabe an sich schon schwierig sei und die

sich eine außergewöhnliche Disziplin auferlegen müsse .
werde aus dieser Prüfung stärker und siegessicherer hervorgehen .

Vieck in Wien ver hastet ? Nach einem Berliner Spöiabendblatt
soll der kommunistische Abgeordnete Pieck bei seiner Lnkunst in
Wien in Schutzhaft genommen worden sein .

Das Zest der hunderttausend .
Bon unserem pwc > Bericht « rstatter .

Dresden . 17. Juli .
Im Zentrum der Stobt , an der Elb « zwischen Augustus - und

Earola - Brücke , fand gestern abend , von Tausenden vorbereitet , von
Zehntausenben erwartet und besucht , da » F e st der Arbeit statt .
Umrahmt von Zeugen berühmter Architektur , flankiert von den beiden
Elbbrücken , war der Festplatz , Land und Wasser , ideal und von allen
Seiten gut sichtbar . Ein großes schwimmendes Podium war in den
Strom hinausgebaut worden — leider aber tonnte es nicht dem be-

absichtigt «» Zweck dienstbar gemocht werden , weil wohl insolge
starker Belastung bei hohem Wellengänge durch einen oorbeisahren -
den Raddampfer einige Ponton » Wasser geschluckt hotten und dos
Podium dadurch aus dem Gleichgewicht gekommen und nicht mehr
absolut sicher war . Trotz dieses bedauerlichen Mißgeschick » oder
wickelt « sich das Programm rasch und ohne westere Zwischenfälle ab ,
vom starken Beifall und festlicher Stimmung der Zuschauer getragen .

Der Orteausschuß de » ADGB . , de » Deutschen Beamtenbundes ,
das Ortskartell de » freien Angestelltenbund « » haben im Lerem mit
dem Kartell für Sport und Körperpsleg » ( Wassersportler , Radfahrer ,
Athleten , Turners und dem Deutschen ArbeUer - Sangerbund diese »
Fest veranstaltet , das Zeugnis ablegte von der unermüdlichen Arbeil
an Körper und Geist , das ein Bekenntnis gab zur unbedingten
Verbundenheit aller Arbeitenden und zu gemeinsamem Streben .

Au » der Fülle de » Gebotenen mag nur einige » hervorgehoben
werden : der Stillaus der Turner am Elbuser entlang , farbig sein
abgestimmt und wunderbar im RHisthmu » der Musik , das Masten -
schwimmen , die Bootsaussahrt ohne und mit farbigen Papierlaternen :
das , von riesigen Scheinwerfern in magisches Licht getauchte , Rad -

kunstfahren und die rhythmischen Tänze der Turnerinnen . Und als
dann die Nacht sich lau und samten senkte , stammten rings um den

riesigen Festplatz Abertausende bunter Papierlaternen aus . Auf
dem dunklen Strome fuhren die Boote zu den unsterblichen Klängen
Offenbachs : „ Schöne Nacht , du Liebesnacht . . . " einen prachtvollen
Korso . Wie leuchtende Raupen krochen die kleinen Boote daher .
Es war ein Stück aus einem schönen Märchen . . . und immer noch war

es nicht zu Ende . Einig « hundert Fackelschwinger schufen dann ein

sich wild bewegendes Feuernieer . Die Begeisterung stieg ins Uner -

mehliche . Ein seltsames Schauspiel gab ' s , als die Hundert « von

Fackeln dann in die schwarze Ftut geworfen wurden .
Den Abschluß — und wohl auch einen der 5) öhepunkte — des

Festes bildete ein prächtiges Feuerwerk . Flammengarben in den

schönsten Farbenzusammenstellungcn schössen in den sternenlosen

Nachthimmel , Feuerräder kreisten , ein riesiges Transparent ver -

kündete den entschiedenen Unterton des Festes : wenn mein starker
Arm es will , bleiben alle Räder still !: Goldregen rann in den Strom
und Buntfeuer beleuchtete gespenstisch die User und die vielfachen
Mensch « nmauern .

tzugenberg - phantastereien .
Schwindel mit Greueln und Putschpläne « .

Das Bestreben der Hugenberg - Presse . um jeden Preis die

Sozialdemokratie und den Schutzbund mit der Schuld an den

Wiener Vorgängen zu belasten , steigert sich zu derart w i d e r -

w ä r t i g e r Verlogenheit , daß die gewiß nicht sanften
Kommentare der offiziellen deutschnationalen Parteipresse sich

dagegen direkt als anständiger Journalismus ausnehmen .
Der „ Lokal - Anzeiger " läßt sich eine Schauermeldung

über „ rote Greuel " drahten , wonach die 13 Mann starke
Polizeiwache in der Lichtenberggasse von einer zahlenmäßig
überlegenen Menge überfallen , vollkommen nackt ausgezogen
und dann bis auf den letzten Mann bei leben »

digcm Leibe verbrannt worden sei . Selbst in der

Redaktion des „ Lokal - Anzeiger " hätte man die Nachricht als

Schwindel erkennen müssen , da der offizielle Bericht der

Seipel - Regierung von dem gesamten angeblichen Vorkomm -

nis nicht das mindeste weiß . Der �weck solcher

Tatarennochrichten liegt auf der Hand . Wenn sie ihre Stim¬

mung erzeugende Wirkung getan haben , kann man sie nach
vier Wochen ja ruhig dementieren .

Noch toller treibt es das andere Hugenberg - Blatt , die

Nachtausgabe des „ Tag " , die unter der Ueberfchriftszeile
erscheint : „ Der Republikanische Schutzbund
hatte den Wiener Puts ch_v 0 r b e r e i t e t . " Anlaß

zu dieser Behauptung gibt ein Sondertelegramm des nach
Wien entsandten Redaklionsmitgliedes Fritz Lücke . Dieser
Herr behauptet , daß im Bureau des Republikanischen
Schutzbundes zwei Pläne ausgearbeitet vorgelegen hätten ,
deren einer die Besetzung des Parlaments und der umliegen -
den Gebäude , deren anderer — für den Fall des Mißlingens
des ersten — die Besetzung des Justizpalastes und die Ver -

nichtung der bürgerlichen Zeitungen vorgesehen hätte . Dieser

zweite Plan sei dann nach dem Scheitern des ersten totsächlich
zur Ausführung gelangt .

Diese Meldung charakterisiert sich am besten durch den

Umstand , daß Herr Lücke mit keinem Sterbenswort angibt ,
wo , wann und wie er von diesen angeblichen
Plänen Kenntnis erlangt habe . . Hierzu ist er

freilich nicht imstande , da die behaupteten Pläne nirgends
anderswo alz in seiner Phantasie existieren . Es

müßte denn sein , daß sich in Wien eine Spitzelzentrale ähnlich
der ' Magdeburger seligen Angedenkens aufgeton hat , die

gegen entsprechende Honorierung beliebige Putsch - und Auf -
marschpläne der Linken fabriziert .

Man wird jedenfalls diese verächtliche Art der Sensa -
tions - und Rachrichtenfabrikation im Gedächtnis behalten
müssen für den Fall , daß die Hugenberg - Presse sich wieder
einmal berufen fühlen sollte , dem deutschen Journalismus
Anstandslektionen zu erteilen .

Ganz aus dem Häuschen ist die Rechtspresse über die

Bildung einer besonderen Gcmeindepolizei durch den Bürger -
mcister Seitz , obwohl sie ihm das Recht hierzu nicht bestreiten
kann . Man darf wohl daran erinnern , daß die gleiche Presse
des Lobes voll war , als der bayerische Ministerpräsident
Kohr im Jahre 1923 aus rechtsradikalen Verbänden eine

„ Notpolizci " aufstellte , unter Führung eines wShen Hoch -
verrats und Meineids steckbrieflich verfolgten , aus dem Leip -
ziger Untersuchungsgefängnis ausaebrcchencn Rckordpul -
schiften , des ' Kapitänleutnants Ehrhardt !

portoerhö ' hung schon am 1 . August !
Angst vor der Qeffcntlichkeit .

Bei den Postämtern zirkuliert zurzeit ein Rundschreiben
der Post solgenden Inhalts :

„ Die in der jetzt dem Berwaliungsrat vorliegenden Gebühren -
rorlage Nr . 12 vorgesehenen Aenderungen sollen mit wenigen
Ausnahmen am 1. August in Kraft treten . Damit
die Beamten , die mit der Erhebung und Prüfung von Gebühren

Der Reinertag des Festes soll den Hochwassergeschädigten in Ost -
sachsen zugute kommen — so löst ein soziales Werk das andere aus ,
so erwächst aus der Arbeit im kleinen Kreis Baustein um Baustein
zum großen Wert , das wir alle erstreben .

Und noch lange klang in den Straßen , in den Restaurationen ,
in den Straßenbahnen , durch dieses Fest neu oertieft und befestigt ,
der Internationale wuchtiges Bekenntnis .

Polizei .
Bon Hermann Schützinger .

In Wien soll die schreckliche Stroßenschlacht vor dem Rathaus
durch den Säbelhieb eines berittenen Polizisten ausgelost worden
sein , der , am linken Flügel semer Kolonne reitend , mit der flachen
Waffe nach einer Frau oder nach einem Mann geschlagen haben
soll . Im Nu srah die Erregung weiter und führte zur Explosion .
Es ist immer dasselbe Lied : Erst schinipst der Mann oder die Frau .
Dann zieht die ganze Polizeiabteilung blank . Die Menge gerät in
Zorn und schreit aus . Irgendein Bauzaun ist immer in der Nähe .
Man bewaffnet sich mit Latten und Stöcken . Irgendein Iagdwosfen -
Loden ist auch immer nicht weit ab . Die Hitze steigt . Die Polizei
fühlt sich bedroht und hält die Schußwassen bereit , und dann knallt ,
durch die Siedehitze der Erregung , die wie eine Gewitterwolke über
den Demonstranten und den Polizisten liegt , der immer wieder -
kehrende — erste Schuß ! Die Schlacht geht los .

Nirgends ist dieses Hin und Her . Auf und Ab zwischen der
blindwütigen Menge und der vom Trieb der Selbsterhaltung ge -
packten Truppe lebenswahrer geschildert worden wie von E m i l>«
Zola in „ G e r m i n a l ".

Der Kapitän der Gendarmerie steht vor der Grub « , hinter ihm
seine Abteilung , Gewehr bei Fuß , und gibt den Räumungsbesehl .
Obwohl seine « timnie fest ist , sieht er die zum Orkan anschwellende
Menge der Arbeiter und erbleicht . Er rechnet und zählt , betrachtet
die Flügel und Flanken seiner Abteilung , die sich ständig ver -
ringernde Distanz von der Menge und wünscht sich nichts wie die
Verstärkung oder die Ablösung herbei . Um Mittag soll die Ab -
lösung kommen . Er zieht die Uhr . Jetzt ist e , halb zehn . Zwei -
cinhalb Stunden noch !

Die Menge zischt , pseist . Ichimpit , drängt und stößt . Keine
Warnung , kein Kommando , kein Deieht hält sie zurück . Sie ist
blind und toll und brüllt : „ Hundsfötter ! Lumpenhunde ! Das leckt
den Vorgesetzten die Stiefel und hat nur Touragc , wenn ' s gegen
arme Leute geht ! "

Im Nu schlägt die Stimmung um . „ Hoch die Soldaten ! In
den Schacht mit dem Ossizier ! "

Dann wieder : „ Nieder mit den Rothoscn ! "
Die Truppe schweigt und rührt sich nicht . Sie hat strengen

Beseht , sich der Schußwosse nur im äußersten Notfall zu bcd ' enen .
«ie pflanzt die Scitengcwehre aus und räumt dreimal wie eine
exakt funktionierende Maschine den Zechenroum .

Ihre Lage aber wird immer kritischer : denn das Spiel mit den
Bajonette », das niemandem das Leben tostet und doch die Leiden .
schalten zum Gipfel peitscht , macht die Menge wie toll .

Der Kapitän steht mit cingeknifsenen Lippen am Flügel seiner

Befofiung hoben , sich cht der kürzen . Mr - DerstlMlK flsHertdeu ZeW,

ausreichend über die neuen Gebühren umerrichten können , soll sofort

nach Abschluß der Beratungen im Verwaltungsrat eine besondere

Uebersicht hergestellt werden , aus der die neuen Gebühren ersichtlich

sind und die den in Frage kommenden Beamten für die llebergangs -

zeit zur Verfügung zu stellen ist . "

Dieser Mitteilung folgt die Aufforderung , den Bedarf an

den angekündigten Formularen zahlenmäßig mitzuteilen .
Die Postverwaltung hält anscheinend die Portogebührenord -
nung für so sicher , daß sie nicht einmal mit den Vorberei - -

tungen hierfür bis zum Entscheid des Verwal -

tungsrats wartet . Sie hat es so eilig mit der Porto - -
Verteuerung , daß sie in acht Tagen die Beschlüsse des Ver -

waltungsrates zur Durchführung bringen will . Darin drückt

sich nicht nur die Berachtung aus , mit der der Postminister
den Mehrheitsbeschluß des Reichstages
gegen eine P o r t o g e b ü h r e n e r h ö hu ng bei -

feite schiebt , sondern auch die Mißachtung , die er dem

selbständigen Urteil des Verwaltungsrates entgegen -

bvingt . Er ist seiner Sache jetzt so sicher , daß er die Mühe
und Kosten einer solchen Umfrage nicht mehr scheuen zu müssen

glaubt .

Der Ortsbrief 70 Pfennig .
Der Arbeitsausschuß des Verwaltugsrats der

R e i ch s p o st hat beschlosien . das Porto für den einfachen Ortsbrief .
das bisher S Pfennig beträgt , auf 10 Pfennig zu erhöhen . Die

amtliche Meldung , die diesen Beschluß mitteilt , stellt die Sache so
dar , als ob die Erhöhung des Ortsbnefportos eine unumgäng -
l i ch e Maßnahme fei . Angeblich wollte man Schlimmeres verhüten .

Tatsächlich ist der Hergang des Beschlusses ein anderer .

Der Arbeitsausschuß hat zwar die Begrenzung des Orts -

Verkehrs auf Gemeinden bis zu 100 000 Einwohnern beim bisher

beabsichtigten 8- Psennig >Ortstarif gestrichen . Gleichzeitig hat

er aber die — von ihm im Juni selbst beschlossene ! — Ortsbrief -

gebühr von 8 aus 10 Pfennig erhöht . Er hat sich also den weiter -

gehenden Vorschlag des Poftminifters vom Mai zu eigen gemacht .
Dos bedeutet gegenüber den Beschlüsien des Arbeitsausschusses vom

Juli eine erhebliche Verschlechterung . Keine noch so schön

gefärbte Darstellung kann daran etwas ändern . Jetzt besteht noch

die Gefahr , daß auch die Gebühr für die Fenipostkarte auf 10 Pf .

festgesetzt wird , wenn die bisherige Relation zwischen dem Ortsbrief

und der Fernpostkarte bestehen bleiben soll . Im Juni hatte man

für die Fernpostkarte eine Gebühr von 8 Pf . festgesetzt .

Die neuen Bcschlüsie des Arbeitsausschusses stehen in schroffem

Widerspruch zu den Forderungen de » Parlaments .
Wir können uns nicht denken , daß die gestrigen Beschlüsse vom

Plemim des Derwaltungsrates , der am 22. Inst tagt , bestätigt
werden . Selbstverständlich ist es , daß dos Parlament dem nicht

ruhig zusehen kann , wenn sich die Postverwaltung über ein -

d e u t i g c Reichstagsbeschlüsie hinwegsetzen will .

*

In her Sitzung des Arbeitsausschusses hat der Post -

minister Dr . Schätzel eine politische Rechtsern -
gungsrede gehalten . Er habe weder den Reichstag
hintergangen , noch habe er mit der neuen Borlage absichtlich
gewartet , bis der Reichstag auseinandergegangen sei. Zu
seiner Rechtfertigung weiß er aber nichts anderes anzuführen ,
als daß die Paragraphen ihm Recht geben . Das

brauchte nicht bestritten zu werden . Paragraphen sind ge -
duldig . Was von Herrn Schätzel verlangt wird , ist eine s a ch «
l i ch c Rechtfertigung . Dazu besteht erst dann die Möglichkeit .
wenn er die Monatsausweise , den Voranschlag , den Jahres -

bericht veröffentlicht , die bis heute verheimkckjt werden . Dazu
hat der Herr Postminister in seiner Rede aber wiederum

geschwiegen . _

Absthasfunq des deuffch - engllschen Msmnzwanges ? <E hamkx - r .
lein teilte mit , daß gegenwärtig mit Deutschland Derhandlunge »
wegen Abschaffung der Bisa für den Reiseverkehr zwischen
Deutschland und England im Gange sind .

schmalen Front und hat nur die eine Sorge , daß sein « Truppe
unter dem Hagel der Schmähworte nicht die Geduld verliert : „ Schon
sing ein junger Sergeant an , in beunruhigender Weise zn blinzeln .
Neben ihm stand ein alter Knasterbart , dessen Haut schon zwanzig
Feldzüge gegerbt hatten : er war bleich geworden , al » sein Bajonett
sich wir ein Strohhalm biegt . Ein anderer , ein Rekrut , der noch nach
Feldarbeit roch , wurde jedesmal , so oft er sich als Lumpenhund und
Hundsfott traktiert hörte , blutrot . "

Es bedurfte der ganzen Macht der militärischen Disziplin , um
die Truppe zum Stillhalten zu zwingen .

Der Kapitän frißt vor Verlangen nach Ablösung » nd Ver -
störkung die Montsouer Landstraße aus . Schließlich zieht er seine
Abteilung an eine Mauer zurück , läßt die Gewehre laden und bietet
der Menge die Stirn .

Die ist starr und wird angesichts der sechzig geladenen Gewehr -
läuse wie toll , stürzt sich aus einen Ziegelhausen und eröffnet das
Bombardement .

Die Truppe hält still , wie die hinter ihr stehende Mauer , die
Gewehre im Anschlag , den Finger am Bügel . Sie weiß , daß die
geringste Rückwärtsbewegung das Ende bedeutet .

Der Kapitän sieht , wie seine Leute unter dem Steinhagel nahezu
zusammenbrechen , wie der Notwehrinstinkt sich in ihnen ousbäuml .

„ Dreimal setzte er an , um „ Feuer ! " zu kommandieren : ein
endloser innerer Kamps wors ihm für einige Sekunden alle Pflichten
und lleberzeugungen des Menschen und Soldaten durcheinander .
Doch der Stcinregcn wurde immer ärger , und schon össnete er den
Mund , um „ Feuer ! " zu rufen , als die Gewehre von selbst >oz-
gingen . Erst waren ' ? zwei Schüsse , dann fünf , dann eine Salve .
dann noch ein einzelner Schuß , langsam hinterdrein , in die tiefe
Stille hinein , die eingetreten war . "

- -

Stimmt , Meister Zola ! Stimmt ! So sieht die erste Salve von
der Seite de » Polizisten aus !

Gewiß — es gibt auch andere „ Kapitäne " und „ Sergeanten " ,
wie sie uns Zola zeichnet , seigere , nervenschwächcre , leichtsinnigere ,
und es erscheint höchst zweifelhost , ob der Wiener Polizeikommandani
d ? m Vorbild Emile Zolnz entspricht . Aber der Grundton von Zola�
Schilderung ist dem Leben abgehorcht : Die Panik hockt meistens am
beiden Seiten und weht dann wie eine schreckhafte Fahne über der
Masse und über der Polizei .

Vi« piscolorbühne im Theater am Kollendorsplotz hat Max Ballen -
birg für die 2. Hälfte der Spielzeit au ' mehrere Mouale verpikichiet .
Pallenbera spielt unter der Regie von Erwin PWcatur die Titelrolle im
. Braven Soldaten Schwejt " nach dem Buche von FaroSlaw Hasek und den
. Wozzet ' von Büchner .

Staatshiisc für Ausgrabungen Da « preußische StaatSminislerium be-
willigle sur die weiteren Ausgrabungen am stutze de « Helligenlreuzcr
Berge « eine Summe von etwa 30000 M. An dieser Stell « sind eine Reihe von
rSmiichen Tempeln de « MithraSkult « gesunden worden . SS Ist anzu -
nehme » , datz noch . Helte einer größeren Anzahl weilerer Tempel au « der
Römerzell an die er Stelle liegen

Idsen - Zubiläum in Sflen . Die KibnrtSsladt Fblen «. Stien . bcabsickligi
im nächtien strühjahr zum 100. Weburtstag de « Dichter « eine Jbsen - Aii «-
siellung ' M städtrichen Museum zu oeranllallen . sterner soll eine umjang -
reiche lzbsen - Gedenüchrijl herau « geg «ben werden , die u. a. Neues au « der
geistigen Werkstatt Ibsen » bringen soll.



sondern — von den

abgesehen — fast die

Dagegen brachte der
die Vereinigten

vor zehn fahren . |
Die Friedcnsresolutiou vorn 19 . Jrrli 1917 .

Von Philipp Scheidemann .

Die am 19 . Juli 1917 von einer grossen Mehrheit des

Reichstags beschlossene Friedensresolution war die

markanteste Kundgebung des Reichstags zur Friedensfrage .
Die Sozialdemokraten hatten unausgesetzt darauf hingewirkt .
die Regierung zu einem ehrlichen Bekenntnis über ihr Kriegs -
ziel zu veranlassen , einen Erfolg jedoch nicht erzielen können .
B e t h m a n n H o l l w e g. der in vielen Besprechungen mit
uns die irrsinnigen Forderungen der alldeutschen Welt -
erobere ? mit Entschiedenheit abgelehnt hatte , konnte sich trotz -
dem nicht entschließen , öffentlich zu erklären , daß er mit dem

Verlangen der sechs Wirtschaftsverbände und den noch
törichteren Zielen deutscher Professoren nicht nur nichts zu
tun habe , daß er sie vielmehr entschieden ablehne und bereit
sei , sofort Frieden zu schließen auf Grund einer Verständi -
gung , die eine dauernde Völkeroersöhnung ermögliche , also
Annexionen , politische , wirtschaftliche und finanzielle Berge -
waltigungen ausschließe . Aus Angst vor einer Störung des

„ Burgfriedens " und aus Furcht vor der Obersten Heeres -
leitung konnte Bethmann Hollweg die Entschlußkraft nicht
aufbringen , dem eigenen Volke und der Entente reinen Wein

einzuschenken . Die endlich zustande gekommene Mehrheit
der schier hoffnungslos zerklüfteten Volksvertretung mußte
schließlich durch die Friedensresolution bekunden , was aus -

zusprechen längst Aufgabe der Reichsregierung gewesen wäre .

Die Not des Volkes sowie die Schwierigkeiten für das

Heer waren immer größer geworden . Der rücksichts -
lose U - Boot - Krieg , der gegen den Willen des Reichs -
kanzlers und gegen den entschiedenen Widerspruch der Sozial -
demokraten begonnen worden war , zwang die Engländer
nicht innerhalb der versprochenen Zeit auf die Knie , und der
in München begründete „ Verein zur raschen Niederwerfung
Englands " — solche Scherze wurden im Kriege in Bayern
gemacht — schaffte es auch nicht . Lisiauers Haßgesang gegen
England , den Stresemann begeistert mitsang und als
wertvolles Kriegsmittel feierte , machte die Engländer auch
nicht mürbe . Wie es die Gegner des rücksichtslosen U- Boot -

Krieges vorausgesagt hatten , kam es tatsächlich : den Eng '
ländern stand nicht nur die eigene ,
Schiffen der Zentralmächte natürlich
gesamte Welttonnage zur Verfügung .
rücksichtslose U- Boot - Krieg nicht nur
Staaten von Nordamerika gegen uns in den Kriegt son
dern verschlechterte auch die Stimmung der Neutralen gegen
uns in sehr empfindlicher Weise .

Die Annexion der nordfranzösischen Küste bis Calais ,
die Eingliederung Belgiens ( ohne alle politischen Rechte für
die „ eroberte " belgische Bevölkerung ! ) die Einverleibung
Longwy - Vrieys sowie die Eroberung der russischen Rand -
staaten — das waren die Hauptforderungen der alldeutschen
Scharfmacher und politischer Prosesioren — , waren Hirn¬
gespinste von Anfang an gewesen . 1917 war das alles nur
noch tollhäuslerischer Unfug . Die einzigen Erfolge der deut -

schen Welteroberer bestanden darin , daß sie die Einigkeit und

Widerstandskraft des eigenen Volkes zerstörten , die feind -
sichen Staaten immer fester zusammenschweißten und nahezu
die ganze Welt gegn den „ preußischen Militarismus und
Kaiserismus " aufpeitschten .

Die deutschen Patrioten , die uns Sozialdemokraten auf
den Sandhaufen stellen wollten , begriffen nicht und haben
vielleicht bis auf den heutigen Tag nicht begriffen , daß die
von uns rechtzeitig erhobene Forderung , „ was französisch ist ,
soll französisch bleiben , was belgisch ist , soll belgisch bleiben ,
was deutsch ist , soll deutsch bleiben " , eine Schutzforderung i m

Interesse Deutschlands war . Sie haben kein Ver -

ständnis für das , was der Marburger Professor Dr . B r e d t ,
im Kriege sreikonservatioes Mitglied des Preußischen Land -

tags , jetzt Führer der Wirtschaftspartei im Reichstag , aus -
zusprechen bereits den Mut gehabt hat : die einzige Partei
des Deutschen Reichstags , die während des ganzen Kriegs
eine klare Linie konsequent innegehalten habe , sei die Sozial -
demokratie .

Erzberger , den man fälschlich als den Vater der

Friedensresolution bezeichnet hat , nahm eine solche konse -
quente Stellung nicht ein . Sein Standpunkt war vielmehr

lange Zeit hindurch der gleiche wie der der „ Eroberer " . Er
war jederzeit bereit zu nehmen , was er hätte kriegen können .
Sein Verdienst bestand darin , in dem Augenblick , in dem er
erkannt hatte , daß Deutschland rettungslos ver -
loren sei , wenn nicht schleunig st Frieden ge -
macht werde , seine Bekehrung auch offen auszusprechen .
Das geschah in der Sitzung des Hauptausschusses vom 3. Juli
1917 . Erzberger stellte sich auf den Boden der sozialdemo -
kratischen Friedenspolitik , verlangte , daß die Regierung ihre
Friedensbereitschaft erklären und ausdrücklich bekennen solle ,
Eroberungsziele lehne sie ab , sie bleibe bei dem , was sie am
4. August 1914 vor aller Welt bekundet habe .

Fliegerbomben hätten in den Fraktionszimmern der

Rechtsparteien kaum schlimmer wirken können als diese
Sensation im Haushaltsausschuß . Es begannen nun Ver¬

handlungen der Fraktionen mit der Regierung , der Frak -
tionen untereinander sowie der Fraktionsvorsitzenden mit
den Heerführern v. Hindenburg und Ludendorff .
Zwischendurch wurde von einem interfraktionellen Ausschuß
eine Resolution , die der Reichstag annehmen sollte , formu -
liert . Gegen Bethmann Hollweg wurde unterdessen noch

schlimmer intrigiert als zuvor . Der Kriegsminister v. S t e i n

hatte Hindenburg und Ludendorff auf eigene Faust nach
Berlin gerufen , „ weil sich hier merkwürdige Dinge abspielen " .
Die beiden Heerführer kamen auch und traten sofort mit Erz -
berger in Verbindung , um ihm zu sagen , daß auch sie gern
bereit seien , mit den Parteiführern zu verhandeln . Der

Reichskanzler , der von der Unternehmung des Kriegsministers
Kenntnis erhalten hatte , ließ den auf der Fahrt nach Berlin

befindlichen Kaiser bereits am Bahnhof abfangen und ent -

sprechend bearbeiten . Die Folge war . daß der „ Oberste

Kriegsherr " die beiden Heerführer Hals über Kopf zurück an

die Front schickte . Dieser Erfolg Bethmann Hollwegs be -

festigte seine Stellung auf die Daue nicht .
Am 19 . Juli griff Stresemann den Reichskanzler im

Hauptausschuß in heftigster Weise an . Und nun geschah das

Tragische im Leben Bethmann Hollwegs : nachdem er endlich
eine Mehrheit für einen Verständigungsfrieden gewonnen
und dem Kaiser die Zusage des gleichen Wahlrechts sür
Preußen abgerungen hatte , wurde ihm die seidene Schnur
geschickt ! Er wurde „ersetzt " durch Dr . Michaelis , den

bibelkundigen Fremdling auf allen Gebieten der Politik , der

Die Sesthulöigungen Sroquevilles .
Ein Angriff anf die Militärforderuugen der Sozialiften . — Eine deutfche Antwort

in Brnffel überreicht .
Der belgische Krieqsministec Gras Broqueville hat im Fe .

bruar in der belgischen Kammer und kürzlich im belgischen Senat Be -

schuldigungen gegen die deutsche Reichswehr erhoben . Der belgische
Außenminister Banderoelde machte sich diese Angrrsse nicht

zu eigen , sondern begnügte sich damit , sie der Reichsregierung
auf Grund eines wiederholt geäußerten Wunsches schriftlich fixiert
zu übermitteln . Das Reichskabinett hnt jetzt auf diese Anschuldi -
gungen in einer Rote an die belgische Regierung geantwortet . Dies «
Rote dürste vorläufig auf Grund eines Wunsches der belgischen
Regierung in ihrem Wortlaut nicht der Oefsyrtlichkeit . über -

geben werden .

Die Anschuldigungen des belgischen Kriegsministers besagten

u. a. , daß in Deutschland jährlich mehr als die von der Botschafter -
konferenz zugestandenen 5 Proz . der Reichswehrmannschott ent -

lasten würden und

so langsam ein Reseroeheer herangezogen werden

könnte . In dieser Hinsicht ist inzwischen durch eine Verordnung des

Reichspräsidenten vom 31. Dezember 1926 die erforderliche Klarheit

geschaffen worden Die Votschasterkonferenz , die von dieser Maß -

nähme offiziell benachrichtigt wurde , hat Anfang 1927 in Berlin

zum Ausdruck bringen lasten , daß die Verordnung , ihren Ansprüchen

genügt und bannt die anfänglich erhobenen Vorwürfe hinfällig
werden . Im übrigen verweist die Leitung der Reichswehr darauf ,

daß in den letzten Jahren nicht mehr , sondern weniger Leute

in die Reichswehr eingestellt worden sind , als der Versailler Vdrtrag
erlaube . Den Behauptungen des belgischen Kriegsminifter «, daß
das deutsche Militärbudget 60 Proz . des Friedensbudgets betrage ,
wird in der Rote an die belgstche Regierung mit der Feststellung

begegnet , daß das Militärbudget im Jahre 1913 sich auf rund

Iis Milliarden Mark bezifferte , während es im Jahre 1927 nur

479 Millionen , also ein Drittel der im Frieden verausgabten Summe

beträgt . Die starke Steigerung des Marinebudgels wird mit der

allgemeinen Preissteigerung und dem Beginn des Ersatzbaues

mehrerer Kreuzer begründet .

Es hat sich bei den Angriffen des Grasen Broqueville durch -

wog um Angelegenheiten gehandelt , sür die

die Bokschasterkonserenz zuständig

war , und die sämtlich durch Verhandlungen mit ihr erledigt worden

sind . Es ist der Fehler der Reichsregierung gewesen , nicht schon
im März eine bündige Aufklärung verlangt und gegeben

zu haben . Wäre sie schon damals erfolgt , so wäre es vermieden

worden , daß der beigische Kriegsminifter sie in aller OeffeMlichkeit

noch einmal wiederholte . Seine ehrliche Sorge um die Sicherheit

seines Landes hat ihn so zum zweitenmal oerleitet , die deutsch

belgischen Beziehungen mit Anschuldigungen zu belasten , deren

Unterlagen ihm ofienbar in Pariser nattonalistischen Kreisen in

die Hände gespielt worden sind . Es steckt die politische Absicht
hinter seinen Behauptungen , sich große Summen für den

Aufbau von belgischen Festungen

bewilligen zu lasten . Zugleich hofft er , mit seinen Erzählungen
den Widerstand des belgischen Bürgertums gegen die Förderung der

Soziali st en , die Dienstzeit auf sechs Monate zu
verkürzen , unüberwindbar zu machen .

dos Hutachten über Belgiens Neutralität .

Der französische Ministerpräsident P o i n c a r e hat am Sonn -

tag in der im übrigen für feine Derhältnissc recht versöhnlichen Rede ,
die er zu Laeken tti Belgien bei der Enthüllung eines Denkmals für den
unbekannten französischen Soldaten hielt , auch auf ein „ amtliches
Gutachten " des Reichstagsabgeordneten Profestor B r e d t über
die belgische Neutralität Bezug genommen . Poincare knüpfte
dabei an Auslassungen V a n d e r v e l d e s an , der bereits vor kurzem
Bredts Behauptung , nach der Belgien schon vor dem Kriege mit
vollem Bewußtsein aufgehört habe , neutral zu sein , zurückgewiesen
und aktenmäßig festgestellt hat , daß die Errichtung der Maaß -
sestungen , in der der deutsche Reichstagsabgeordnete eine Verletzung
der Neutralität erblickt , seinerzeit von Deutschland ausdrücklich ge-
wünscht worden ist .

Sachlich sind die beiden Staatsmänner zweifellos im Recht . Aber
es scheint , als ob man in Belgien und in Frankreich die Bedeuinng
der Bredt ' schen Bemerkungen falsch ei n s ch ä tz i. Sie finden sich
nicht , wie man dort offenbar annimmt , in der vor kurzem er -
schienenen Beröfsenilichung des dritten Untersuchungsausschusses , der

sich speziell mit dem Problem des Völkerrechts zu befassen hätte ,
sondern sind enthalten in dem vor dem vierten Unterousschuß er -
statteten Gutachten über den „ DeuischenReichsiagim Welt -

krieg " . Hier hat Profestor Bredt in der Einleitung zu dem
Kapitel , in dem die Frage der deutschen Bereitwilligkeit zur Heraus -
gäbe Belgiens behandelt wird , in der Tat die Befestigung von Lüttich ,
Ramur und Antwerpen als im Einvernehmen mit Frankreich erfolgt
und daher als Neutralitätsverletzung hingestellt . Der vierte Unter -

suchungsausschuh hat diesen Passus , der mit dem eigentlichen Be -
iveisthema nur in sehr losem Zusammenhang steht , um so weniger be -
achtet , als er ja nicht berufen war , sich mit völkerrechtlichen Ange -
legenheiten zu beschäftigen . Sein Gegenstand waren die Unter -

suchungen des deutschen Zusammenbruchs im Jahre 19l8 .
Die Feststellung dieses Tatbestandes wird vielleicht genügen , um

die Franzosen und Belgier zu veranlassen , in der Bredt ' schen These
nicht länger die Meinung des Bälkerrechtsausschustes oder gar die
amtliche Ansicht der deutschen Regierung zu erblicken . Im übrigen
wird Herr Bredt dem dritten Ausschuß ein besonderes Gut -
achten über die belgische Neutralität vorlegen , und wir nehmen
an , daß er sich bei seiner Abfassung der ihm inzwischen gewordenen
Belehrung bedienen wirb

bereit war , die Friedensresoiution zu akzeptieren und im

Reichstag zu vertreten , wie sie schließlich auch von Hindenburg
und Ludendorff geschluckt worden war . Aber genau so wie

Michaelis später in der Frage des Pop st frieden ? eins

unrühmlich zweideutige Rolle gespielt hat , so mißachtete er

auch bei der Friedensresolution das bekannte Bibelwort :

„ Eure Rede sei Ja oder Rein , was darüber ist , das ist vom

Uebel . " Er entwertete den Beschluß des Reichstags in straf -
licher Weise und zerschlug damit jede Hoffnung auf eine

günstige Wirkung der Entschließung , deren Hauptsätze wir

hier anführen wollen :

. . . Wie am 4. August 1914 gilt sür das deutsche Volk auch an

der Schwelle des vierten Kriegsjahres das Wort der Thronrede :
„ U n s treibt nicht Eroberungssucht . " Zur Berteidigung

seiner Freiheit und Selbständigkeit , für die Unversehrtheit seines
territorialen Besitzstandes hat Deutschland die Wafseu ergrissen . Der

Reichstag erstrebt einen Frieden der Verständigung , der

dauernden Versöhnung der Völker . Mit einem solchen Frieden sind

erzwungene Gebietserwerbungen und politische ,

wirtschaftliche oder finanzielle Vergewaltig

gongen unvereinbar . . . .

Solange jedoch die feindlichen Regierungen aus einen solchen
Frieden nicht eingehen , solange sie Deutschland und seine Ver -

bündeten mit Eroberung und Vergewaltigung bedrohen , wird das

deutsche Volk wie ein Mann zusammenstehen , unerschütterlich aus -

harren und kämpfen , bis sein und seiner Verbündeten Recht aus
Leben und Entwicklung gesichert ist . . . . .

Michaelis akzeptierte in seiner ersten Rede als Reichs -
kanzler die Resolution , jedoch mit dem Zusatz : „ S o, w i e ! ch

sie auffasse . " Damit hatte er sie totgeschlagen . Es sei
erwähnt , daß er seine Rede mit den Abgeordneten o. Payer ,

Erzberger und dem Verfasser dieser Zeilen vorher durchge¬
sprochen . wichtige Aenderungen und Streichungen in seinem
Entwurf vorgenommen hatte . Trotz dieser Vereinbarungen
leistete er sich dann die angeführten Worte . Durch das Ver -

halten dieses Kanzlers war wieder eine Hoffnung auf Frieden
zerstört worden . Das Verhängnis nahm seinen Lauf . Die

Zweideutigkeit des Dr . Michaelis war die Zweideutigkeit des

wilhelminischen Regimes überhaupt . An Zweideutigkeit und

politischer Rückständigkeit ist schließlich das Kaiserreich zu -

gründe gegangen .

Oer völkische Stuüententag .
Tic Reichswehr höhnt die Republik .

würzburg , 18. Juli . ( Eigener Drahtbericht . )

Di « völkische Studentenschaft , die zu ihrer diesjährige « Tagung
in Würzburg zusammengetreten ist , beweist dort wieder einmal ,

daß keine staatliche Behörde scharf genug gegen sie vorgehen kann .

Was sich die volkischen Studenten Vertreter — nach Hugenberg di ?

künftigen Bolksführer — gerade jetzt , wo sie sich über ihre künftige

Organisation , ob parteivöltisch oder kulturdeutsch , entscheiden sollon ,

herausnehmen , beweisen die infam st « n Verhetzungen

gegen die Republik und ihre Vorkämpfer .
Bei der Eröffnung hielt einer der monarchisttschen Bayern , An -

wall Dr . E. Jung - München , einen Vortrag über „ Die geistige
Wende " . Dabei verstieg er sich in die tollsten Entgleisungen . Er

sprach von dem „ geheiligten Kreis republikanischer
Nutznießer " ( etwa die demschnationalen Minister ? ) , bezeichnete
die Herrschaft der Mehrheit als eine Herrschaft der Minder -

w e r t ! g e n u. a. m. Er gab aber bezeichnenderweis « zu, daß
„ der historische Materialismus eine « Kail Marx in der Tat gesiegt

habe , dost man stich von . nationaler Seite dagegen gewehrt habe' , doch
in Unzulänglichkeiten stecken geblieben sei ". Vravo ! So ehrlich !
Aber schuld sei wohl , daß auch heute noch die Parlamentarier der
nationalen Parteien „ vom Geiste wilhelminischer Zeit
erfüllt seien : zur Besserung müßte mit Hilfe der Studentenschaft der
Geist von 1914 wieder das Fundament des Handelns — also
der Krieg — werden " ! So spricht dieser Mann unter tosendem
Beifall der Studentenschaften , die immer noch staatliche Anerkennung
genießen .

Verbündete der Studentenschast ist die bayerische Reich » -
wehr geworden : Bei der Enthüllung des Studentensteins für die
gefallenen Studenten am Sonntag , bei der strotzend na -
tionalistische Reden gehalten wurden unter Teilnahme der baye -
rischen Staatsregierung und Parademarsch der Reichswehr , legt «
neben den schwarzweißroten Kränzen der Studenten -

{( Haft , der Hochschulen , der Prosessorenvereinigung auch ein

Reichswehrossizier , begleitet von zwei Mannschaften , einen schwarz¬
weißroten Kran ; nieder . Bei einem anschließenden Festkommers
der Studenten in der Würzburger tudwigshalle spielte die Reich ».
wehrkapelle unter dem Gesang der Studenten mehrmals das Lied :
„ Dir wollen wir unser Leben weihen , dir Fahne Schwarzweißrot . "
Was wird Herr G e ß l e r dazu sagen ? Wird er sich der Freude
der Studenten , die grinsend im Suff die Republik höhnen , an -

schlichen ? ?
Der Verfassungskomps der Studenten gegen den

Kultusminister Becker hat noch zu keiner einheitlichen Stellung ge-
führt . Die Opposition in den eigenen Reihen ist
diesmal ausfallend groß . Und die sachliche Arbeit — wozu noch die ,

solange man gut - bayerisch Hofbräu trinken kann ? Die preußi .
schen Studentenschaften haben eine eigene Tagung
einberufen , von der aber mich nur völkischer „ Führergeist " zu er -
warien ist .

Lanüer und Schulgesetz .
Preusirn protestiert gegen Ucbergchung der Länder .

Die preußische Unterrichtsoerwaltung hat an den Reichsminister
o. K e u d e l l einen entschiedenen Protest gerichtet , der sich gegen
die Ausschließung der Unterrichtsverwaltungen der Länder bei der

Vorbereitung des Reichsschulgesetzes richtet . Die

Beschwerde hebt hervor , daß der frühere Minister Schiele den
Ländern Gelegenheit gegeben hat , rechtzeitig ihre Wünsche zu
äußern , und Minister Külz wiederholt versprochen hat , die Länder
über seine Pläne zu unterrichten . Als besonders bedenklich aber
wird bezeichnet , daß v. Keudell es nicht einmal für not -

wendig befunden hat , den Achterausschuß zur Sachverstän -
digenberattmg mit heranzuziehen , der berufen ist , an Stelle des

früheren Reichsschulausschustes dem Reichsmtnisterium des Innern /

Gutachten in Unterrichtsfragen zu erstatten .

Im Reichsrat ist es übrigens allgemein aufgefallen , daß der

Sachbearbeiter des Reichsschulgesetzes , Ministerialrat Dr . L ö f f l e r ,
am vorigen Freitag bei der Vorlegung des Schulgesetzes fehlte . Der

Reichsinncnminister erläuterte sein Schulgesetz in Abwesenheit seines
Referenten , der eigens aus der württembergischen Unterrichtsver -

walhing ins Reichsministerium des Innern berufen wurde , um den

Entwurf auszuarbeiten . Die Abwesenheit Dr . Löfflers wird auf

grundsätzliche Meinungsverschiedenheiten über

verschiedene Bestimmungen der Vorlage zurückgeführt .

Die Unterrichtsoerwaltungen der Länder smd

inzwischen in Beratungen über die Frage emgetreten , ob der Ent

wurf des Reichsschulgesetzes als verfassungsändernd anv

sehen ist oder nicht .



Arbeitszeit in der Großeiseninöuftrie .
Cine hinausgeschobene Verordnung des Reichsarbeitsministers .

� Nach den Besprechungen der Vertreter der Großeisenindustrie
beim Reichsarbeitsminister ist eine Verordnung über die Arbeitszeit
in Stahlwerken . Walzwerken und anderen Anlagen der Großeisen -
industrie unlerm lb . Juli 1927 herausgekommen . Noch Artikel 1
dieser Verordnung findet die Beschränkung des § 7 Abs . 1 der Arbeits -

. zeiloerordnung , in der Großindustrie auf folgende Gruppen von
Arbeitern Anwendung :

1. in Hochofengießereien und Röhrengießereien auf die an
den Oefen und in der Gießhalle beschäftigten Arbeiter :

2. in Martin - , Thomas - , Bessemer - , Elektro - und Tiegel -
stahlwerken auf die mit Arbeiten an dem Mischer , den Oesen
den Konvertern beschäftigten Arbeiter einschließlich der Zufuhr
des flüssigen Roheisens zu dem Mischer und des Einbringens
des Schmelzguts in den Oefen und Konventer und einschließlich
der Abfuhr des flüssigen oder warmen Erzeugnisses , der Guß -
form und der Schlacken :

3. in Puddslwerken auf die Puddler , Ofenarbeiter und
Luppenschmiedc :

4. in Walzwerken , abgesehen von den Kaltwalzwerken , auf die
mit Arbeiten an den Tieföfen , Oefen und Walzenstraßen be -
schäftigten Arbeiter einschließlich des Befchneidens und Ausrichtens
der noch warmen Wolzerzeugnisse :

5. in Hammer - und Preßwerken auf die mit Arbeiten an
den Oefen sowie mit Schmieden und Pressen beschäftigten Arbeiter
einschließlich der Zufuhr des Eisens und einschließlich der Abfuhr
der warmen Erzeugnisse ;

6. in den unter den Nummern 1 bis 5 bezeichneten Anlagen
auf die Arbeiter an Generatoren , soweit nicht noch Feststellung
des Gewerbeaufsichtsbeomten durch die Art der Einrichtung be -
sondere Gefahren für Leben oder Gesundheit der Arbeiter ' aus -
geschlossen sind .

Handwerker und Hilfsarbeiter , die in den im
Abs . 1 genannten Anlagen beschäftigt sind , unterliegen der Be -
schränkung des Z, 7 Abf . 1 der Arbeitszeitverordnung nur , wenn
sie überwiegend mit Arbeiten beschäftigt sind , die unter der
unmittelbaren Einwirkung von Hiße , Staub oder giftigen Gasen
vorgenommen werden .

Hebt ein Arbeiter eine der in den Abs . 1 und 2 bezeichneten
Tätigkeit nur während eines Teils feiner Arbeits -
zeit aus , so greift die Beschränkung des 8 7. Abs . 1 nur an den -
jenigen Tagen Platz , an denen er mindestens vier Stunden damit
beschäftigt wird .

Artikel 2 verpflichtet die Arbeitgeber , einen Abdruck dieser Per -
ordnung im Betriebe an sichtbarer Stelle auszuhängen .

Die Rücksicht auf die Industriellen

kommt in dem Artikel 3 zum Ausdruck , der den Unternehmern nahe -
legt , die für dos Inkrafttreten der Verordnung er¬
forderlichen Vorbereitungsarbeiten bis zum 1. Januar 1928
vorzunehmen , da mit diesem Zeitpunkt die Verordnung in Kraft
tritt . Damit jedoch die Unternehmer durch die nach vier Jahren
seit dem Erlaß der Arbeitszeitverordnung beginnende Rücksicht auf
die Schwerarbeiter nicht etwa bedrängt werden , haben sie die
folgende Konzession erhalten :

„ Soweit zu diesem Zeitpunkt die wirtschaftliche Lag « das In -
krafttret «n in einem Teil des Reichsgebiets oder in einzelnen Be -
trieben ohne schwere Gefährung der Industrie oder des Betriebs
infolge besonderer Umstände nicht gestattet , kann der Reichsarbeits -
minister das Inkrafttreten nach Anhörung der obersten Landesbe -
Hörde auf unbestimmte Zeit hinausschieben . "

Auf un be stimmte Zeit ! Diese Kautschukbestimmung
ist geradezu typisch für die Art , in der die Arbeitszeitregelung
erfolgt .

In 8 7 der Arbeitszeitverordnung dreht es sich um Gewerbe -
zweige oder Gruppen von Arbeitern , die unter besonderen
Gefahren für Leben oder Gesundheit arbeiten , um
Arbeiter , die in außergewöhnlichem Grade bei Ein -
Wirkung von Hitze , giftigen Stoffen , Staub und dergleichen
ausgesetzt sind .

Auch für sie ist noch eine Ueberschreitung der Arbeitsgrenzen
zulässig , wenn die Ueberschreitung aus Gründen des Gemeinwohls
dringend erforderlich ist oder wenn sie sich in langjähriger Uebung
als unbedenklich erwiesen hat und eine halbe Stunde nicht übersteigt .

Die Unternehmer werden sich mit den Vorbereitungen zur
Durchführung dieser Verordnung , noch der Zusicherung die sie er -
reicht hoben , Zeit lassen . Sie werdkn ihre Aufmerksamkeit darauf
richten , ihre Behauptungen zu wiederholen , daß die wirtschaftliche
Lage der Industrie durch die Einführung dieser Verordnung schwer
gefährdet sei und damit erreichen , daß deren Inkrafttreten auf
unbestimmt « Zeit hinausgeschoben wird .

Es wird Sache der Metallarbeiter fein , durch die
Stärkung ihrer Organisation dafür zu sorgen , daß die Verordnung
mit dem 1. Januar 1928 und nicht am St . Nimmerleinstag in
Kraft tritt .

Kein Streik im Haftwirtsgewerbe .
Kommunistisches Schwindelmanöver .

Die vorgenommen « Urabstimmung unter den Ber -
liner gastwirtschaftlichen Arbeitnehmern über den Schieds -
s p r u ch des Schlichtungsausschusses , der bekanntlich das bisherige
Lohnabkommen bis zum 3 0. September ohne Zulagen
längert , hat keine Mehrheit für den Streik ergeben .
Von insgesamt 12 982 abgegebenen Stimmen lauten auf Nein , d. h.
für Streik , 3181 , während 9891 mit Ja gestimmt haben bzw .
sich der Stimme enthielten .

Trotzdem als « von der „ Roten Fahne " mit ollen Mitteln ge -
arbeitet wurde , um «ine klare Entscheidung zu verhindern , trotzdem
mit allen Mitteln von der KPD . dafür gesorgt wurde , daß möglichst
viele Neinstimmen abgegeben werden sollten , hotten die Verwir -
rungsversuche keinen Erfolg . Di « « Rote Fahne " vom Sonntag
schreibt über eine im „ Alten Askanier " �n der Freitagnacht abge¬
haltene Versammlung angeblich der Betriebe am Potsdamer Platz .
Die „ Rote Fahne " verschweigt vorsichtigerweise das Verfammlungs -
lokal und faselt von einer «überfüllten Versammlung " und einer

„ wuchtigen Abrechnung " .
In Wirklichkeit hat die KPD . unter Vorspiegelung falscher

Tatsachen diese Versammlung einberufen . Das Der -
sammlungslokal faßt im Höchstfälle 130 Personen , so daß mcht ein -
mal ein einziger Betrieb am Potsdamer Platz feine gesamte Beleg -
fchast dort hätte unterbringen können . Die Versammlungszettel zu
diefer Versammlung trugen die Unterschrist : „ Die Betriebsräte am
Potsdamer Platz " . Abgesehen davon , daß es nicht Sache der B e >
t r ! e b s r ä t e ist , solch « Versammlungen einzuberufen , hat die KPD .
auch in diesem Falle wieder geschwindelt . Weder «in Betriebsrat
oder auch nur ein einziges Bctricbsratsmitglied der vielen gast -
wirtschoftlichen Großbetriebe am Potsdamer Platz haben ihre Zu -
ftimmung zu dieser Versammlung gegeben , noch sind sie darum ge -
fragt worden . Auf derselben Höhe wie diese Machinationen sind,
bewegt sich natürlich auch der Bericht der « Roten Fahne " , auf den

einzugehen es sich nicht mehr lohnt .
Eins wollen wir aber noch festhalten : daß die « Rote Fahne "

am Sonntag ausforderte , den Schandspruch des Schlichtungsaus -
fchufses mit überwältigender Majorität abzulehnen . Hinterher
schreibt dieses Blatt aber nun nicht etwa , daß durch Arbeitsnieder -

legung ein besseres Lohnabkommen erzwungen werden fall , sondern
es schreibt , es komme darauf an , sich — die Hände freizuhalten , um
in geeigneten Situationen vorzustoßen und zu kämpfen
für auskömmliche Löhne , d. h. also , daß die „ Rote Fahne " nicht
einmal den Mut zur Konsequenz hat .

Die Arbeitnehmer im Gastwirtsgewerb « brauchten jedenfalls
nicht die „ Rote Fahne " dazu , um sich darüber schlüssig zu werden .
ob sie es im gegenwärtigen Augenblick auf einen Kampf ankommen
lassen können . Die Arbeitnehmerfchaft wird vielmehr nunmehr
olles daran setzen , zum 30 . September auf jeden Fall zu einem an -
nehmbaren Lohnabkommen zu kommen .

Der Kölner Schieüsspruch abgelehnt .
Von den Lrgapisationen der Metallarbeiter .

Köln , 18. Juli . ( TU. ) Die Organisation der Arbeitnehmer in
der Kölner Metallindustrie hat heute in einer Sitzung der Tarifkom -
Mission zu dem am Sonnabend gefällten Schiedsspruch Stellung ge .
nommen und ihn nach eingehender Beratung abgelehnt . Für
die Ablehnung waren folgende Gedankengänge maßgebend :

Die Arbeitnehmer betrachten die Frage der Arbeitszeit
als grundsätzlich « Frage . Das äußerste Zugeständnis auf
diesem Gebiete war die S1 - Stunden - Woche . Daher war d i e

32 » Stunden - Woche grundsätzlich abzulehnen , be -

sonders im Hinblick auf die lang « Laufzeit des Schieds -

f p r u ch e s. Die Arbeitnehmer sind der Auffassung , daß bei fort -

schreitender Besserung der Wirtschaftslage gegen Mitte des kommen -
den Jahres der un verklausulierte Achtstundentag «in -
geführt werden müsse und könne .

Noch schärfer war die Ablehnung der im Schiedsspruch vor -
gesehenen Regelung des Lohnausgleichs . Nach dem Schiedsspruch
würde keine Verbesserung , sondern geradezu eine Ver -
schlechterung des bisherigen Zustandes eintreten , jo -
weit Bezahlung der Ueber stunden in Frage käme , und
zwar sowohl für die Lohn - , Fach - wie auch die Hilfsarbeiter . Von
großer Bedeutung , fei . auch —, und derauf wird von den Arbeitneh -
mern besonders hingewiesen — die Bestimmung im Schiedsspruch ,
nach dereinLvhnausgleich nur i « Frage kommen könne ,
wenn neueHilfsarbeiter nicht eingestellt würden .

Diese Bestimmung sei geeignet , Sinn und Absicht des so viel
umstrittenen Arbeitszeitnotgesetzes ins Gegenteil zu ver -
kehren . Der ausgesprochene Zweck dieses Gesetzes fei gewesen ,
durch planmäßige Verkürzung der Arbeitszeit
neue Arbeitsmöglichkeiten für jetzt noch Erwerbslose zu
schaffen imd dadurch einen weiteren und im allgemeinen Volkswirt -

schaftlichen Interesse notwendigen Rückgang der Zahl der Arbeits -

losen zu bewirken . Die Arbeitnehmer erblicken , so heißt es weiter ,
in diesem Schiedsspruch einen ersten Versuch ,
das Arbeitszeitnatgesetz zu durchkreuzen . Aus
ollen diesen Gründen , so wird in der ErNärung betont , haben die

ßat MSN erklärt ;

Der Wahre Jacob
Ist

dasWitzblatt ? dasdieArbeiterfamiliebrauchtI
Die völlig vergriffene Auflage derl . Nummer ,
die gewaltig gesteigerte Auflage der2 . Num¬

mer und die überaus zahlreichen Vorausbe¬

stellungen auf die am 6. August erscheinende
Sondernummer

Zum Verfassungstag
sind die Zeugnisse einer übereinstimmen¬
den Anerkennung der Güte des Blattesl

PolitischeSatlre,Volkshumor , gediegene Unterhaltung
sind die Pfeiler , auf die „ Der Wahre Jacob " sich stützt !

30 Karikaturen trr ' u ' Ä für 30 Pfennig
ungerechnet die reichlichen amüsanten Textbeigabenl

Das ist 1 Pf . für 1 Karikatur ! Das ist

erschwinglich für jeden !
Bestellungen nehmen entgegen alle Volksbuchhandlungen !
Bahnhofs - und Zeitungskioske , Kolporteure , Postanstalten
oder der Verlag J . H. W. Dletz Nachf . , Berlin SW 68

Ärbeityehmer der Kölner Metallindustrie den von dem Sonder -
schlichter des Reichsarbeitsminifteriums am Sonnabend gefällten
Schiedsspruch abgelehnt .

„ fiue allgemeinen wirtschaftlichen Gründen "
Keine Lohnerhöhung für die Braunkohlcnarbeiter !

Der Reichsarbeitsminister hat es abgelehnt , „ aus allgemeinen
wirtschoftlichen Gründen " den Lohnschiedsspruch für den mittel -

deutschen Braunkohlenbergbau für verbindlich zu erklären . Der

Schiedsspruch sah eine Lohnerhöhung ob 4. Juli um 3 Pro ; , vor , um
etwa 20 Pf . pro Schicht . �

Zu diefer merkwürdigen Handlungsweise des Reichsarbeits -
Ministers wird noch einiges zu sagen sein .

Die Arbeitszeit im öaugewerbe .
Der Reichsarbeitsminister wird , wie verlautet , noch in dieser

Woche den Berussverbänden des Baugewerbes eine Antwort auf die
von Arbeitgsberseite heantrazte reichsrechtliche Aenderung der Ar -
beitszeit im Baugewerbe zukommen lassen . Dieser Antrag hatte eine

Berücksichtigung der Konjunktur des Baugewerbes in den ver -
schiede neu Jahreszeiten zum Ziele . Es steht ober nicht in Aus -

ficht , daß noch zum Ende des Bausaison wesentliche reiche -
rechtliche Aenderungen durchgeführt werden . Auf Grund früherer
Abmachungen zwischen Arbeitgeber - und Arbeitnehmeroerbänden soll
der Schlichter für diese Fragen zuständig sein . Deshalb
wird die Regelung der Arbeitszeit im Baugeiverbe für die e r n -

zelnen Bezirke einer Regelung für das ganze Reich vor -

gezogen . _

Die Sremer fingeftelltenkammer 1 W .

Wie rationalisiert wurde .

Einen sehr instruktiven Bericht über das Wirts choftsjahr 192k

veröffentlicht die Bremer Angeftelltenkammer . In

diesem Bericht werden die wirtschaftlichen Zusammenhänge eingehend

besprochen und die Ursachen und Auswirkungen der R a t i o n a l i »

fierung aufgezeigt . Es heißt da unter anderem :

„ Die Zwangsläufigkeit der Aufblähung des _ Produktiöns -

apparates , wie sie in der Inflationszeit entstanden ist , blieb häufig

unbeachtet , und so blieb die Rationalisierung vielfach im Ein -

zelbetriebe stecken , anstatt sich auf den gesamten Gewerbe -

zweig zu erstrecken . Vor allem war auch trotz der vielen Kon -

kurse , Liquidationen usw . in zahlreichen Handelszweigen , sowohl
des Groß - wie des Kleinhandels , nach eine weit über das

totsächliche Bedürfnis hinausgehende Anzahl von Be -
trieben vorhanden . Diese Ueberjetzuna der Produktion und der

Worenverteilung hotte eine gesunde Preisgestaltung . . . . stark
behindert . "

Und über die Zusammenschlüsse im Handel und der

Industrie , die im abgelaufenen Jahre vorgenommen wurden , heißt

es in diesem Zusammenhang dann :

« Die meisten Zusammenschlüsse verfolgen aber die Tendenz ,
eine natürliche Wettbewerbsentwicklung aus -

zuschalten , um den Markt zu beherrschen und außerdem , wie

aus der Praxis zahlreicher Kartelle hervorgeht , die Absicht , die

Preise auf der Grundlaoe der Erzeuqungskosten des l e i st u n g s -

schwächsten Betriebes festzusetzen . Bei solcher Taktik kommt

eine Betriebskostenersparnis nicht der Allgemeinheit zugute ,
sondern erhöht nur den Unternehm ergewin n. "

Die Angestellienkainmer von Bremen hat im abgelaufenen Jahr
unter anderem eine Erhebung über das Einkommen her

bremischen Angestellten vorgenommen und dabei sestgestellt . daß

fast 60 Proz . der Angestellten ein Einkommen von weniger o ' s

133 M. monatlich haben , daß weitere 13 Proz . nur ein Ein -

kommen von 135 bis 163 M. haben . Nach der bremischen Teue -

rungsziffer bedeutet dos ein Vorkriegseinkommen von 94 bzw .

115 M. monatlich .
Der Bericht geht dann eingehend noch auf die Preis -

fenkungsaktion . die K o n s » m f i na n z i e ru n g und die

Sozialgesetzgebune . ein . In einer übersichtlichen , mit vielen

graphischen Tabellen versehenen Darstellung untersucht der Bericht

die Arbeitslosigkeit der Angestellten , die zum guten

Teil verursacht wurde durch den oft wahllos vorgenomn ' enen Ab -

bau , was viele Unternehmer als den eigentlichen Zweck der Ratio -

nolisierung betrachteten .
Alles in ollem ist der Bericht eine wertvolle Darstellung der

Wirsschoftslage und der wirtschaftlichen Sünden der deutschen

Unternehmer .

_ _ _

Einigung in der Schneidemühler Holzindustrie .

Der seit vier Wochen währende Streik der Tischler und

Maschinenarbeiter der hiesigen Holzindustrie , der 400 Personen um -

faßte , ist Ende der Woche beigelegt worden . Es kam eine Einigung

dahin zustand «, daß der Stundenlohn um 3 Pf . auf 83 Pf . erhöht

wurde . _

Der Allgemeine Eisenbahnerverband , der sich in einer Berichti -

gung in unserer gestrigen Abendausgabe dagegen wehrte , indirekt als

gelber Verband bezeichnet zu werden , ist dabei unter die christliche

Gewerkschostsrichtung geraten . Wie schon seine Zugehörigkeit zum

Gewerkschastsring besagt , zählt er zur 5,irsch - Dunckerschen Gewerk -

schoftsrichtung .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellten und Beamten

A. . G„ Berlin . Wallstr . 65, ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend

von 9 — 3 Uhr und 4 —6 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Dentlcher Baua «w«rl »b»»l », ?«»g»»! erllchast Berlin . Akkordmaurer ! Am
Mittwoch , 20. Juli , 17 Uhr , findet im Eaol 1 dos Sewcrkschaftshauses �rine

Der Vereinsvorstand .

Sattler . , Tapezierer - uad Portefeuille »verband . Donnerstag , 21. Juli ,
19 Uhr, im Sewerlschaftshaus , Engelufer 24/2S, Generalverfammluug . Vortrag
und Gefchäftsbericht . gutritt nur gegen Verbandsausweis .

Zimmer .9. Uichtdilderoortrag : „Unsere g

_ _ _ _ _ _ _

_ I
Landsberger Platz : Druppenheim Dieftelmenerstr . 5. Frohsinn und iöcitertett .
— Lichtenberg : Gruppenheim Jugendheim Dosieftr . 22. Vortrag : „Die prole .
tarische Jugendbewegung . " — Treptow : Gruppenheim Schule Wildenbruch -
strasie 53/54 tHortzimmer ) . Hosemann wird Leben in die Bude bringen - -
Britz : Gruppenheim Chaussee . Ecke Hannemannftraße . Heimabend . - - » » » -
_ _». _ _ __ ( Kttm rCinnv+Mf-kit /* l «■nim.1ti n . iCaslafn« i-mIf ihorn Alfpln ftmweften : Spielen auf dem Sportplatz . — Schöncweid «: Spielen auf dem Metall¬
arbeitersportplatz an der Oberspree . — Huwbolbt : Jugendheim Graun . Eck,
Lortzinaftrasie . Vortrag : . Wie verbringen wir unsere ffreizelt ? — Weftlreiv :
Baden im Plötz - nsee . — geppeliaplatz : Itzlf, Uhr Tressen » um Baden Müller .
Ecke Seestrahe .

Iugendgruppe be» gbA. Heute , Dienstag , ab 19 Uhr Spielen auf der
Spielwiese 7 im Dreptower Park und auf dem Spielplatz an der ltatzbachstrahe
( ttreiiqberg ) . Vasenspiele , Bolkstan »e, Ballspiele .

Berantwortlich ssir Politik :
Dewerfsi

Victor Schiff : Wirtschaft : ®. Zllingelhöfe »:

W >

_ _ _ _ _ _ _ _

« d
erlag - anstall Paul Singer ' u Co . Berlin S3B «8, Lindenftrah « 8,

Vier »» 2 Beilage » und . . Unterbaltuna und wissen " .

»

Ditlmar Möbel m

„ ( fifkytlkmus im Wohnraum ist heut alles
Diese kl . Schrift ist kostenfrei zu Diensten . / Besichtigung erbeten ,

Jtlolftemnarfit S . { fauemixienstraOc lO . * Preuwirdigken
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Wir müssen immer wieder Neues lernen : kein Jahr vergeht ,
an dem nicht irgend ein von der Tradition „geheiligter " Begriff an -

gegriffen , oder mit neuem Inhalt verfehen wird . Daß Dinge , die

noch unsere Eltern als allerperfönlichstes Eigengut betrachteten , in

Wirklichkeit die Allgemeinheit so sehr angehen , daß sie schließlich zur
Besprechung dieser Fragen eigene Aemter und Organe schafft . Be -

ratungs - und Fürsorgestellen gibt es für die verschiedensten Dinge ,
und es kommt vielen ganz merkwürdig vor . Man verlangt nichts
von ihnen , als daß sie Rat und Hilfe annehmen — Rat und Hilfe
in Röten , von denen nichts verlautbaren zu lassen früher einfach
zum „ Anstand " gehörte .

Eheberatung .
Das ist auch so eine Neuheit , an die sich die Menschen langsam

gewöhnen müssen : Eheberatung . Zwar ist die Sache an sich nicht
neu , und wer genug Geld hatte und sich einen Hausarzt leisten
konnte , der wußte schon früher , wie gut es ist , mancherlei Ehenöte
mit einem Arzt durchzusprechen . Aber für arme Leute bestand
so etwas weder dem Worte noch der Sache nach . Bielen Leuten
scheint heute noch das Gebiet der Eheberatung recht eng umschrieben :
nach ihrer Meinung handelt es sich immer „ nur ums Kinderkriegen " .
Aber fast unerschöpflich sind die Probleme , die damit im Zusammen -
hang stehen . Denn an nichts anderem ist die Gesamtheit so in -
teressiert , wie an der Beschaffenheit der kommenden Generation .
Wir stehen längst nicht mehr auf dem Standpunkt unserer Groß -
eltern , die auch hier das „freie Spiel der Kräfte " für das Gegebene
hielten . So kamen sie schließlich zu dem Zrsstand , daß Familien mit
lü , 12, und 15 Kindern keine Seltenheit waren . Von diesem ganzen
Kinderreichtum aber blieb schließlich kaum ein Drittel . Das be -
deutete eine unendliche Derschendung von Lebenskraft und Ge -

sundheil . Andererseits ist aber auch die Gesamtheit daran interessiert ,
daß die „kleinere Familie " nicht auf Kosten der Gesundheit der
Mutter erzielt wird , d. h. , daß da, wo ein « Einschränkung der

Kindcrzahl angezeigt ist , sie nicht durch gesundheitsschädigende
Methoden erfolgt . Darüber hinaus muß man sagen , daß jede unglück -
lich « Ehe sich wie ein fressendes , ansteckendes Uebel weiter bei den
Kindern oder der übrigen Umwelt auswirkt , und so beschränkt sich
die Eheberatung längst nicht mehr auf die Frage des zu reichen
oder des fehlenden Kindersegens . Sie gibt für alle , aber auch f ü r
alle Ehenöte Hilfe und Rat . Ein sehr erfreuliches Zeichen

der „Umstellung " ist es , daß jetzt oft Brautpaare gemeinsam die
Eheberatungsstelle aufsuchen : nicht nur , um sich ein „ Gesundheits -
zeugnis " zu holen , sondern , um sich über alle Fragen des Sexual -
lebens , der Vererbung usw . Rat zu holen .

Eheberatungsrunöreise .
Wie geht nun aber solche Eheberatung vor sich ? Nun , noch gibt

es in ganz Berlin noch kein Dutzend Eheberalungsstellen , und
charakteristischer Weise liegen sie fast alle in den Arbeiterbezirken .
Die westlichen Bezirke haben die Einrichtung dieser Beratungsstellen
noch nicht für nötig gehalten : das ist vielleicht im Interesse der
Hilfesuchenden nicht einmal zu bedauern . Wer die Tonart und die
Einstellung mancher „sozialer Hilfsstellen " in rcchtsorientierten Be -
zirken kennt , weiß , warum . Es ist ja Tiefpersönliches , was hier
preisgegeben werden muß , und Leiter und Hilfen ohne soziales
Verständnis können hier mebr als sonst noch abschreckend wirken .
Die Aerzte , die heute diese Hilfsstellen leiten , sotten die Beratungen
nicht als lästig „erledigen " , sondern ihre ganze Persönlichkeit in den
Dienst dieser Sache stellen .

Kreuzberg .
Am Urban lü/ll : das Wartezimmer mit den weißlackierten

Möbeln ist freundlich genug . Freundlich auch die junge Helferin ,
die die umfangreichen Fragebogen des Bundes für Mutterschutz aus -
füllt . Etwas peinlich wirkt es , daß die Aufnahme der Fragen in
dem Wartezimmer vor den Ohren der übrigen Rassuchenden erfolgt .
Es ist nicht jedermanns Sache , hier mit kühnem Satz alle Hemmun -
gen zu überspringen : der junge Mann , der angibt , Auskunft wegen
einer alten übcrstandenen Geschlechtskrankheit haben zu wollen ,
ist zwar bemerkenswert unbefangen , dagegen gibt eine schmale ,
dürstige Frau nur zögernd Auskunst über ihr Eheleben und ihre
Person . Hinein zum Arzt . Einige Ergänzungsfragen werden noch
in den Bogen eingetragen . Dann gibt es Auskunft und Rat ; be-
sonders bemerkenswert ist , daß er auch auf die sozialen Fährnisse ,
die seinem Klienten drohen , eingeht , und hier aus eigener Initiative
schätzenswerten Rat gibt , auch sosort zu eingehender körperlicher
Untersuchung bereit ist : man verläßt das Sprechzimmer in dem Be -
wußtsein , daß hier jeder Ratsuchende ärztliche Hilfe und soziales
Verständnis finden wird .

Lichtenberg .
Die „ Sprechstunde für Verheiratete " findet im Krankenhause

Hubertusstr . 4 statt , gleichzeitig mit den Untersuchungen der zur

Aufnahme kommenden Schwangzrcn . Hier gibt es keinen Hochnot -
peinlichen Fragebogen . An Stelle des Leiters empfängt mich durch
den Zufall der Reihenfolge der Assistent . Auf Angabe des Namens
wird , da es sich vorerst nur um Beratung handelt , verzichtet : die
Beratung aber ist gründlich , auf die Individualität des unbekannten
Besuchers eingehend , voll sozialen Verständnisses . Ais ich einige
der mir empfohlenen Maßnahmen als für mich nach meiner Er -
fahrung wenig geeignet bezeichnete und Auskunst über einige , mir
zufällig bekannt gewordene ganz neue Verfahren erbitte , erklart der
Arzt , daß diese ihm zwar noch nicht aus eigener Erfahrung bekannt
seien , daß er aber sofort bei den Kollegen darüber Erkundigungen
einziehen wolle . Er bittet mich , in zwei Woche » wiederzukommen und
gibt mir „ für vorläufig " einige als gut bewährt erprobte Rat -
schlüge — kurz , er zeigt ein außerordentliches Entgegenkommen .
Lichtenberg , Tllrrschmidt st raße 25 : im Zimmer 95
hält Dr . Löwenstein , der Lichtenberger Stadtarzt , die Sprech¬
stunde für Unverheiratete " ab . Diesmal bitte ich um Auskunst über
Vererbung . Nach genauer Darstellung des Falles , beginnend bei der
vorigen Generation , erhalte ich eine genaue , erschöpfende Auskunst ,
die nicht nur die Frage der Vererbung , sondern auch Kindererziehüng ,
Einfluß des sozialen Milieus bei geistigen Störungen usw . umfaßt .
Außerdem aber wird mir eine genaue Untersuchung des Ehepartners
angeboten . Mit welcher Gründlichkeit hier gearbeitet wird , ist
daraus zu ersehen , daß diese Untersuchungen der Ehepartner oft 3— 5
Rücksprachen und Untersuchungen erfordern . — Außer diesem
Spezialseld der Heiratsberatung aber gibt es hier auch Auskunst
über jede andere Frage des Sexuallebens , und man klammert sich
auch hier , wie bei den übrigen Beratungsstellen , durchaus nicht
schcmatisch an den Begriff des „Verheiratetscins " an .

Schillingsbrücke 2.

Das ist die in Frauenkreisen wohl bekannlesle und beliebteste
Eheberatunqsstelle . Hier amtiert eine Aerztin , die Beratungsstelle
wird vom Bund für Mutterschutz geleitöt . Mag es daran liegen , daß
gerade diese Aerztin als Frau und Mutter ihren Klientinnen seelisch
näher steht , daß sie ihre Anliegen , Leiden und Klagen vom Frauen -
standpunkt aus nach mitfühlender behandeln kann : jedenfalls ist ihre
Sprechstunde immer reichlich besetzt . Die Aufnahme der Personalien
erfolgt hier zwar auch durch eine Helferin , aber in einem vom all -
gemeinen Wartezimmer getrennten Vorraum , . und die Aussprache
mit dieser warmherzigen und verständnisvollen Frau löst die Be -
fangenheit mancher Patientin . Die Beratung legt besonderen Wert
auf den Schutz der Frau und Mutter als der physisch, wirtschaftlich
und sozial Schwächeren .

Nach den Ziffern der Eheberatungsstellc Prenzlauer Berg stellen
die mittleren Beamten und Angestellten die höchste Besucherzisser ,
die zweithöchste die gelernten Arbeiter ; abv in diesem durchaus
proletarischen Bezirk waren unter 276Ratsuchenden nur 4 u n -

gelernte Arbeiter gegen 19 Studenten und Angehörigen der

freien Berufe ! Aber es wäre dringend zu wünschen , daß vor allem
das Proletariat von diesen Beratungsstellen Gebrauch machte , um
neues Wissen und neue Erkenntnisse zu sammeln . —

�ngst vor Republikanern .
Aus unserem Leserkreis wird uns geschrieben :
Am Sonnabend veranstaltete der Kreisoerein Tiergarten des

Reichsbanners eine . Dampserfahrt nach Nedlitz . Sämtliche Wirte in
Nedlitz weigerten sich, das Reichsbanner ' Auszunehmen , weil sie be -
fürchteten , in diesem Falle ihre reaktionäre Kundschaft zu' ver -
lieren . Nach langen Verhandlungen gelang es endlich , in dem in .
Klein - Glienick « gelegenen Restaurant Bürgerhof ein Lokal zu
finden , dessen Besitzer sich bereit erklärt «, das Reichsbanner zu be -
wirken . Diese Bewirtung war jedoch derart schlecht und nichtachtend ,
daß das Reichsbanner sich gezwungen sah , dieses Lokal zu ver -
lassen . Erst im Restaurant Waldfrieden in Neu - Bab « lsberg
wurden die Reichsbannerleute gut empfangen . Am Nachmittag er -
schienen dort zwei Landgendarmen und teilten dem Reichsbanner
mit , daß der Besitzer vom Bürgerhof die Abfahrt von seiner Lan -
dungsbrücke verbietet . Das Reichsbanner machte darauf als Protest
einen Umzug durch den Ort und trat die Rückfahrt von der Glienicker
Brücke an . "

Ja , die Angst vor Republikanern treibt in der Potsdamer Lust
herrliche Blüten . Im Grunde haben diese Gastwirte natürlich gar
nichts gegen die Republik . Sie vertragen sich sicherlich mit jeder
Staatsform , wenn sich dabei ihre Einnahmen vermehren . Di « Ar -
beiterschaft wird natürlich aus solchen Erlebnissen ihre Folgerungen
ziehen .

. Die Silbers �rvcirrne
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Cherry Malotte aber hatte mit ihrer Gastfreiheit eine

andere Wirkung zu erzielen gewünscht . Emersons Schweig -
samkeit , die immer größer wurde , verstimmte sie , und schließ-
lich wandte sie sich ausschließlich an ihn , indem sie ihn mit

Neckereien herauszufordern versuchte . Er antwortete höflich ,
aber es gelang ihr nicht , seine Schwermut zu vertreiben . Sie

begriff , daß es nicht Verlegenheit war , wenn er im geheimen
mit der Hand über die Damaftserviette strich , oder zart um

die Gläser faßte , als wolle er Gefühle hervorrufen , die er

früher gekannt hatte . Da sie aber nicht gewöhnt war , daß
Männer ihr mit Gleichgültigkeit begegneten , reizte sein teil -

nahmloses Wesen sie dazu , ihre ganze Macht zu entfalten ,
um ihn zu gewinnen : doch wollte es ihr nicht gelingen , er

blieb verdrossen und geistesabwesend . Schließlich aber begann
er selbst eine Unterhaltung : „ Sie sagten vorhin , daß die Auf -
seher keine Reisenden aufnehmen dürfen ! Aus welchem
Grunde ? "

„ Im Interesse der Kompagnie . Die Fischereigesellschaft
fürchtet , daß jemand hier in der Nähe Gold entdecken könnte . "

„ Ich begreife nicht recht . . . "

„ Der Fluß von Kalvik ist der größte Lachsfluß der Welt .

Es gibt hier solch ungeheure Mengen von Lachsen , daß die

Gesellschaft die ganze Gegend für sich behalten will . "

„ Ich verstehe noch immer nicht recht . "
„ Die Sache ist sehr einfach . Kalvik liegt so abseits , und

die Zeit des Fischfangens ist so kurz , daß die Gesellschaften
ihre Mannschaften jeden Sommer aus den Vereinigten

Staaten hierherschicken und nach Beendigung der Saison

wieder zurückschicken müssen . Wenn hier nun Gold in der

Nähe entdeckt würde , würden alle Fischer ihre Arbeit ver -

lassen , um sich den Goldgräbern anzuschließen . Das aber

wäre für die Gesellschaften gleichbedeutend mit dem Verlust
von vielen hunderttausend Dollar : denn während der kurzen
Sommermonate kann man keine neuen Arbeiter herbei -
schaffen . In ganz kurzer Zeit würde dieses Dorf eine große
Stadt und die ganze Umgebung von Goldgräbern über -

schwemmt sein , so daß die Arbeitsverhältnisse für die Fischerei
auf Jahre geschädigt sein würden . Außerdem , wenu erst die [

Augen der Welt auf diese Gegend gelenkt werden , würden

wahrscheinlich andere Fischereiunternchmungen Konkurrenz
machen , was teils die Preise drücken , teils den Fischreichtum
im Kalvikfluß vermindern würde . Sie sehen also , es gibt
Gründe genug , warum in dieser Gegend Goldgräber nicht
gern gesehen sind . "

„ Ich verstehe . "
„ Für alle Reichtümer der Welt können Sie hier kein

Pfund Lebensmittel kaufen oder ein Nachtquartier bekommen .
Die Aufseher verlieren ihre Stellung , wenn sie einen Fremden
aufnehmen , und die Indianer wagen keinem etwas zu ver -

kaufen , nicht einmal einen Hering , weil sie selbst von den
Vorräten der Gesellschaft abhängig sind , und weil man ihnen
bei Zuwiderhandlung alle Nahrung entziehen und sie dem

Hungertode preisgeben würde . "
„ Darum also haben Sie auf eigene Rechnung einen Laden

eröffnet ? "
„ Ach nein , das ist kein Laden . Ich habe nur Lebens -

mittel für meine eigenen Leute . "

„ Ihre Leute ? "

„ Ja . Meine Mannschaft , die zwischen den Bergen ar -
beitet . Für ! sie habe ich dieses Depot : während sie nach Gold

graben , bewache ich den Proviant . "
Emerson lächelte . „ Sie trotzen also dem Lachstrust . "
„ Auf eine Weise , ja . Ich wußte , daß in dieser Gegend

noch nie nach Gold gegraben worden ist , darum engagierte ich

sechs Leute , frachtete einen Schoner und kam zeitig im Früh -
ling von Nome hierher . Wir vermieden die Bekanntschaft mit
den Aufsehern , und als die Proviantfchiffe eintrafen , standen

diese Häuser bereits fix und fertig , und meine Leute befanden
sich schon in den Bergen , wohin man ihnen nur schwer folgen
kann . Ich blieb hier zurück und nahm den ersten Anprall
entgegen . "

„ Man wagte aber wohl nicht , Ihnen zu nahe zu treten ? "

sagte Emerson , der sich jetzt für diese ungewöhnliche junge
Frau zu interessieren begann .

Sie lächelte . „ Sie kennen den Charakter dieser Leute

nicht . Wenn es um Geld geht , verliert ein Mann jedes Gc -

fühl für Ehre , Ritterlichkeit und Anständigkeit und benutzt
jedes Mittel , das ihm zur Verfügung steht . Für finanzielle
Moral gibt es keine Gesetze , und der Kampf um den Dollar

ist der erbittertste von allen Kriegen . Ausgenommen direkte

Angriffe auf meine Person , hat man schon alles oersucht , und

ich halte es nicht für unmöglich , daß es auch noch zu einem

persönlichen Ueberfall kommen wird . Die Fabriken haben
hier verschiedene Besitzer , die aber alle miteinander im Bunde
sind , und an der Spitze steht ein Mann mit Namen Willis

Marsh . Daß er nicht mein Freund ist , können Sie sich denken . "
„ Die Inhaber der Fabriken gehen also von dem Grund -

satz aus , daß Einigkeit stark macht ? "
„ Ganz recht . Zuerst b' ohrten sie meinen Schoner in den

Grund . Morgen früh werden Sie den Mast sehen , der hier
gerade vor aus dem Eise ragt . Ein Bugsierboot der Gesell -
schaft hatte das Pech , auf ihn aufzufahren , obgleich er reich -
lich hundert Meter außerhalb der abgesteckten Fahrstraße vor
Anker lag . Hinterher hatte Marsh noch die Frechheit , sich
persönlich an mich zu wenden und Schadenersatz zu verlangen ,
weil der Schoner seine Laternen nicht angezündet hatte . "

Cherry Malottes Augen wurden dunkel vor Zorn , als
sie fortfuhr : „ Wer zündet Laternen an Bord eines Fahrzeuges
an , das unter solchen Verhältnissen vor Anker liegt . Nachdem
dieser Mann mich seine Macht hatte fühlen lassen , drohte er
mir zuerst heimlich , dann offenkundig , und als er mir nichts
anhaben konnte , da — . " Sie bracht ab . „Vielleicht haben Sie
davon gehört — da ermordete man einen von meinen
Leuten . "

„ Das ist nicht möglich ! " rief Boyd Emerson .
„ Doch , es ist möglich , alles ist möglich für gewissenlose

Männer , wenn es kein Recht und Gesetz gibt , und nichts ihrer
Gier nach . - Geld Einhalt tun kann . Hierin unterscheiden sich
Männer von Frauen . Ich jedenfalls habe noch nie gehört ,
daß eine Frau des Geldes wegen gemordet hat .

„ War es denn ein regelrechter Mord ? "

„ Urteilen Sie selbst . Der Mann kam aus den Bergen ,
um sich Vorrat zu holen , da machten sie ihn betrunken —

und stachen ihn mit einem Dolch nieder . Allerdings beschul -
digten sie einen Chinesen , der es im Streit getan haben sollte ,
tatsächlich aber steckte Willis Marsh dahinter . Sie brachten
den armen Burschen hierher und legten ihn vor meine Tür ,
als ob ich die Ursache zu seinem Tode gewesen sei. Ach , es

war schrecklich — schrecklich ! " Ihre Augen wurden feucht
und sie preßte ihre weihen Hände zusammen .

„ Sie aber verharrten auf Ihrem Posten ? " fragte
Emerson eifrig .

„Natürlich ! Dieses Unternehmen bedeutet viel für mich ,
und außerdem - - . " Das Glas , mit dem sie gespielt hatte ,

zerbrach plötzlich . „ Ich lasse mich von nichts und niemandem !

überwinden . -. . ( Fortsetzung folgt . ) ,



Unwetter in ganz Seutfthlanü .
Hagelfälle . — Hochwasser . — Ueberschwemmungeit .

Aus ganz Deutschland laufen zahlreiche Meldungen über

schwer « Niederschläge und deren Folgen «in . In Mecklenburg -
S t r e l i tz wurden zahlreiche Gärten und Felder überschwemmt
und verschlammt , Eisenbahngleis » unterspült und Häuser zum Ein -

stürz gebracht . Im Süden und Westen Deutschlands
sind so schwere Hagelmassen niedergegangen , dah die Sommer -

landschaft alsbald in eine Wintcrlandschaft verwandelt war . Leider

ist in vielen Landesteilen die Ernte teilweise oder ganz zerstört
worden . Aus Schlesien kommen Meldungen über neues Hochwasser
und schwere Wolkenbrüche . Ueberall aber wird betont , dah Un -

weiter in solchem Ausmaße schon „feit Menschengedenken " nicht
mehr zu verzeichnen gewesen seien . Wir geben folgende Einzel -

Meldungen wieder :

Gewitter und Hochwasser in Schlesien .
Hirschberg , 18. Juli . ( TU. ) In einigen Orten des Riesen - und

Isergebirges ist in der letzten Nacht wieder Hochwasser einge -
treten und zwar in den Dörfern Seiffershau und Harten -
b e r g , die schon in der vergangenen Woche schwer heimgesucht
worden sind . Es wurden Häuser überflutet , Wege und
Straßen aufgerissen . Brücken und Stege weggerissen . Die Wieder -
instandsetzungsarbeiten sind vollkommen zunicht gemacht worden .
Die Vergbäche gleichen reißenden Strömen und richten großen
Schaden an . Der angerichtet « Schaden ist wieder außerordentlich
groß . Die Unwetter , die am Sonnabend über das E u l e n g e -

birg « , den Kreis Reichenbach und die Nimptscher Landschaft
niedergegangen sind , lassen sich erst jetzt in ihren katastrophen -
artigen Auswirkungen übersehen . Zwischen zahlreichen Dörfern ist
ein Verkehr heute nach vorkommen unmöglich . Viele Besitzungen
waren bis zum ersten Stockwerk vom Wasser umspült .

fiuch im Rheinland .
Koblenz , 18. Juli . ( TU. ) In der Mayener Gegend und im

Lahngebiet sind wiederum schwere Unwetter niedergegangen .
In Mayen ging der Regen wolkenbruckartig nieder . Der Blitz
schlug mehrfach ein und richtete großen Schaden an . Im Elektri -
zität - werk zerstörte der Blitz «inen Transformator , so daß die
elektrische Lichtanlage gestört wurde . Bei Weißen -
t h u r m hat das Unwetter ebenfalls großen Schaden in Feldern
und Gärten angerichtet . Auch im Lahntal ist erneut ein schweres
Unwetter niedergegangen , das mit Hagelschlag verbunden war . Die
Eisenbahnzüge erlitten infolge des Unwetters Verspätungen .

Saarbrücken . 18. Juli . ( TU. ) Im Bliestal und Ostertal
wüteten schwere Unwetter , wie sie seit Menschengedenken
nicht beobachtet wurden . Wolkenbrüche füllten die Talmulden fast
vollständig aus , der H a g e l f ch i a g lag stellenweise bis zu
zehn Zentimeter hoch . Besonders in der Gemarkung
Welleswciler wurde die gesamte Getreide - und Obsteriste ver -
nichts ! . Biel Kleinvieh ist ertrunken . In Osterbrücken
schlug der Blitz in ein Wohnhaus ein , das vollkommen

eingeäschert wurde . Die Bevölkerung ergriff «in panischer
Schrecken . Der Ernteschaden wird auf mehrere Millionen
Mark geschätzt .

Vinterlandschast in Schwaben .
Augsburg , 18. Juli . ( TU. ) Ein schweres Gewitter mit wölken -

bruchartigem Regen und Hagelschlag hat in mehreren Orten von
Mittelschwaben großen Schaden angerichtet . In der Gegend
von Gessertshausen bedeckt « der Hagel lang « Zeit
1V Zentimeter hoch die Erde . Die Fluren gleichen einer

Winterlandschaft , die Gärten und Felder bieten ein Bild
der Verwüstung . Das Getreide ist vollständig vernichtet .

Hagelschäden in Pommern .
Rummclsburg . 18. Juli . ( TU. ) Hier ist eine Fläch « von sieben

Kilometer Breite und 26 Kilometer Länge durch Regen - und Hagel -
unwetter schwer heimgesucht worden . Besonders betroffen wurden
die Dörfer und Güter Truzig . Treten , Friedrichshuld , Rohr . Ge -

wiesen , Waldow , Dulzig und Reinwasser . Das Unwetter zog weiter

nach der Grenzmark Posen - Westpreußen .

Unwetterschäden in Mecklenburg .
Ein Unwetter wütete am Sonntag in einem Teil von Mecklen -

burg - Sttelitz . Ein wolkenbruchartiger Regen setzte be -

sonders bei Neustrelitz Wiesen , Felder und Gärten zum größten
Teil unter Wasser Die Heu « rnte ist in diesem Jahre ver -
n i ch t e t. Die niedrig gelegenen Gärten sind vielfach verschlammt .
Der Schaden ist beträchtlich . Auch der Südosten Mecklenburg -
Schwerins ist gestern von einem schweren Gewitter mit wolkenbruch -
artigem Regen heimgesucht worden . Die Ernte fft auch hier zum
größten Teile vernichtet . Die Kartofselfelder sind vielfach abge -
schwemmt . Der Blitz tötete einen auf dem Felde arbeitenden Land -

bewohner . Der Boden unter dem großen Stellwerk auf dem Reichs -
bahnhof Blankenweg bei Neustrelitz wurde so unter -
spült , daß das Gebäude keinen Halt mehr hatte und mit lautem
Krach zusammenstürzte . Da das Stellwerk vollkommen zer -
stört ist , können Signale nicht mehr gegeben werden . Der Zu g -

verkeh - r stockt . Der Bahndamm der Friedrich - Wil -
h e l m - B a h n ist an mehreren Stellen unterspült . An vielen
Stellen ist der Bahndamm unter den Gleisen fortgespült . Glücklicher -
weise sind Personen , soweit man bisher übersehen kann , nicht zu
Schaden gekommen .

*

Zum Dammrutsch bei Rosengarten wird mitgeteilt , daß
die Züge O 52, 230 und 236 Frankfurt a. d. Oder —
Berlin und 221 Berlin —Frankfurt an der Oder über
Küstrin geleitet werden mußten . Um 1 Uhr 45 Minuten
wurde das Gleis Frankfurt — Berlin wieder fahrbar . Um g Uhr
konnte der Verkehr auf beiden Gleisen wieder aufgenommen werden .
Es handelt sich bei dem jetzigen Fall nicht um Erdrutsche , sondern
um Sandmassen , die durch den starken Regen auf die Gleise gespült
wurden .

Wieder der filtohol !
Die Folgen sinnloser Trunkenheit .

Teufel Alkohol fft unerschöpflich im Aushecken tollster Streiche .
Er schont weder Alter noch Ansehen : er spielt mit Menschenschicksalen ,
mit Ehre , Wohlstand , Leib und Seele : er ruiniert Existenzen , be -

schwört über Menschen Gefängnis und Zuchthaus herab ,
raubt die Besinnung und stürzt seine Opfer in Bewußtlosigkeit !

Es war am Himmel fahrtstage dieses Jahres . Herr M. ,
zu alt zu einer Herrenpartie , war zu Haufe geblieben und feierte
hier bei Kaffee und Kuchen , Vier und Kognak im Kreise seiner
nächsten Verwandten und Bekannten seinen 75. Geburtstag : auch
feine 73jährige Schwester war zugegen . Sein Mieter H. hatte ihm
am Morgen einen Kasten Bier geholt , hatte sich dann an Kognak
und Bier gütlich getan und sollte für den Nachmittag von der Woh -
nung fernbleiben , um die Gäste seiner Wirte bei der Familien -
seier nicht zu stören . Er kam aber wieder und erhöhte hier
seine heitere Stimmung durch weiteren Alkoholgenuß .
Seine Wirte , ungehalten über seine unerwartete Rückkehr , gaben
ihm dies auch zu fühlen . Gegen zehn Uhr entfernten sich die Gäste :
zurück blieben H. und die 73jährige Alte . Und da geschah etwas ,
wovor wenigstens das Alter diese Frau hätte schützen müssen : H.
schreckte ober selbst vor Gewaltanwendung nicht zurück . Im
nächsten Augenblick schlief er schon den schweren Schlaf eines sinn -
los Betrunkenen : wbder hörte er das laute Rufen der alten
Frau , noch merkte er das Kommen der Polizei . Als der Beamte
ihn aber brutal aus dem Schlaf riß , blickte er wild um sich,
leistete Widerstand , griff selbst zum Messer und erhielt einen
Schlag mit dem Seitengewehr über den Arm . Richtig zu sich kam
er erst am n ä ch st e n Morgen im Revier und stellte fest , daß
ihm ein Zahn sohlte und das Gsfichl voll Kratzwunden war . Zwei
Monate später mußte er sich nun vor dem Schöffengericht Berlin -
Mitte wegen Nötigung zur Duldung uch züchtiger
Handlungen und wegen Wider st ands gegen die
Staatsgewalt verantworten .

Rettung brachte ihm Dr . Bürgers Gutachten . Die Tat des
Angeklagten , meinte dieser , stehe in keiner Beziehung zu seiner
sonstigen Persönlichkeit . Ehemann und Vater eines Kindes , habe
er sich Aehnliches nie zuschulden kommen lassen . Der übermäßige
Alkoholgenuß habe bei dem arbeitslosen , unterernährten Menschen ,
der zudem an diesem Tage wenig gegessen hatte , in Verbindung
mit einem Zustand der Gereiztheit , in dem er sich durch das Ver -
hqllen seiner Wirte ihm gegenüber befand , einen Alkohol -
rausch ausgelöst . Seine Tat falle unter den § 51. Dos Ge -
richt sprach den Angeklagten frei .

Zum Schluß eine Bemerkung : Als Zeuge trat in der Gerichts -
Verhandlung ein Polizeibeamter auf , ein ebenso selb st bewußter
wie unangenehmer Typ . Nicht zuletzt seiner Aussage in
der Voruntersuchung war es zu verdanken , daß die Sache nicht
schon früher niedergeschlagen worden war : er hatte
nämlich in leichtfertiger Weise den angetrunkenen Zustand des An -
geklagten angezweifelt und tat das gleiche auch während der Gerichts -
Verhandlung , um hinterher sofort seine Worte zurü . ck nehmen
zu müssen . Er war es auch , der zusammen mit seinem Kollegen
den betrunkenen H. derart brutal aus dem Schlaf riß . daß dieser ,
wie es bei Betrunkenen ja öfters der Fall ist , ohne die Situation
richtig zu erfassen , W i d e r st a n d gegen die Polizei leistete . So
manche Anklage wegen Widerstandes gegen die Polizei bliebe erspart ,
wenn die Polizeibeamten es verstünden , mit alkoholffietten Menschen
besser umzugehen !

Zwei schwere Geriiststiirze .
Vom Baugerüst des Hauses Posener Straße 10 stürzte

der Arbeiter Karl Beicht aus der Kösliner Straße 5
beim Festmachen einer Schraube aus der Höhe des dritten Stock -
wertes auf die Straße hinab . B. wurde von Arbeitskollegen zur
nächsten Rettungsstelle und von dort in das Krankenhaus am
Friedrichshain übergeführt . Das Befinden des Verunglückten , der
schwere innere Verletzungen und einen Schädel -
b r u ch davongetragen hat , gibt zu Besorgnissen Anlaß . —
Beim Aufbau eines Gerüstes auf dem Hof eines Grundstück « in
der Bossestraße stürzte der öSjährige Maurerpolier Karl

Kulicke aus Krausnick , Kreis Besskow - Storkow , aus be «
trächtlicher Höhe in die Tiefe . K. fand im Krankenhaus am Fried -
richshain Aufnahme , wo vom Arzt eine schwere Schädel -
Verletzung festgestellt wurde .

Nochmals der „ Antisyllabus " .
Der Verleger Leon Hirsch wurde vor einiger Zeit wegen

Vertriebs eines aus den siebziger Jahren stammenden Gedichtes
„ Aiuisyllabus " unter Anklage gestellt , weil darin Einrichtungen
der christlichen Kirche beschimpft worden sein sollten . In der ersten
Instanz wurde Hirsch freigesprochen . Der Staatsanwalt hatte
50 M. Geldstrafe beantragt ; er legte nun Berufung ein .

Nun fand in Moabit die Berufungsverhandlung statt . Der
�Staatsanwalt betonte u. a. : „ Es kommt bei dieser Frage daraus an ,
ob der Richter sreigeistiger oder kirchlich - christlicher Weltanschauung
fft . Ein freigeistiger Nichter wird den Angeklagten wahrscheinlich
sreisprechen , ein christlicher nicht . Und die kirchtich - religiösen
Richter sind ja Gottseidank noch in der großen Mehr -
h e i t . " Immerhin , meinte er , habe er kein Interesse an
einer B c st r a f u n g des Angeklagten , sondern er wünsche , durch
eine vtrafe die Vernichtung des Druckwerkes zu erreichen . Er bean -
tragte , wie in der Vorinstonz . 50 M. Geldstrafe . Der Verteidiger
Dr . P a u l L e v i erklärte , daß es sich bei den inkriminierten Stellen
wohl um eine Verspottung der christlichen und jüdischen Lehren
handle , aber keinesfalls um Beschimpfungen der Einrichtungen
der christlichen Kirchen , weil ja nur alt - und neutestament -
liche Bibelmärchen und Wunder glossiert werden wären .
Nirgendwo würden auch nur mit einem Wort die Repräsentanten
der Kirche , wie Papst , Luther . Geistliche usw . berührt . Das Gerichl
war anderer Meinung . Es verurteilteHirsch zu 240 M.
Geldstrafe an Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe
von 16 Tagen , Einziehung d e s D r u ck w e r k es usw . —
Dos Erbaulichste an der Urteilsbegründung war , daß der Vorsitzende
eine Beschimpfung kirchlicher Einrichtungen konstruierte . Er sagte
folgendes :

„ Die Lehre van der unbefleckten Empfängnis der Mutter Gottes
und die Lehre von den Wundern , die Christus verrichtet hat , werden
hier in Berfen angegriffen , glossiert , die Spott , ja Hohn enthalten
und in ihren » Ergebnis dazu kommen , daß an aUedem natürlich nichts
Wahres sei . — Der Marienkult ist nicht bloß eine Lehre » sondern
auch eine Einrichtung . Daß es sich um eine Einrichtung handell ,
kommt besonders dadurch zum Ausdruck , daß die katholische Religion
besondere Vorkehrungen getroffen hat , die auch äußerlich dieser Ein -
richtung Leben geben . Das sind die Marienfeiertage . Und daß es
sich bei der Verehrung Ehrffti nicht bloß um die Lehre der Ver -
ehrung handelt , sondern daß es sich dabei handelt um die E i n r i ch -
tung den äußeren Ordnung dieser christlichen Re -
ligion , daran kann kein Zweifel bestehen . Es handelt sich also
hier um Einrichtungen . " Es geht doch nichts über juristischen Scharf -
sinn . . . _

Wochenende bei Zille im Lunapark . Die Direktion des Lunaparks
hatte den nicht mehr ganz originellen Einfall , ein Zille - Fest zu ver -
anstalten . Daher war zwischen Rutschbahnen und Schaubuden , im
Glanz zahlloser Glühlampen , ein Zillcsches Schrebergarten . „ Milljöh "
aufgebaut worden , mit Lattenlaube , Sonnenblumen und flatternder
Wäsche auf der Leine . Dazwischen saß Meister Zille am Holz -
tisch und begutachtete die Bewerber , die danach strebten , als Träger
des echtesten Zille - Kostüms prämiiert zu werden . Es waren übrigens
ohne Frage eine ganze Reihe wirklich echter Zille - Typcn
vertreten . Aber ob sie den Preis bekamen oder die Amateure , war
nicht festzustellen . . , denn kurz vor der Entscheidung erreichte das
Gedränge seinen Höhepunkt und man war sroh , unter Verlust nicht
eben wesentlicher Wertobjekte ihm endlich entfliehen zu können .

Vermißt wird seit dem 12. Juli der Lackiererlehrling Otto
Brettschneider , Neukölln , Niemetzstr . 18, geboren am 7. Juli
1911 zu Berlin . Er war Mitglied der SAJ . Seine Beklei¬
dung besteht aus hellgrauem Slnzug , hellgrauer Windjacke , blauer
Schirmmütze , schwarzen Tourensti . ffcln , grauem Gummimantel und
grünem Sporthemd . Der junge Mensch hat kastanienbraune Augen
und Haare . Am linken Fußgelenk hat er Narben von einer Der -
brühung . Mitteilungen an Fritz Brettschneider , Neukölln , Niemetz -
praß « 18, erbeten .

Das Eisenbahnunglück in München .
Lokomotivführer Aubele freigesprochen .

3m Prozeß gegen den Lokomotivführer Aubele wegen des

enlsehlichen Eisenbahnunglücks in München - Ost wurde gestern
nach 1 14 ständiger Beratung folgendes Urteil verkündet : Das Urteil

des Schöffengenihls München vom 3. März wird ausgehoben . Aubele

wird von der Anklage der fahrlässigen Transportgefährdung , der

28fachen fahrlässigen Tötung und der Z74sachen fahrlästigen Körper¬

verletzung unter Ueberbürdung der Kosten der beiden Znstanzen aus
die Staatskasse freigesprochen .

Dieses Urteil wurde von der zahlreichen Zuhärermenge mit

großem Beifall aufgenommen . In der Urteilsbegrüns
dung heißt es u. a. : Das Vewcisverfahren der zweiten Instanz
läßt den Verdacht , daß Aubele das Signal überfahren hat , be¬

stehen . Dafür sprechen die Kontrolle und der Befund der

Signale . Aber es ist dem Berufungsgericht nicht möglich gewesen ,
die von Aubele und Schroedel behauptete Tatsache , dah sie in dem

maßgebenden Zeitpunkt das wignal auf freie Fahrt gesehen Haben ,
in einer jeden Zweifel ausschließenden Weise zu widerlegen . Bei
den während der Verhandlung zur Sprache gekommenen Signal -

störungsmöglichkeiten sei es nicht von der Hand zu weisen , daß eine

solche auch hier vorgelegen habe und daß die " Signale dem Hebel

nicht gefolgt sind . Es sei nicht möglich , den Zeugen Schroedel und

Werbach eine falsche Aussage nachzuweisen .
Aus dem Berhandlungslauf fft noch folgendes nachzutragen :

Der 6. Tag des Aubele - Prozesses brachte am Montag die Plai -

doyers des Staatsanwalts und der Verteidiger . Zuvor wurden noch

zwei wichtige Zeugen nachträglich vereidigt : A u b e l e s

Heizer Schroedel , der bekundete , er habe das Signal auf

frei « Fahrt stehen sehen , und der Blockwärter Werbach ,
der erklärte , das Signal habe auf Halt gestanden . Rechtsan -
walt A i d i n g e r führte aus , daß Aubele nicht der Verantwortliche

für das gräßliche Unglück sein könne . Seine ganze Persönlichkeit
und sein « hervorragenden , lang erprobten Eigenschaften als Loko -

motioführer ließen diesen Schluß nicht zu . Aubele habe sich in

seinem ganzen Leben eindeutig bewährt und man dürfe annehmen ,

daß der Mechanismus der Signalapparate versagt

babe ; nicht der bewährte Mann . Niemand habe ein Interesse an der

Verurteilung Aubeles . Wichtiger und von höherer Bedeutung fei

es , daß die Eifenbahnverwaltüng aus dem verhängnisvollen Un -

glück die notwendigen Lehren ziehe und mit allen Mitteln durch

Vervollkommnung des S i cht e r h e i t s we s en s ähnliche

Vorkommnisse unmöglich mache . Der Verteidiger Frank wandte

sich gegen den Wert der Sachverständigengutachten , die er als ge-

fahrlickze Beweismittel bezeichnete . Das Unglück sei durch Zufall

verschuldet , nämlich dadurch , daß die Signalslügel dem Signalhebel

nicht gefolgt seien . Beide Verteidiger verlangten Freisprechung
des Angeklagten . Der Anttag des Staatsanwalts lautete dagegen

aus 2�4 Jahre Gefängnis .
«

Estenbahners Tod . In der Nacht vom 16. zum 17. Juli zwischen
24 und 1 Uhr ist der Rangierer Adolf Brause . Voigtstraße 8.

aus dem Rangierbahnhof Rummelsburg schwer verunglückt .
Beim Abfangen eines Packwagens fiel er über in der Nähe des

Gleises lagernde Schwellen , wurde vom Trittbrett erfaßt und über -

fahren . Der linke Fuß mußte unterhalb des Knies amputiert
werden . An der rechten Hand blieb nur noch der Daumen , an

der Linken Daumen und Zeigefinger stehen . Die Ursache des

Unfalles soll in der unsachgemäßen Lagerung der

Schwellen zu suchen sein . _

Die Gzeanflieger in New Aort .
Begeisterter Empfang .

Rew park . 18. Juli . ( TU. ) Die Ozeanslieger , an ihrer Spitz «

Chamberlin und B y r d , sind heute in New Dorl festlich emp¬

fangen worden . Oberbürgermeister Walker und Staatssekretär
Wilbur fuhren den Fliegern , von Lindbergh begleitet , entgegen .
An Bord der „ Leviathan " fand die erste Begrüßung statt . Auch die

deutsche Fliegerin Thea Rasche wurde herzlich willkommen ge -

heißen . Unter den Flaggen , die auf der Cityhall wehten , wurde

neben der französischen zum erstenmal auch die schwarzrot -

goldene Reichsflagge gezeigt . Chamberlin hat noch -
mals in bewegten Worten für die herzliche Ausnahme in Deutschland

seinen Dank ausgesprochen .

Der Mississippi hat sich beruhigt .
Rem park . 18. Juli . ( EP . ) Nach einer Meldung aus

Joquesson im Staat Mississippi sind die U e b e r -

schwemmungen nun fast verschwunden . In Green -
ville konnte gestern zum ersten Male wieder « in Zug ein -

laufen . Die Ankunft des Zuges war Gegenstand einer großen
Festlichkeit . _

Irlands größter Vulkan , der Valnajökull . in Täkigkeil . Nach
Meldungen aus Island fft der größte Vulkan de » Landes ,
der V a t n a j ö k u l l , wieder in Tätigkeit getreten . Er wirst
unter ungeheurem Getöse riesige Rauck� und Feuersäulen aus .

Der bestrafte Bclgierkönig . Dem König der Belgier wurde in

Spaa eine Buhe wegen zu schnellen Autofahrens auferlegt , die er
auch prompt bezahlte . Er hat die in Spaa erlaubt « Geschwindigkeit ,
nämlich zehn Kilometer , bedeutend überschritten .

Mehr Tierschuh auch bei den Sowjets . Die Sowjetregie -
r u n g hat beschlossen , dem Wildschutz in Sowjetrußland
mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden . Die Jagd in der Schonzeit oder
in Naturschutzgebieten und ebenso eine auf Massenvertilgung des
Wildes gerichtete Jagd soll strenger be st rast werden als bisher ,
und zwar je nachdem mit Gefängnis , Zwangsarbeit bis zu sechs
Monaten oder in milderen Fällen mit Geldstrafen .

Sport .
Großer preis von Deuikchland .

?. TV. Rürburgriag , den 17. Juli .
Zum drittenmal mar der neuerbaut « Nürburgring der Schauplatz eines

zeugen starteten 20. In der stärksten Kategorie war die Mercedes - Mannschaft
untcr sich. Nachdem Rosenberger und Caracciola zuerst an der Spitze lagen ,
mutzten sie später nacheinander ausscheiden, - letzterer wegen Setricbebruchcs
und «rstersr wegen Schaltdefeltes . Werner , der Altmeister , suhr Runde um
Runde besser und konnte den fadcrhaften Rundendurchschnitt von WS Kilo .
mcter erzielen . Zum Echlutz rückte aber Merz dicht auf , konnte Werner hinter
sich lassen und das Rennctz als erster beenden . In der zweiten Wertungs - »
gruppe ( bis zooo Kubikzeittimetcri lieferte Frau Iunck - Prag lDugalti » «in
ganz wunderbares Rennen . Lange konnte st« die Führung beHallen und mit
93,g Kilometerftunden ihre schnellste Runde sahren . Leider war ibr der erst «
Platz nicht vergönnt , da sse durch «ine Motorstörung zurückfiel und den Ver .
lust nicht mehr ganz aufholen konnte und Baader tBugatlil den Tieg über .
lassen mutzte . Aber trotzdem setzte ein nicht endenwollender Applaus des zahl .
reich erschienenen Publikums ein . als sse ihrem Fahrzeug entstieg . Sie hat
eine Leistung vollbracht , wie man sie eigentlich einer Frau auf dieler schwie-
rigen Strecke kaum bähe zutrauen sollen . Der ansang » gut liegende Kavpler
sBugattil wurde aus einer «uro « b- ransgeirag - n und bei dem Sturz leicht
verletzt , während sein Mitfahrer unverletzt blieb . Die dritte Derlungsgrupoe
vereinigte die kleinste » ... Fahrzeuge bis 1V1 Liter , unter denen anfänglich
Siumps - Lelifch sHag ) sührie , dann aber ausschied und Hugo Urban - Emmrich .
Prag lDalboti stets an der Spitze liegend das Rennen seine Klasse beendete .
Das Rennen verlies glatt und mar gut organisier : . Als erfreuliches Zeichen
ist es zu verbuchen , datz ssch der APD . entschlossen bat , nicht mehr wie früher
bei einem deutschen Sieg die sthworzweitzrate , sondern die schworzrotgetdene
Reichsflagqe auszuziehen . Ergebnisse : Wertunasgruppe I fiiber 300« Kudii .
Zentimeter ) : l Otto Merz sMercedio . Venz ) 4 - Z» - Z.?.S llbZ KUomctersmndeu ) :
2. Christian Werner sMcrrcdrs . Bcnz ) 5 : 0 : 54,5 (101 Kilometerstuuden ) :
3. W Walb ( Mercedes - Denz ) 5 : 1» : 40,4 <00,4 Kilometerstunden ) . — Wer.
tunasgruvpe II kbis 3000 Kubikzentimeter ) : 1. Frz . Bader sBugatti ) 5 : 34 : 14. 6:
2. Frau Iunel ( Bugatti ) 5 : 40 : 07. 6. — W- rtungsoruppc Hl ( bis 1300 Subik .
Zentimeter ) : 1, Hugo Urban . Emmrich . Prag ( Talbot ) 6 : 00 : 32 ; Z. Cleer ( Bu¬
gatti ) 6 ; 07 ; IX.
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Unterhaltung unö �Vissen öeilage

ües vorwärts

hugenberg
spricht :

,die Sozialüemokratie sucht üen Sranü zu löschen , fllso melüen wir , üaß sie ihn
angelegt hat ! "

vienstag

W. Jull 1927

Sich betäuben . . .

Novelle von Henry Poulaille .

( Autorisierte Uebersetzung aus dem Französischen von Lina Frender )

Die Schule . . . . Sie kannte die Schule , nicht weil sie sie be -
suchte , sondern weil sie viermal taglich ihre Schwestern hinbegleitete
und abholte . Niemals war sie weiter als bis in den Vorraum ge-
kommen . Zu den Klassenzimmern sührte eine große Treppe , aber
nur ihre Blicke waren über die Stufen gewandert . In der ersten
Zeit , und die währte lange , hatte sie nur Freude darüber « mpsun -
den , kein « Schülerin zu sein . Der Vorraum erschien ihr bedrückend ,
wie ein Gefängnis , die Klassen müßten wohl wie Zellen sein , dachte
sie. Dieser Eindruck verschwand erst , als die Kleinen lesen konnten .
Von diesem Augenblick an hatte sie sie beneidet . Die harten Pflich .
ten , die ihr als der Aeltesten oblagen , lasteten schwer auf ihr .
Melancholisch stellte ste Vergleiche an . Während ihre beiden jünge -
ren Schwestern lernten und spielten , mußt « sie im Haushalt helfen
und Gänge machen . Es war nicht der leichtere Teil , bei der Mutter
bleiben zu müssen .

Die Mutter war eine außerordentlich anne Frau . Das Elend
war heimisch im Hause . Der Vater war ein Trunkenbold . Der
Ekel vor der unentrinnbaren Aussicht , immer tiejer im Sumpfe

zu versinken , hatte ihn zu dieser Ablenkung getrieben . Lang an -

dauernde Arbeitslosigkeit hatte ein Gepflogenheit daraus gemacht .
Di « monatelang « zwangsweise Untätigkeit , die nur von immer selte -
nerer , zufälliger Arbeit unterbrochen wurde , hatte schlechten Ge -

wohnheiten Borschub geleistet , und es war nicht mehr nötig ge-
wesen , um ihn für immer vom rechten Wege abzubringen . Die

Aeiteste war im neunten Monat ihrer Ehe geboren worden . Dann

kam Geldnot , elende G/ldnot . Sie hatten sich nicht mehr davon

erholen können . Tie Schulden aus jener Zeit waren durch neue

Schulden gedeckt worden , und trotz ihres guten Willen », trotzdem

sie sich mühsellg abquälten , gelang es der Hausfrau nur , sie halb -

wegs über Wasser zu halten .
Auf irgenbcine Weise war es noch immer weiter gegangen ,

denn die Frau , eine passive Natur , nahm alles hin .
Sie flocht Körbe und besserte Rohrstühle aus . Da sie Heim »

arbeiterin war , war es ihr möglich gewesen , ihr Kind bei sich zu
behalten . Die Kleine war ihre einzige Zerstreuung , denn der
Mann war fast niemals zu Hause . Sie brachte ein wenig Licht in
das Dunkel ihrer Einsamkeit . Deswegen kam ihr auch nicht der
Gedanke , sie in die Äleinkmderbewahranstalt zu geben , als sie das
Altsr dafür hatte .

Das Kind war etwas über drei Jahre alt , als ein Brüderchen
geboren wurde , das aber schon nach wenigen Wochen an einem

bösen Fieber starb . Im darauffolgenden Jahre kam ein zweites
Töchterchen , und im nächsten Jahre ein drittes , und die ohnedies
schon schwierige Lage wurde noch aussichtsloser . Der Verdienst des
Mannes war unsicher , die Einnahmen der Frau blieben äußerst
gering , und oftmals hatte man nur diese letzteren zum Bestretten
des Unterhatte ».

Der Alkohol erfüllte den Mann mit einer fast vollkommenen

Sorglosigkeit . Niemals richtig nüchtern , war er sich des rettungs -
losen Elends nicht bewußt . Seine Sorglosigkeit machte indessen
die Unglückliche , die es noch fertig brachte , ihn zu beklagen , nicht

ungeduldig . Die Kost war mager . Da der Arbeiter wenig aß .

macht « ihm das nichts aus . Fast niemals gab es Fleisch , ober

Gemüse und Brot fehlten den Kindern nicht . Das Vesperbrot frei -

lich war häusig trocken , aber die Kleinen hatten in der harten Schule
des Elends bereits die Kunst der Resignation erlernt , die die tugend -

lose Tugend der Armen ist . Als sie alt genug zur Ausnahme in

die Gemeindeschule waren , führt « sie die Aelteste täglich dorthin .

Mit drei Gören im Zimmer hätte die Mutter nicht arbeiten können .

Seitdem pendelte die Große Tag für Tag zwischen Schule und

Haus hin und her . In der Zwischenzeit lag ihr das ob , was die

Frau nicht fertigbringen konnte . Diese hatte schon genug mit ihren

Flechtrahmen zu wn . Sie arbeitete ohne Unterlaß , wacht « oft bis

in den Morgen hinein .
Die Mädels waren gern In der Schule . Nur dort waren sie

vergnügt . Dort gab es im Hof Platz genug zum Herumspringen
und so viel « Spielkameraden . Nur dort konnten sie herumtollen .

Wenn die Zeit um war , holte sie die große Schwester ab . Da war

keine Möglichkeit , sich noch unterwegs zu verspäten . Zu Haus «

hatten sie nichts , als ihre Hände zum Spielen . . . . und ohne Spiel -

zeug spielle es sich schlecht .
Al « sie zu den Großen gehörten , bekamen sie Unterricht . Die

Bücher , ah ! die Bücher ! . . . Das waren gute Stunden , wenn man

bei der Lampe faß , die Mutter bei der Arbeit daneben . Ihre

bereits geformten kleinen Seelen verstanden es , aus den kleinsten

Dingen einen großen Genuß zu ziehen .
Die Bücher ! — Das war für die Aelteste eine Oss - nbarung .

Sie war voller Bewunderung für die gelehrten kleinen Schwestern ,
die so hübsch « Bilder zwischen den Seiten der schmutzigen Bücher

mit den Allerweltsgeschichten , die die Schule auslieh , aufleben

ließen . Ihre größte Freude war es , sich von einer der Kleinen

irgendeine jener moralgespickten Anekdoten vorlesen zu lassen , von

denen die armseligen Schmöker voll waren .

Die Kinder hatten nicht immer Lust dazu , aber manchmal be -

friedigten sie ihren Wunsch . Die formlosen Erzählungen mit dem

auf Effekt berechneten Schluß wuchsen in ihrem Geist « zu gewaltiger

Größe an . Ein Paar dieser Geschichten hatten sie besonders er -

fchüttert , und immer wieder wollte sie sie hören , ohne jemals ihrer

überdrüssig zu werden .

Die Geschichte von dem gewissenlosen Arbeiter , der alles , was

er verdiente , ausgab , um zu trinken , hatte ihren besonderen Beisall
'

gesunden . In dieser Erzählung wurde die schmutzige , nach Elend

riechende Wohnung eines Arbeiters geschildert . Der leichtsinnige

Tagelöhner war Schuld an . dem Verfall seines Hauses , in dem

früher dos Glück heimisch gewesen war . Diese Geschichte , die alles

in allem dumm und verlogen war , da sie weismachen wollt - , daß

das Elend nur das Ergebnis der Trunksucht wäre , während doch in

Wirklichkeit die Trunksucht vom Elend verursacht wird , hatte in der

allzu gläubigen Zuhörerin einen Haß gegen den Vater geweckt , der

mit jenem gewissenlosen Arbetter , den sie mit ihm identifizierte , so

groß « Aehnlichkeit hatte . Und immer wieder mußte äuf ihre Bitte

eines der Kinder diese Geschichte vorlese ».

Die Mutter konnte nicht anders , als mitzuhören . Sie machte

sich nicht klar , daß das Gefühl ihrer Aeltesten auf Zlbwege geriet .

Wissen wir , was in den kleinen Gehirnen vorgehl ? Sie trocknete

«ine verstohlene Träne ab. Tie wußte , daß das Elend die Schuld

trug , aber sie hätte nicht verstanden , es zu erklären .

( Schluß folgt . )

Wenn man quitt ist —

von Erik 3uet .

( Aus dem Dänischen übersetzt von D. Luschnat . )

Gerad « in diesem Jahr wurden die Kartoffeln b« stnd « rs gut .
Da stand Mads Sören und ärgerte sich, denn er selbst hatt «

keine . Sein Acker lag brach , er stieß oben gerade an Sidse <L« n « s

großes Kartoffelland .
Sidse - Lene : — Mads Sören spuckt « aus bei dem bloßen Ge -

danken an sie . Und konnte es anders fein ? Er stand da und über -

blickte die reiche Ernte auf ihrem Land .

Sidse - Lene und Mads Sören waren Nachbarn . Er war Jung -

geselle , sie war vor kurzem Witwe geworden . In der kalten

Jahreszeit hatte er es sich an ihrem Osen gemütlich gemacht , und

er hatte auch tüchtig mitgeholfen , ihr Pökelsaß leer zu machen .

Kurz , es war zwischen ihnen so gut wie abgemacht , daß Mads

Sören , wenn das Trauerjahr vorüber war , nach dem Aufgebot
und der Trauung bei SiZ >s «- Lene einrücken sollte , um ihr den Ab -

geschiedenen zu ersetzen .
So hatte wenigstens Mads Sören die Sache aufgesaßt . ohne

daß im übrigen ein einziges Wort darüber gesprochen word « n wäre .

Mads Sören hatte sich auf dem fremden Boden abgerackert
wie ein Tier . Sidfe - Lenes Witwengehöft hatte sich unter seinen
Händen geradezu wieder aufgerichtet .

Die Längsseiten waren abgesteift , das Dach gedeckt , und mit

kräftigem Griff machte er sich an die Frühjahrsarbeit .
Er pflügt «, er eggte , er grub , er säte . Gerät und Handwerks -

zeug hotte er an dunklen Wintertagen instand gesetzt , seine eigenen
Angelegenheiten hatte er um Sidse - Lenes willen versäumt , und

zum Dank dafür hatte sie - - Mads Sören konnte ganz » wild

werden , wenn er nur daran dachte .
Als die Lerche über Sidse - Lenes frühlingsgrünen Fildern

emporstieg und die Kartoffelkeime in schnurgeraden Reihen aus -

schosien , hatte Sidse - Lene für sich und den neu « n Handelsagenten
in der Küche dos Aufgebot ergehen lassen .

Mads Sören saß oben im Chor und hörte es .

Wäre der Agent weniger gut ' gewachsen , so hätte er sicher für
Sidse - Lenes Arglist büßen , müssen , ober er war jünger und

kräftiger als Mads Sören , dessen Finger sich nur mit Mühe be-

herrschen konnten , wenn er den Agenten erblickt «, mit der Pfeife
im Munde wie «in großer Herr , dort auf dem . Boden , den er selbst
mit seinem Schweiß benetzt hatte .

Die Winterkartofseln waren gehäufelt , hatten geblüht . Mads
Sören beobachtete den ganzen Prozeß von seiner eigenen kleinen

Landstelle aus , di « ihm nichts einbrachte . Sidse - Lene hatt « ihn

geradezu zurückgehalten , als er damals davon sprach , mit seinem

eigenen anzufangen . — Dem Boden tut es gut , brach zu liegen ,
hatte sie gesagt , und so hatte er ihn liegen lassen und sich für den

geopfert , der ihr gehörte — und wie «r meint «, auch ihm einst

gehören sollte .
»

Oben , am «ntgegengejetzten Ende , dem Hofe zunächst , stand
der Agent und sah zu, wie der gemietete Bursch Kartoffeln grub .

Sie wurd « n auf einen Hausen geworden , gemessen und aus
den Wagen geladen - - die Kartoffeln , die Mads Sören zur Zeit
des hoffnungsvollen Frühlinge selbst gesetzt hatte in schnurgeraden
Reihen , in der sicheren Erwartung , daß er derjenige sein würde ,
der auch ernten würde .

Als der Agent nach der Stadt gefahren war und S,dse >Lene

sich in ihrer Küche eingeschlosien hatte , begann Mads Sören am

unteren Ende .
Er grub , holte vor , lud auf die Karre und schaffte ins Haus .

Es waren wohl ungefähr fünf bis sechs Tonnen oder mehr —

Mads Sören hotte geerntet , als der Agent mit dem l ««ren Wagen

gefahren kam , die Brieftasche voll Geld , da » er für jene Ware er -

halten hatte , die noch Mads Sörens Meinung ihm und Sidse -
Lene hätte gehören sollen .

*

Mads Sören war geliefert , er wurde sofort gefaßt . Er

leugnete nicht , das hätte ihm auch nicht viel geholfen .
Der Genieindediener faßte ihn , der Ortsvorsteher war auch

dabei .

Sidse - Lene stand in ihrer Tür , als Mads Sören vorüber -

geführt wurde .

Zum erstenmal nach dem Aufgebot in der Kirche ging sie ihm
nicht aus dem Wege . Sie bückte ihm direkt in di « Aug « » . —

» Dieb ! " rief sie.

Nun brauchte si « sich nicht mehr zu schämen , er war auf jeden

Fall nicht um ein Haar besser als sie selbst .
„ Diebr — Das erleichtert «. Sidse - Lene hatte den Frieden

ihrer Seele wiedergefunden .

Disziplin X Soliüaritat .

C« stehen Posten im Land . In den „besetzten Gebieten� holten
sie Wacht . Diele Tousende an vielen Orten , fern von ihrer Heimat
in „Feindes ' lland . Ich habe den Posten an einer Rheinbrücke öfter
beobachtet , wo da , Leben ' zweier großer Industriestädte über den
Strom hinüber und herüber pulsiert . Man beachtet den Franzosen
kaum . Der starrt in den Tag , macht mal einige Schritte , fühlt sich
überflüssig . Da , Leben slutet an ihm vorbei — : er steht außerhalb
de » schassenden Werkes . Lieber wäre er daheim , lieber ließe er den
Rhythmus des schöpseptschen Wirkens in sich pulsieren . � (

Was hemmt ihn , was hält ihn zurück — von der Heimat , vom
Werk ? Ihn bannt � die Disziplin . Der Militarismus hat
sich nie um die persönlichen Wünsche und Gefühle seiner Opser ge- - '
kümmert . Unterordnung — Disziplin sind seine Götzen . Ihnen muß
der Posten an der Rheinbrücke täglich opsern — und ist doch nicht
mit dem Herzen dabei .

Tausende gehen jeden Tag an ihm vorüber . Der Verkehr reißt
nie ob. Wie von geheimen Mächten bewegt strömt die Menschen -
menge über da » verbindend « Band der Brücke . Nicht zum Vergnügen .
Gesetzmäßig , fast wie Marionetten ist ihr Tun , nur daß man den
Spieler , der dieses Spiel lenkt , nicht in einer Person verkörpert sieht .
Aber man muß ihm folgen . Jeder hastig eilende Menschensuß strebt
seiner Bestimmung entgegen — zwangsmäßig , notwendigkeitsbewußt .
Die Arbeit ruft , das Brot . Tousende würden sich freuen , diesem
Muß folgen zu dürfen , das auch eine Art Disziplin ist , «ine , die
scheinbore Freiheit läßt , ober auch täglich die „ Freiheit " geben kann ,
die man nicht will , da sie Stempelkarte und Not bedeutet .

Beide beachten «inander kaum : Posten und Masse . Und es find
doch Menschen in der Menge , die kennen «inander , kennen sich nicht
als Fremde . Hausbewohner , Werkstattkameroden , sondern als
Genossen ! Auch sie folgen , wenn der Ruf anderer ertönt . Sie
folgen dem wirtschaftlichen Zwange , wie der Posten dem
militärischen folgt .

Aber sie folgen , opfern , handeln und glauben Menschen , Kräften
und Organisationen , di « sie selbst geschaffen . — Au » Disziplin ?
Freilich auch aus Disziplin . Aber hier ist ein Unterschied . Jeder
geht , weil er will . Er braucht nicht dem Wollen anderer , einer
Gemeinschaft , zu folgen — und dennoch tut er es , freiwillig und stolz .

Disziplin ist verbunden mit äußerem Zwange . Hier ist dos
Bekennen zur großen Ordnung der arbeitenden Menschheit gewiß
mich hervorgegangen aus der Not , die diese vielen Einzelmenschen
zusammenpreßte . Aber dieses Bekennen wird dem denkenden
Einzelnen immer mehr zum inneren Müssen . Wir nennen das nickt
mehr Disziplin . Wo wie hier in unserer individualistischen Zeit
Menschen freiwillig ihre Handlungsfreiheit einschränken zugunsten
einer großen Organisation , sprechen wir von Solidarität .

Die reicht weit . Ueber die Grenzen ! Sie umfaßt alle , die an
die Stelle des äußeren Müssens , kapitalistischen und militaristischen
Zwanges eine Gemeinschaft setzen wollen , die den Inhalt des
Wortes Disziplin mit neuem Geiste erfüllt . —

Und steht man Sonntags vor der katholischen Kirche — drüben ,
wo das Land „besetzt " ist , so kann man inmitten der Gottesdienst -
besucher eine ganz « Anzahl Franzosen erblicken , einfache Soldaten
und Offiziere . — „ Feinde " in einer Gemeinde von Gläubigen . Zwei
Nationen — vielen zwei Welten — geeint durch die Kirche , den
Glauben .

Jedoch nur stückweise . Religion ist nicht alles . Die Kirche reicht
weit über die Welt . Aber sie umfaßt nur — die Gläubigen , und
auch die nur stückweise . Nur Teile — nicht das Ganze . Es gibt
viele Religionen — doch nur eine Menschheit .

Die ganze Menschheit aber wird fest um -
schlungen von der Solidarität . Sie ist auch Mitgefühl .
Das gilt jedem lebendigen Menschen , auch dem Franzosen auf der
Rheinbrücke , auch denen , die nicht unserer Meinung sind . Die an
die Solidarität glauben , Helsen allen , auch denen , die sich nicht helfen
lassen wollen oder die glauben , es nicht nötiq zu hoben

Solidarität ist Ordnung . Disziplin ist Ordnung . Heute besteht
der Unterschied im Zwang zur Ordnung bei der Disziplin , im

Zwang durch Gesetze und Einrichtungen , die man vielleicht mit

ganzer Seele ablehnt . Dagegen ist die Solidarität im Kamps «
anerzogene Selbstdisziplin , Erkenntnis der Notwendigkeit , den

Einzelwillen in einen mächtigen Gefomtwillen einzufügen .
In der ( ozialistischen Gesellschaft werden beide Begriffe sich nicht

mehr gegenüberstehen . Disziplin wird dann nicht mehr ein Muß
sein , das nicht nach dem Empfinden der Einzelpersönlichkeil fragt ,
sondern weitest « Solidarität . Beide werden sich ergänzen und
Ausdruck fein für . eine Ordnung der menschlichen Gesellschaft , in der
e » kein « „ Feind « " ttwhr gibt und kein « Posten auf den Brücken uno
in „besetzten Gebieten " stehen . ♦ Kurt Hirchc



Krise im Mbeitersportkartell .
Ein satzungswidriges Statut . Terror der Kommunisten .

Die Berlins ? Arbeitersporlbewequnq ist seit Jahren zum Tum -

melplatz kommunistischer Maulhelden geworden . Unsere Genossen .
angewidert von diesem Treiben , haben sich in vielen Vereinen völlig
zurückgezogen oder sich den wenigen noch sachlich arbeitenden Ver¬
einen angeschlossen . Di « Dinge haben sich in letzter Zeit so zuge -
spitzt , daß eine große Anzahl Vereine nur noch als Z e l l e n der

Kommunistischen Partei betrachtet werden können . Jede
vernünftige sportliche Tätigkeit wurde unterbunden .
In dem gleichen Maße , wie die Kommuni st ische Partei in
sich zusammensiel , wurden die Arbeitersportler als Verstär -
kungstruppen herangezogen . Unfähig , selbst noch einigermaßen be -
deutsame Kundgebungen veranstalten zu können , frisierte man
Sportdemonstrationen zu Parteidemon st ratio -
ne n. Aehnlich , wie bei der letzten Maifeier , scheute man sich nicht ,
diejenigen , mit denen man angeblich eine Einheitsfront herstellen
wollte , bei gemeinsamen Veranstaltungen durch Mitführung ent -
sprechender Plakate zu beschimpfen .

Auch in der am letzten Freitag stattgefundenen Hauptversamm -
lung des Berliner Arbeitersportkartells kam es infolge dieser Un -
ehrlichkeit zum Krach . Allerdings hatte man nicht damit gerechnet ,
daß sich unsere Genossen endlich zu einer kräftigen Gegenwehr ent -
schlössen haben . Nach Bekanntgabe der Tagesordnung hagelte es so-
fort eine Anzahl Proteste , die vom „ TV. Naturfreunde " , Zentrale
Wien , der Freien Turnerschaft Groß - Berlin , des Arbeitersamaritcr -
bundes und einer Anzahl anderer Vereine und Bezirkskartelle ein -
gebracht waren . Diese richteten sich gegen die Unrechtmäßig -
k « i t der vollzogenen Delegiertenwahlen und gegen die
Tatsache , daß man den jetzt vorliegenden

Satzungsentwurs , der in erheblichem Maße gegen die Richt¬
linien der Zentralkommission

für Arbeitersport und Körperpflege verstößt , ohne jede Zustimmung
der allein dazu berechtigten Körperschaften selbstherrlich in Kraft
gesetzt hat . Natürlich setzte man sich über die Proteste hinweg , denn
von den 2M anwesenden Delegierten hatte man ja alle , bis auf
unsere 42 Genossen , völlig an der Strippe .

Als nach Entgegennahme der Berichte der Statutenentwurf zur
Beratung gestellt wurde , kam das Unausbleibliche . Der Vertreter
der Zentralkommission , Genosse Bäck , erklärte für diese , daß unter

allen Umständen das Statut den Richtlinien angepaßt werden

müßte . Ebenso versuchten unsere Genossen , die Kommunisten von

ihrem ganz unmöglichen Vorgehen abzuhalten . Alles war umsonst ,
weil man ja keine Arbeitsgemeinschaft für den Arbeitersport will ,
sondern weil es ihnen lediglich darauf ankommt , einen Hilfsapparat
für die Kommunistische Partei zu bilden . Als man dann noch vcr -
suchte , die Beratung unserer Anträge unmöglich zu
machen , indem man verlangte , daß jeder Antrag von mindestens
einem Viertel der anwesenden Delegierten unterstützt werden müsse ,
beantragten unsere Genossen , daß die Versammlung , um jeden
Schein einer ordnungsmäßigen Beratung zu vermeiden , beschließen
möge , alle zur Beratung kommenden Anträge müssen mindestens
von 51 Proz . der Delegierten unterstützt werden . Das Unglaubliche
wurde Tatsache : die Versammlung beschloß , nur noch solche Anträge
zu beraten , die von 51 Proz . der Delegierten unterstützt werden .

Was sich danach noch abgespielt hat . war Theater . Das
satzungswidrige Statut wurde mit einigen unwesentlichen
Aenderungen angenommen . Bei Beratung der Anträge kam es dann
endgültig zum Krach . Die bekannten , überall aleichmäßig auf -
tauchenden Anträge aus der Mo skauer Resolutions -
schmiede wurden eingebracht , und gleichzeitig beschlossen , über
alle diese Anträge gemeinsam ohne jede Diskussion
abzustimmen . Darauf erklärten unsere Genossen , daß sie unter
diesen Umständen ein Interesse an der weiteren Teilnahme der ohne -
bin rechtsunverbindlichen Generalversammlunn nicht haben , und ver -
ließen gegen 12 ? � Uhr nachts geschlossen die Versammlung . Da sich
nunmehr einige Organisationen an die Zentralkommission für Ar -
beitersport und Körperpflege wegen

Reinigung der Berliner Arbettersportverhällnisse

wenden werden , ist anzunehmen , daß endlich dem k o m m u n i ll i -
scheu Spuk « in Ende bereitet wird . Unseren Genossen emp -
fehlen wir , sich zu keinerlei Provokationen , zu unüberlegten Hand -
lungen oder Vereinsaustritten hinreißen zu lassen , sondern die
weitere Entwicklung abzuwarten . Auf jeden Fall werden Maß -
nahmen getroffen , durch die verhütet wird , daß die Arbeitersport -
bewegunq weiterhin der Tummelplatz einiger k o m m u n i st i -
scher Gernegroße bleibt , und damit wird dann endlich auch
die Bahn frei werden , um in Berlin der Arbeitersportbewegung den
Rückhalt in der Berliner Bevölkerung zu geben , der ihr zukommt .

Rekorösport oöer Leibesübungen�
Tie A! otwcndigkcit vernunftgeniäszen Sportes .

Der Sport , dessen einzige Aufgabe in der Abhärtung des Körpers
besteht , ist in den letzten Jahren von seiner ursprünglichen Be -

� ftimmung erheblich abgewichen . Die edlen und lauteren Ziele des
Sports sind immer mehr in den Sumpf des Geschäftsgebarens , der
R e k o r d - T r e i b j a g d e n und in den krankhaften Ehrgeiz ver -
gänglicher Erfolge hineingeraten . Der Kapitalismus hat den Sport
zu einer ausgesprochenen Geschäftsunternehmung organisiert , wo -
durch es ihm gelang , den wahren Zweck des Sports völlig zu ver -
fälschen .

Das Wesen des Sports beruht in der Körper und Geist
erfrischenden Wirkung der Leibesübung . Die Cr - l
Haltung der Gesundheit , die Steigerung körperlicher Widerstands -
kraft und die Hygiene des Körpers erfordern unbedingt die Betäti -
gung ip entsprechenden Sportarten . Hervorragende Beispiele zeigen ,
daß ein vernünftiges Schulsystem neben der Ausbildung geistiger
Fähigkeiten auch Gewicht auf die Körperkultur legt und so
schon die frühe Jugend zum Genuß der Sportfreuden erzieht .

Der richtig ausgeübte Sport soll ein Lebensbedürfnis des
modernen Menschen sein .

Der Sport ist heute nicht mehr Spiel und Zerstreuung , sondern
Lebenslehre und soziales Erfordernis ersten Ranges . Das gilt in der
Hauptsache für die arbeitende Bevölkerung . Die häufig der Sauber -
keit und Hygiene entbehrenden Arbeitsstätten ermüden und erschöpfen
den dort endlose Stunden festgehaltenen Körper . Die schädlichen
Wirkungen der ständigen Betätigung bestimmter Organe und Glied -
maßen beeinträchtigen die Gesundheit des Arbeiters und dessen
körperliche Kraft und Entwicklung . Vom Standpunkt des Arbeiters
ist der Sport nur ein Mittel , die durch unrichtige Körperhaltung und
einseitige Betätigung bestimmter Muskeln hervorgerufenen nach -
teiligen Wirkungen zu befestigen . Es gibt keine Arbeit , die nicht
gewisse innere und äußere Veränderungen krankhafter Art zur Folge
hat , es ist daher selbstverständlich , daß der Arbeiter solcher
Sportarten bedarf , die eine gesunde Entwicklung
des Knochen - und Muskelbaues sowie eine harmo -
nische Erziehung des Körpers ermöglichen .

Die wohltätigen Wirkungen solcher Sportbetätigung zeigen sich
aber nur , wenn sie schon beim Jungarbeiter einsetzt . Die
systematische und sinnvolle Körperabhärtung ist heute nicht nur ein
gesundheitliches Erfordernis . Sämtliche Arten wahren Sports er -
ziehen zu Aufmerksamkeit , heben das Selbstvertrauen und steigern
die Erkenntnis von der Notwendigkeit des Zusammenwirkens , sie
verHelsen zur gesunden Entwicklung des Geistes , des Charakters ,
der Sittlichkeit und�der Aufsassungskrast . Di « Jugend , selbst schon
die Kinder müssen sich in jenen Sportarten betätigen , die die erforder -
liche Harmonie zwischen Sport , Körperabhärtung , Zerstreuung und
körperlicher und geistiger Erziehung herbeisühren . Der wahre Wert
des Sports äußert sich darin , daß er zu Luft , Licht und Bewegung
verhilft , zum Handeln zwingt , zur Geschicklichkeit , daß er Wachsam -
keit und Vorsicht lehrt und zu den höheren Formen geselliger Ge -
meinschaft erzieht .

In der bürgerlichen Sportbewegung geschieht
das Gegenteil . Die in das Joch dieses verfälschten Sports
hineingeraten « Jugend steht vollkommen unter dem Einfluß des
epidemischen Sportwettkampfirrsinns . Das übertriebene Interesse ,
das die Masse der Erwachsenen dem geschäftsmäßig betriebenen
Sport entgegenbringt , verblendet die Jugend noch mehr . Die
grandiosen Aeußerungen geistigen Lebens , die für die Menschheits -
entwicklung neuen Entdeckungen , das Vorwärtsschreiten der Wissen -
schaft , die großen Gedankenströmungen unserer Zeit und die krisen -
haften Fragen unserer Gesellschaft verschwinden bei den Jugendlichen
neben den Ereignissen der Sportveranstaltungen .

Anerkennung und Bewunderung , Begeisterung und Huldigung
der großen Masse gehören heule dem Sportathleten , der neue

Rekorde ausstellt .

Das Künstlergenie , das mit der Feder , dem Meißel oder dem Pinsel ,
das mit unsterblichen Notenzeichen die ewigen menschlichen Ideale ,
die Schönheit , die Freude und den Schmerz in bleibenden
Schöpfungen der Menschheit überliefert , wird von den Leistungen
eines Boxathleten oder eines Kanalschwimmers in den Schatten
gestellt . Sein ist die Ehre und der Nuhm , und Reichtümer und Güter
fallen dem in den Schoß , der den anderen am besten lahm und wund
zu prügeln versteht oder der mit seinen epochemachenden Beinen als
erster das Z?el erreicht . Diesem sogenannten Sport assistieren leider
noch große Teile der Arbeiterjugend . Außer den Ereignissen der
Arbeitsstätte existiert für sie nichts anderes als der Fußball und der
Stand der Meisterschaften . Anstatt ihre freie Zeit zur Fortbildung
und zum sinngemäßen Sport zu benutzen , werden die Muße -
stunden den Fragen der Sportkritik geweiht . Die einzige Lektüre
sind die Sportberichte und die Sportberichte der Tagesblätter . Damit
ist ihr Interesse erschöpft . Es steht fest , daß �ie körperliche und

geistige Entwicklung der Arbeiterjugend durch das übertriebene Inter -
»

esse für diese schädliche Art des Sports in hohem Grade becin -
trächtigl wird .

Die Jugendjahre sollen , durch ernste Vorbereitung fürs Leben
ausgefüllt sein . Neben der Befriedigung geistiger Bedürfnisse und
dem Erwerb der nötigen Kenntnisse bedarf es der Ausbildung körpcr -
licher Kraft und Fähigkeiten , aber das eine darf nicht zuungunsten
des anderen geschehen . Zwischen geistiger und körper -
licher Pflege ist ein Ausgleich erforderlich , auf
jeden Fall aber muß die Jugend mit ienen Sportsexen ein Ende
machen , die nur die Aufmerksamkeit von den sozialen Fragen ab -
lenken und ein rohes Protzentum in der Arbeiterjugend wachrufen .
Die Arbeitersportvereine bieten der Jugend hinreichende
Gelegenheit zu sinngemäßer Sportbetätigung , den Zwecken der
Arbeiterbewegung entsprechend .

Jubiläumssportfeft in tverüer .
Aus Anlaß seines fünfzigjährigen Bestehens veranstaltete der

Männerturnverein „Frisch Aus " Werder ein Jubiläumssportsest . Der
Einladung des Turnvereins zur Teilnahme an der Veranstaltung
waren �die Berliner Sportgenossen in überaus starker Zahl gefolgt .
Am wonnabend wurde die Feier eingeleitet mit Werbe -
Veranstaltungen für den Arbeitersport , die in den größten Sälen
Werders die Sportgenossen bei Spiel und Unterhaltung versammelten .
Abschluß der Abendseier bildete der prächtige Lampionreigen
von den Nowaweser Arbeiter - Wassersportlern . Am
Sonntag begannen die Sporttämpfc schon um 8 Uhr morgens . Nach -
dem die Vorläufe und Entscheidungskämpse ausgetragen waren ,
versammelten sich die Sportler , um im geschlossenen Zug « unter
wehenden roten und Vereinsfahnen zum Sportplatz zu marschieren .
Die Kundgebung der Arbeitersportler war zugleich eine gute
Werbung . Nach einigen anfeuernden Worten des Genossen Dreier
und der Genossin Z e i l i n g e r auf dem Marktplatz marschierte
der Zug zum Sportplatz , wo die Wettkämpfe ausgetragen wurden .
Die Wettkämpfe mußten leider vorzeitig abgebrochen werden , weil
der Gewitterregen die Bahnen vollständig aufgeweicht hatte

Resultate : Zu den Vercinslämpfen traten 30 Mannschaften an. Den Acht-
kämpf siir Männer und Juaend gewann Echöneberg : im Vierkampf gab es
scharfe Konkurrenz zwischen Fichte 13 und FTGB. - SUdcn . Den Achtkampf der
sfrauen gewann Richte 4 oor sfichtc 12 und Lichtenberg . Im Vierkampf der
ssaucn siegte Neukölln vor Brandenburg , Tegel und Schöiieberq . Die Stafetten
ergaben folgende Resultate : 4X10 « Meter : I. Cchöncberq , 2. Fichte I«, 3. ssTDB. .
Süden . Jugend : I. Seböneberg , 2. Fichte 23, 3. FTSB. - Westen . Frauen :
I. Brandenburg , 2. Neukölln , 3. Britz . 10x10 « Meter : Frauen : 1. Fichte 12,
2. FTGB. - Sllden . Schwedcnstafette : Jugend : 1. Schöueberg , 2. Britz , 3. Geltow .
Frauen : I. Brandenburg , 2. Fichte 12, 3. . Fichte 13. 100« Meter Jugend :
I. Streu ( FTSB. - Wcdding ) , 2. Fürst «Fichte 13) , 3. Böttcher (Fichte 23) .
15«« Meter Männer : 1. Lewag (Fichte 13) , 2. Güntber (Fichte 13) , 3. Siewert
( ZTGB. - Nordcn ) . Hochsvrung : Frauen : 1. Blcul ( FTGB. - Osten ) 1,43 Meter ,
2. Grobmann ( Ruhl - dorf ) 1,38, 3. Nauhnt ( Schöneberg ) und flcstncr (Fichte 12)
1,33. Männer : I. Butter ( FTGB. . Süden ) und Schlag ( FTGB. . Norden ) 1. 3«.
Speerwerfen Frauen : 1. Schillich (Fichte 12) 24,8 « Meter , 2. Denfow
(Fichte Iva) , 3. Seifert ( Adlcrshof ) , 23 Meter .

Straßenrennen ües MS . Solidarität .

Am Sonntag trat der Arbciterradfahrerbund „ Solidarität "
wieder mit einem Straßenrennen an die Oefsentlichkeit. Die
50 Kilometer lange Rennstrecke führte vom Start in Spandau -
Neustadt ( Stadtforst ) über Börnicke — Weinberge — Briese -
lang und zurück nach Spandau . Die Wetterverhältniss « waren der
Rennveranstaltung außerordentlich günstig . — Neben zahlreichen
Berliner Zlbteilungen hatten auch Mitglieder auswärtiger
Ortsgruppen ihre Meldungen abgegeben . 56 Fahrer stellten sich
am Start ein . Um %8 Uhr erfolgte der Start und da » Gros begab
sich auf den Weg . Recht interessant gestaltete sich das Rennen in der
Hauptklasse . Bis Grünfeld lag das Feld geschloffen zusammen . Einige
V o r st ö ß e von Windt , Schreck und Behrendt scheiterten an der
Wachsamkeit der Konkurrenten . Der bekannte Fahrer Marien
erlitt bei Börnicke einen Unfall , der jedoch sehr glimpflich ablies .
Vi . stürzte wegen Bruch des Hinterrades und mußte das
Rennen aufgeben . Bei den Altersfahrern erlitt Annen Reifen -
defekt und kam dadurch um seine Siegcrchance . Bis kurz vor dem
Ziel lagen die Felder dicht beieinander . Der Endspurt verlief äußerst
spannend , da sich 13 Fahrer geschlossen dem Zielband näherten
und dasselbe fast Rad an Rad passierten . K r u p k a von der 1. Ab -
teilung konnte knapp oor Bchvendt (8. Abteilung ) gewinnen .
In der Zlltersklasse ging L u b a s ch (6. Abteilung ) mit 3 Radlängen
vor Hering ( Spandau ) als Sieger durchs Ziel' . — Die Zeiten , die
herausgefahren wurden , sind sehr annehmbar . Die Streckenbesctzung
war gut und wurde vor . der Spandauer Ortsgruppe musterhast durch -
geführt . Die Organisation klappte wie immer , und so kann die
Rennleitung wieder einmal einen sportlichen Erfolg für den
Arbeiterradfahrerbund „ Solidarität " verbuchen .

Refultaie : 50 Kilometer H- uptklasfe : Schlauchreifen : I. A. Krupka (1. Abt. )
1,23,518«; , 2. E. Behrendt <8. Abt. ) 1,2«,51?<; , 3. K. Winkler ( Charlottendurg )
1,23,51 %, 4. A. Peter <8. Abt. ) 1,28,32, 5. R. Mindt (8. Abt. ) 1,23,52 %,
8. W. Remno (8. Abt. ) 1,26 . 52%. Wulstreisen : I. Werth ( Spandau ) 1. 31,35 X,
2. Iaffke ( Falkeusee ) 1,31,35 %, 3. Wüstenhagen (8. Abt. ) 1,37,59. Drahtreifen :
1. Michelt (8. Abt. ) 1,40,50. Altersklasse : 1. Lubaf » (3. Abt. ) 1. 30,3«!!. . .
2. Hering ( Spandau ) 1,3 «. 58, %, 3, Sichler (8. Abt. ) Jugendklasse : Schlauch -
reifen <2 Kilometer ) : 1. Detert ( Charlottenburg ) 3,30. Wulstreifen : 1. Fulda
( Tharlottenburg ) 3,43.

«tzach Kreksmeisier .
Am letzten Sonntag wurde die E i n z e l m e i st e r s ch a f t

des 1. Kreises des Deutschen Arbeiterschachbundes ausgetragen . Es

spielten die diesjährigen Bezirkseinzclmeister Czach ( Berlin ) , Sen -

ning ( Köpenick ) , Dietze ( Rathenow ) , Schumann ( Finstei walde ) .
Peschke ( Stettin ) trat nicht an . Czach , der schon im vorjährigen
Berliner Meisterturnier als Sieger gute Fähigkeiten zeigte , konnte
die Kreisein , zelmeisterschast ebenfalls für sich buchen . Dietze und

Senning teilten sich den 2. und 3. Platz . Die Resultate aller Par -
tien lauten : 1. Runde : Dietze — Schumann 1 : 0, Senning —Czach
0 : 1 ; 2. Runde : Dietze — Scnning ' A- . ' A; Schumann — Czach 0 : 1 ;
3. Runde : Czach —Dietze 1 : 0 , Senning — Schumann 1 : 0 ; End¬

resultat : 1. Czach ( Kreismeister ) 3 Punkte , 2. und 3. Platz geteilt ;
Senning und Dietze je 134 Punkte , 4. Schamann 0 Punkte .

kreisfest in Irankfurt a . ü. G .

Unter großer Teilnahme der Arbeitersportler des 16. Kreises
( Lausitz ) wurde am Sonntag in Frankfurt a. d. O. das Kreisfest ver -
onstaltet . 5000 Turner und Sportler nahmen am Festzug teil . In
Gegenwart van 8000 Zuschauern führten 1000 Turner und 500 Turne -
rinnen im Ostmark - Stadion Freiübungen vor . Außerdem zeigten
650 Spielleute ihr Können . Auf sechs Feldern spielten 24 Fußball -
Mannschaften . Das Hauptspiel : Forst - Süden ( Kreismeister ) gegen
Sparta - Berlin verlor Forst mit 2 : 4. Von den leichtathletischm
Leistungen sind zu nennen : Hochsprung : Schulz - Weißensee 1,75 Meter ;

1500 - Meter - Lauf : Neugebauer - Cottbus 4 : 33,4 Minuten .

Handballbericht vom 17 . Juli .

Arbeiter - Turnverein Pankow Iugcnd halte Turnverein Frifch - Auf, War -
sow bei Stettin , zu Gaste . Pankow konnte kurz nach dem Änwurf das erste
Tor erzielen , dem in der 13. Minute das zweite Tor folgte . Verde Tore
konnten durch Fixierwürfe erzielt werden . Eine Minute später gab Halb -
links zur Mitte ab, und dieser vcrhalf Warsow zum ersten Tor . Zwei
Minuten vor der Pause konnte Warsow den Ausgleich herbeiführen , indem
der Ball nnhaltdar in die linke untere Ecke geworfen wurde . Aus einem
Gedränge heraus warf Pankow in der 37. Minute den Ball gegen die Latte ,
welä - cr aber abprallte und zum dritten Tore führte . Ein viertes Tor für
Pankow verursachte der Torwächter selbst , indem er einen leicht geworfenen
Ball aus dem Arm fallen ließ . Trotzdem Pankow in der ersten Viertelstunde
führte , wurde aber das Spiel für Warsow günstiger : diese zeigten auch ein
besseres Zu- und Kombinationsspiel . Die Mitte und Halbrechts zeigten im
Spiel zuviel Einzclgängc und bedienten die Flllgellcute zu wenig . Tie
Läuferreihe stellte nicht die nötige Verbindung zu der Verteidigung her und
hielt sich zuviel im Sturm . Nicht gefallen konnte die Warfowcr Verteidigung ,
welche zu weit aufrückte und die Pankowcr Stürmer immer hinter sich ließ ,
wodurch diese ständig ohne Gegenangriff vorgehen konnten . Pankow dagegen
war in der Abdeckung gut und konnhc viel Bälle dem Gegner wegnehmen .
Warsows linier Stürmer verdarb viele gute Durchbrüche durch Abseits .

Die Berliner Slädlemannschasi in halle siegreich .
Berlins Etädtemannschaft kann wieder einmal einen Sieg an

ihre Fahne » heften . I » Halle , der Hochburg der Mitteldeutschen Fußball .
bcwcgung , wurde die dortige Etädtcvcrtrctung mit 2 : 4 aus dem Felde gc-
schlagen . Das Resultat entspricht dem Spielverlauf allerdings nicht ganz .
Ständig waren die Berliner überlegen , ohne jedoch diese Ucbcrlcgenhcit durch
Tore ausdrücken zu können . Schon bis zur Paus « stand der Sieg Berlins
mit 3 : 1 fest. — Auch in F r a n k f u r t a. d. O konnte Berlins Vertreter ,
Sparta . Lichtenberg , einen 4 : 2 . Sieg herausholen . Im Rahmen des
Kreisfestes des 13. Kreises trafen die Lichtcnberger mit F o r st - S ü d e n zu-
sammcn . _

Berliner Außballresuliate .
Seine wahre Freude hatte man am Eonnabend in Pankow , wo Adler 08

gegen Lichtenberg III spielte . Ruhig , fair und flott durchgeführt , bekam
man hier ein Spiel zu sehen , wie es einem wohl selten geboten . wird. Die
Lichtcnberger ließen beim Stande von 3 : 1, mit dem sicheren Sieg in der
Tasche, nach. Das sollte ihnen zum Verhängnis werden . Die Pankower be-
kamen jetzt erst Mut . In kurzer Zeit war der Ausgleich hergestellt . Als dann
die Lichtenberger wieder anfingen , war es bereits zu spät . Noch zweimal
mußte der Torwart der Turner den Ball aus dem Netz holen . So endete das
Spiel mit dem 5 : Z- Eieg der Adler . Gespannt dürfte man auf den Ausgang
des Spiels am nächsten Sonntag , Adler 08 gegen Magdeburger
Ballspiel - Club sein , das auf dem Andrcas - Hofer - Platz stattfindet . —
Eine Ueberraschung bildet die hohe 1 : 8 - Niederlage der Hennigsdorfer gegen
Tegel . Wenn die Tegeler in der letzten Zeit auch an Spielstärke bedeutend
gewonnen haben , eine so hohe Niederlage des Abteilungsmeisters hatte wohl
niemand erwartet . Borussia gegen Fichte - Nord 2 : 2. Neuenhagen gegen Sowjet
4 : 1. Arbeiter - Sportverein 24 gegen Wcddinger Sportfreunde 3: 1. Lucken.
walde III gegen Nowawes 1 : 1. Brandenburg 02 gegen Union - Pankow 1 : 5.
Lichtenberg I gegen Pankow 08 4 : 3. Eberswalde gegen Bernau 1 : 3 . Adler 12
gegen Sparta - Wedding 1 : 3. Neuköllner Ballspiel - Club gegen Fichte 24 0: 4.
Adler 12 gegen Teutonia 2 : 0. Jüterbog gegen Neukölln 3 : 3. Hertha 22
gegen Lichtenberg II 4: 4. Zossen gegen Fußballring 6 : 1. Eintraäit gegen
Fichte - Lichtenrade 5 : 1. Eisenspaltcrei gegen Birkenwerder 13 : 1. Komet gegen
Treptower Ballspiel - Club 1 : 3. Marlendorfer Sport - Club gegen Tempclhof
5 : 4. Lankwitz gegen Teutonia - Ncukölln 4 : 0.

Jniernationales Schwinnnfesi in Osnabrück .

Ungefähr 7««« Zuschauer wohnten im neuerbauten Stadtbad Moskau� den
Wcttkämpfcn bei und bewiesen bis Schluß ihre rege Anteilnahme . Die wtadt
Osnabrück , durch Herrn Etadtschulrat Dr. Prcuß vertreten , begrüßte ins -
besondere die Gäste aus dem Ausland , dankte den Erschienenen für das große
Interesse am Schwimmsport , versprach weitestgehende Förderung der Arbcltcr -
sportbewegung insgesamt in ihre » Mauern . Die alten Rivalen Neukölln und
Hildesheim stritten auch hier um den Sieg , und es gelang Schräder ( Hildes -
heim) , beim 2«0. Metcr . FrcistiIschwimmen in neuer Bundesbestzeit von 2,3g' /i
<lv « Meter in 1,06) , feinen Gegner Sötke ( Neukölln ) auf den Platz zu weisen .
Ans großer Höhe stand das Kunst - und da » Turmspringen für Männer .
Papke ( Vorwärts - Bcrlin ) und Krabel ( Neukölln ) , beide aus Prag kommend ,
zeigten in Gemeinschaft mit Fritschcn ( Hamburg ) und Beck ( Berlin ) sehr ante
Sprünge vom Drei - und Zehn - Meter - Bretlr Den Abschluß bildete ein Wasser .
ballsviel gegen die Sieger der Vorrunde : es traten ssch Pannover - Linden und
Neukölln gegenüber . Nach fairem , sehr flottem Spielverlauf stand das Resultat
bis Halbzeit 2 : 2. Neukölln hat Anspiel , und durch sichere Ballabgabe erzielt
der Mittelstürmer ein Tor . Die Hannoveraner zeigen nunmehr , was sie leisten
können : nach 4 Minuten sind ihre Bemühungen init Erfolg gekrönt , und der
Ausgleich ist da. Noch 2 Minuten Spielzeit sind vorhanden , als es Neukölln
kurz vor Abpfiff gelingt , das siegbringende „Goal " ins gegnerische Netz zu
sende ». Der Schiedsrichter Deuten ( Osnabrück ) war vorbildlich ( Provinz ?) . —
Resultate : Männer : 4X1««- Mcter - Lage »stasette : 1. Neukölln 5J6 %. 3x100 -
Meter-ssreistilstafette : 1. Neukölln 3,37. 2««. Meter - FreistiIschwimmen : 1. Schrä¬
der ( Hildesheim ) 2,33H . 2««. Mcter . Nllckenschw ! mmen: 1. Frohn ( Neukölln ) 3. 12.
LOO- Meter - Brnstschwimmen : 1. Ellermann iBielefeld ) 3,17. I ««. Meter - FrcistiI -
schwimmen : 1. Eckirader ( Hildesheim ) 1,06)4. Kunstspringen (5 Sprünge ) :
1. Papke ( Dorwärts - Berlip ) 38 % Pkt . P. 5. Turmspringen (3 Sprünge ) :
1. Papke ( Berlin ) 25 % Pkt . P. S' . a. — Frauen : Springen (3 Sprünge ) :
1. Limberg ( Düsseldorf ) 20 % Pkt . P. 5. 3x 50- Meter . Brustftafette : 1. Essen
2,38)4. 3X50. Mcter . Lagensta ' ette : 1. Essen 2,20. äO- Metcr - Freistilschwiinm - n :
1. Lumwnocka ( Finnland ) 37%. — Männliche Jugend : lOO- Meter .
Brustsä ' wimmen: 1. Heilmann lOznabrück ) l ,35 %. 4x50 . Mcter . Lagens >afette :
l. Hildesheim 2,52. lOO- Metcr - Freistilschwünmen : 1. Eggert ( Hildesheim )
1,19) 4. Springen (3 Sprünge ) : 1. Vogel lOsnabrück ) 18 % Pkt .

Bezirk - fest ber Arbeiter - Radfahrer . Am Sonntag , 24 Juli , veranstaltet
der 2. Bezirk des Arbeiter - Radfahrerbundes . . Solidarität " sein 2l . Bezirksfest
in den Gcsamträumen Spandavcr Berg ( früher Bock) in Eharlottendurg .
Spandauer Chaussee 59. Großes Gartenlonzcrt (2 Kapellen ) lind Tanz . Aul -
führung eines Massenreissens , Gruppen ». Kunst - und Ncigenfahren . Auftreten
der weltbekannten Artistengrnppe Schliebner . Mitwirken des Sportklubs
Liberias (plastische Darstelliingen ) . Kinderbelnstigungen aller Art . Um 14 Uhr
Abmarsch sämtlicher Radfahrer des Bezirks im Korso unter Mitwirkung der
Kapelle der Freien Turnerschaft Neukölln . Aufstellung in Charlottenburg ,
Galvani - Ecke Guerickestraße . Eintritt 40 Pf. , Kinder 15 Pf . Tanz 75 Pf .
ssahroerbindung : Untergrundbahn bis Reu- Weftend : Straßenbahn Linien 54
und 1.34.

23 Jahre Rnderoerein „Freiheit ". Zu den wenigen Arbeiter - Rudervereinen ,
die schon vor dem Kriege bestanden , gehört der Berliner Nndervereiil „Frei -
Heit". Am 19 Juli 1002 gegründet , vollendet „Freiheit " in diese » Tagen das
23. Jahr seine » Bestehens . Von organisierten / Arbeitern im bewußten Gegen .
satz zu den nationalistischen Rndcrvereinen des Deutschen Ruderv - rleandes
aegrllndet , wurde stets die Zugehörigkeit zur Partei oder Gewerisckast kür b' e
Mitgliedschokt zur Bedingung gemacht . Der Vootspark erweiterte sich von
Jahr zu Jahr auf eine stattliche Anzahl von Zweiern , Bierern und Achtern .
Im Jahre 1913 konnte auch das eigene Bootshans in Stralau erri - btet werd - n.
Das von „Freiheit " in diesem Jahre erworbene 2300 Onadralmeter große
Grundstück am Dämeritzsee in Erkner wird dein Bercin mehr noch als bisher
Gelegenheit geben , auf dem Gebiete der Leibesübungen für die Arbeiterschaft
zu wirke ». Eine Franeuabteilunq und eine IligendabteUiing ist dem Verein
angegliedert . Sonnabend , 23. Juli , findet im Garten des Etablissements
„Paead - e - sarien " in Trevtow b' e 25. Gründungsfeier statt .

Arbeiter - Eau- ariterkolgun - Neinickendors . M' tgl ' ederversammlung Freitag ,
22. Juli , 19' ) Uhr , im Volkshaus Scharnweberstraße . Freiwillige Helfer zu
unserem Sammeltag am 24. Irls ebenda

«nsängerkursus im Jiu - Jitsu der Sportl - cheu Bereinianng . Rardost " .
Donnerstag , 21. Juli , beginnt der Ansängerlurfus im Jiu - Jitsu fllr Jugend .
liche und Erwachsene . Der Kursus findet jeden Montag und Donnerstag
von 19—22 Uhr in der Turnhalle Christburger Str . 7 statt . Besondere Gebühr
wird nicht erhoben . t

Arbeiter - Turn und Sportbunb , 4. Bezirk . Am kommenden Sonntag ver -
anftalten die Bereine in Schöne- che bei Zossen und Evutendorf bei Groß .
beeren eine Werbeveranstaltuna . Ouartiere fllr Gäste vorbanden . Meldungen
neb - n an Karl Balke , Echönciche bei Zossen, oder an H. Echul - e, Sputcndorf ,
Post Großbeeren .

Arbeiter - Turn - und Sportvereiu Jahn . Abteilnna Treptow . Jeden Dien «,
tag Turnen der Jugend - , Frauen , und Männerabteilung 2» Uhr, Turnhalle
Bolichöftraße . Jeden Mittwoch Sportab - nd auf dem eigenen Sportplatz Kies»
Holzstraße . Jeden Freitag allgemeines Spielen im Treptower Park .
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Die Milchversorgung der Städte .
- er freie Handel versagt . - Gefahren für die Bevölkerung . - Ein Milchzoll .

I

2Im 14. und 15. d. M. fand vor dem Enquete - Ausschuß
eine zweitägige Sachverstündigen - Vernehmung über die Frage des
t ' lbsatzes von Milch - und Molkerei - Produkt . ' n statt . Besonderes
Interesse erregten dabei die Feststellungen über die Organisation
. er Milchversorgung in den verschiedenen deutschen Städten . Neben
einer kleineren Anzahl von Städten mit einer vorbildlichen Organi -
' tion (z. B. Mannheim , Worms , Kiel ) stehen andere Städte , z. T.
rgar namhafte Großstädte , in denen die Verhältnisse außerordentlich

ungünstig sind .

Noch längst sind nicht alle Stadtverwaltungen und Stadt -
narlamente von der Ueberzeugung durchdrungen , daß die Ver -
sargung der Bevölkerung mit einer einwandfreien Milch zu mähigen
Preisen

eine der vornehmsten Aufgaben der Kommunalpolitik

und daß diese Aufgabe niemals durch schrankenlose und un -
iantrollierte Tätigkeit des privaten Handels , sondern nur durch
planmäßige Organisationsarbeit der Gemeinde -
" srwaltungen gelöst werden kann . Die sozialdemokratischen
Vertreter in sämtlichen Gemeindekörperschasten haben diesen Grund -

i ß allerdings seit jeher vertreten . Wie dringend notwendig eine
' . - rgische gemeinwirtschaftliche Milchpolitik ist , zeigt vor allem die

v >i ! wickl »ng der Milchversorgung einer Stadt , deren Organisation
> Deutschland vorbildlich sein dürste , nämlich in Mannheim .'

er herrschten in den ersten Jahren nach dem Kriege geradezu trost -
lose Zustände . Infolge des Krieges und der Futtermittelknappheit
waren die großen Abmelkewirtschasten , die im Stadtgebiet selbst oder

i dessen nächster Nähe gelegen , vor dem Kriege einen wesentlichen
~ ' ü der Milchversorgung geleistet hatten , zusammengebrochen , und
- - war hier , wie in allen anderen Städten , nötig geworden , den

Milchbedars für die Bevölkerung aus viel größerer Entfernung , z. T.
änderte Kilometer weit , zusammenzuholen . Diese Aufgabe des
- ' ' insammelns der Milch auf den Dörfern und ihres Transportes

■; r Stadt wurde von dem freien Handel in völlig unzulänglicher
?cise geleistet . In den Sommennonaten kam es vor , daß bis zu

■wei Drittel des gesamten ZRilchbedarfs in saurem Zustande
> der Stadt eintrafen . Die Säuglingssterblichkeit lag damals in

' Nannheim nicht unwesentlich über dem Reichsdurchschnitt . Hier
wurde durch die Kommunalisierung der Milchversorgung ein grund -
legender Wandel geschaffen . Es wurde von der Stadt selbst eine
mustergültige Organisation aufgebaut , um die Milch in den Dörfern
einzusammeln und an Ort und Stelle selbst mit den modernsten Ein .

ichtungen auf ihre Qualität zu prüfen , zu säubern , tiefzukühlen und
ür den Transport vorzubereiten . In der Stadt selbst passiert die

' o zusammengebrachte Milch nochmals den mit allen modernen Ein -
- htungen versehenen städtischen Milchhof , wo ste nochmals geprüft
nd behandelt wird . Der Kleinverkauf liegt zwar in den Händen
- 5 Milchhandels , doch ist hier ein Konzessions - System eingeführt
orden , das mit erfreulicher Schärf « gehandhabt wird . Die Zahl der

Rilchhändler ist gegenüber dem früheren Zustand auf weniger als
Hälfte herabgesetzt worden ; vor allem ist es gelungen , die ganz

Ueinen Händler auszuschließen , die nur einen winzigen Umsatz hatten ,
infolge des geringen Umsatzes hohe Verdienstspannen nehmen mußten

nd völlig ungenügende Garantien für eine hnaienische Behandlung
der Milch boten . Heute funktioniert dieses Mannheimer System
vollkommen reibungslos , die gesundbeitlichen Verhältnisse haben sich
n einer geradezu überraschenden Weise gebessert , die Säuglings -"
erblichkeit hat sich nicht nur absolut gewaltig verringert , sondern

d' t noch weit unter den heutigen Reichsdurchschnitt herabgedrückt
worden .

Wie rückständig die Organisation der Milchversorgung in vielen

Städten ist , ergibt sich aus dem Umstand , daß der

Deuische Skädletag

auf Anregung der Mannheimer Stadtverwaltung bereits zweimal

vergeblich den Versuch unternommen hat , durch eine Umfrage bei

den größeren deutschen Städten die zahlenmäßigen Unterlagen über

�en Zustand der Milchversorgung beizubringen . Nur von 8 Städten
iit diese Umfrage in einer wirklich befriedigenden Weise beantwortet

- orden . Der Enquete - Ausschuß beabsichtigt , auf Grund dieser Aus -

ivrache eine neue Erhebung über den Stand und die Verbefserungs -

Möglichkeiten der städtischen Milchversorgung durchzuführen .
Aber yicht nur auf dem Gebiet der kommunalen Wirtschafts -

"olitik läßt die Organisation der Milchversorgung viel zu wünschen
• örig ; vor allem fehlen bis heute noch die nötigen reichsgesetzlichen

handhaben für ein tatkräftiges Vorgehen . Die Reichstagsabgeordnete
Genossin Wurm , die vom Ausschuß als Sachperständige ver -
- mmmen wurde , wies darauf hin , daß die Sozialdemokratie seit
langem den Erlaß eines Reichsmilchgesetzes fordert , das
" übt nur wie die heute bestehende Verordnung ein nichtssagendes
Rahmengesetz ist , sondern den Kommunen wirklich die Handhobe zu
einem tatkräftigen Vorgehen bietet . Wie haarsträubend die Ver -

Viltnisse auf dem gesetzgeberischen Gebiete in Deutschland heute noch

s. nd, ergibt sich aus folgendem Umstand :

Vcn allen Sachkennern der kommunalen Milchversorgung wird
eine gesetzliche Regelung gefordert , welche für die aus
weiterer Entfernung kommende Sammelmilch den Pasteurisierungs -
• vang ( Entkeimung ) einführt . Es wurde von einem Sachoer -
' ändigen darauf hingewiesen , daß 30 Proz . der in Deutsch¬
land zur Schlachtung kommenden Kühe tuber -
k u l o s e k r a n k befunden werden , ein Teil dieser Kühe leidet sogar
an Eutevtuberkulose . Durch die Milch einer einzigen an Euter -
tuberkulöse erlrankten Kuh kann die gesamt « Sammelmilch infiziert
werden , und es ergeben sich die größten gesundheitlichen Gefahren ,
msbesondere für die kleinen Kinder . Diese Gefahr der Tuberkulose -

austeckung besteht übrigens nicht nur für Kinder , sondern auch für

d- e Schweine und Ferkel , die mit Magermilch gefüttert werden ,

nelche aus Sammelmolkereien stammt . Es ist nun in den Der -

Handlungen festgestellt worden , daß in Deutschland zwar seit Jahr -
- - hüten durch das Viehseuchenoesetz bestimmt wird , daß die aus
Sv . mmelmclkereien stammende Milch erhitzt und damit keimfrei ge-

macht wird , um die Ansteckung der Ferkel mit Tuberkulose zu
verhindern .

Während man für die Merkel alles getan hak , fehlt noch
immer eine entsprechende Bestimmung zum Schulz der

Säuglinge .

Krasser kann die in Deutschland von den rechtsstehenden Regierungen
getriebene Volksernährungspolitik wohl nicht beleuchtet werden .

Der zweite Tag der Aussprache war vor allen Dingen der Er -
örterung allgemeiner wirtschaftlicher und handelspolitischer Maß -
nahmen gewidmet . Die Vertreter der Landwirtschaft forderten
natürlich wieder emmal Zollerhöhungen , beispielsweise für Büchsen -
milch , Milchpuloer und Kasein , vor allem aber tauchte auch hier
wieder die Forderung auf , die bis heute zollfreie

Einfuhr von Irischmilch mit einem Zoll zu belegen .

Demgegenüber wurde von den Vertretern der Stadtverwaltungen
festgestellt , daß die Frischmilcheinfuhr , auf die Gesamtheit des beut -
schen Verbrauchs berechnet , eine mengenmäßig geringe Rolle spiele ,
daß sie aber für eine Reihe von volkreichen Großstädten als Aus -
Hilfsmaßnahme unentbehrlich ist . In der Milchanlieferung der deut -
schen Landwirtschast treten erfahrungsgemäß große Schwankungen
auf , vor allem geht die Milchanlieferung in West - und Süddeutsch -
land sprunghaft zurück , wenn sich Feiertage und Festlichkeiten in
der Landwirftchast zusammendrängen , oder die Erntearbeiten zu -
sätzliche Arbeitskräste in die Landwirtschaft hineinführen . Es ent -
stehen dann vorübergehende Notstände in der Milchversorgung der
größeren Städte , die eine vorübergehende Einfuhr aus der Schweiz
und Holland erforderlich machen .

Ein Milchzoll wäre in dieser Situation geradezu eine Straf -
maßnähme gegen die von einem solchen Notstand betroffene städtische
Bevölkerung , eine Strafmaßnahme , die um so grausamer und un -

sinniger wäre , als die vom Auslande aushilfsweise bezogene Milch
ohnedies meist teurer bezahlt werden muß als die reguläre Inlands -
milch . Wenn die Landwirtschaft trotzdem nicht müde wird , bei jeder
Gelegenheit ihr Verlangen nach Frischmilchzöllen zu wiederholen , so
zeigt dies nur , wie sehr die städtischen Verbrauchermassen Ursache
haben , auf ihrer Hut zu sein und das politische Schwergewicht ihres
Stimmzettels zur Abwehr derartiger Anschläge einzusetzen .

Genossensthaftliche Nothiife .
Genossenschaftliche Nothilse ist keine „ technische " Not -

Hilfe . Sie Hilst nämlich wirtlich . Das zeigte sich in prachtvoller
Weise bei der sächsischen Unwetterkatastrophe . Kaum

hatte der Vorstand des Konsumoereins „ Vorwärts " in Dresden von
dem furchtbaren Unglück erfahren , als er sofort mehrere Lastkraft -
wagen mit Lebensmitteln , Kohlen , Spiritus und Kochapparaten in
die Unglllcksgebiete abgehen ließ . Darauf wurde der gesamte Auto -
und Wogenpark , 20 Lastkraftwagen mit Anhängern , während der

ganzen Dauer der Rettungsaktion zur Beförderung der freiwilligen
Helfer zur Verfügung gestellt . Rund 1100 Mann wurden in das

Katastrophengebiet hin - und zurückbefördert . Damit nicht genug :
nach persönlicher Besichtigung der Zerstörungen gab der Gesaintvor -
stand sofort 11 000 M. als erst « Hilfe für die vielen in Not geratenen
Mitglieder , worauf noch weitere Hilfsmaßnahmen folgten .

Löhne , Preise und Zölle . Präsidium und Vorstand des Reichs -
Verbandes der Deutschen Industrie werden am 29. Juli
in Königsberg eine Sitzung haben . Neben anderen Punkten wird auch
die Lohnpolitik im Zusammenhang mit der Preis - und Zollpolitik
behandelt werden ; zu dieser Frage wird der Vorsitzende
F r o w e i n s el b st das Referat halten . Die Arbeiterschaft wird
hier eine bedeutsame Willensäußerung des mächtigen
Reichsverbands zu erwarten haben , die in der nächsten Zeit eine große
Rolle spielen wird . Die Regierung war in der letzten Zeit gegen
Preiserhöhungen und für den Abbau von Industriezöllen . Daran
knüpfte die Industrie die Forderung , daß auch das Lohnniveau
stabilisiert oder abgebaut werden soll . Diese Forderung
ist volkswirtschaftlich sinnlos , wie wir kürzlich ausführlich dargelegt
haben . Die Arbeiterschaft wird aber auf der H u t s e i n müssen ,
und zwar auch gegenüber der gegenwärtigen Regierung , bei der die
Unternehmerwünsche williges Gehör finden werden .

Der Zigarcltenhandel darf wieder mehr verdienen . So will es
das Reichsfinanzministerium , das am 18. Mai durch eine Ver -
ordnung die H ö ch st v c r d i e n st > p a n n e n des Handels auf 25,
2b u. 2TA Proz . festgesetzt hatte . Nachdem Erzeuger und Händler den
übrigen Inhalt der Verordnung anerkannt und dagegen n » r eine
Erhöhung der Rabatte gefordert hatten , hat Herr Köhler ihnen mit
der Erfüllung ihrer Wünsche gedankt . Die Spanne wird um
2Proz . allgemein erhöht . — Das ganze Zigarettengewerbe
wird sich jetzt also wohl mit der verordneten Planwirtschast abfinden .
Was der Reichstag dazu zu sagen haben wird , steht aber noch aus ,
und es ist zu erwarten , daß der Finanzminister es im Reichstag mit
seiner Jndustrieregelung durch ein « Verordnung nicht ebenso leicht
haben wird

Immer noch Sonzenlrotion . Die Lüdcnscheider Metall -
werke A. - G. vormals Julius Fischer u. Basse haben die Zlktien -
Mehrheit der Vereinigten elektrotechnischen Fabri »
k e n F. W. Busch und Gebrüder Jäger Artiengesellschast in Lüden¬
scheid erworben und erhöht im Zusammenhang damit ihr Aktien -
kapital von 1,4 auf 5 Millionen Mark . Beide Firmen beschästigen
sich in der Hauptsache mit der Herstellung von « l e k t r o t e ch -
nischem Installationsmaterial . Do der Aktienerwerb
gleichzeitig zum Abschluß eines Jnteressengemeinschaftsvertrages
ausgenutzt wird , kann die bei diesen Werken beabsichtigt « Raftona .
lisierung zur Herabsetzung der Produktionskosten jetzt leicht durch -
geführt werden .

woher stammen Sie Solleinnahmen ?
Eine unrichtige Darstellung .

Im „ Berliner Tageblatt " — Nr . 334 vom 17. Juli 1927 — ver -

versucht « Herr Dr . Heichen zu zeigen , daß ein erheblicher Teil der

Zolleinnahmen aus den Industrie zöllen stammt und glaubte
darauf hinweisen zu müssen , daß der Abbau der Jndustriezölle
„ein ernstes finanzpolitisches Gesicht, , habe . Diese Behauptung er -

schien auf den ersten Blick außerordentlich unwahrscheinlich und ist
auch tatsächlich unzutreffend .

Wir habe » uns zum Gegenbeweis die Mühe gemacht , einmal

zusammenzustellen , wie groß der Zollertrag bei den Nahrung ? -
und Mineralölzöllen war , der im ersten Vierteljahr
1927 durch die Einfuhr entsprechender Produkte der Reichskasse
zufloß . ( Damit ist natürlich die Belastung der Verbraucher
durch die Zölle nur zu einem kleinen Teil erfaßt . ) Dabei haben wir
den A u s s a l l bei den Getreidezöllen , der infolge der Erstattung
von Einfuhrscheinen stattfand , als unerheblich nicht berücksichtigt .
Nach unseren Errechnungen betrug das Zollauskommen aus den

Zölle » auf die nachstehnden Waren ( finanziell wichtigste Rohstosf -
und Lebcnsmittelzölle ) fast vier Fünftel des vom Reichs -
finanzmirtisterium nachgewiesenen gesamten Zolloui ' kommens
der ersten drei Monate dieses Jahres , das 290,7 Mil -
lionen Reichsmark betrug . Es brachten im ersten Vierteljahr 1927
die

Zölle auf einen Ertrngvon
Kaffee . . . . . . . . . .rund 49,9 Mill . M.
Mineralöle . . . . . . . .„ 24 . 4 „
Weizen

. . . . . . . . . .
,21 ,

Tabak

. . . . . . . . . . .
17,7

Weine . . . . . . . . . .. 16,2 ,
Mais

. . . . . . . . . . .

ip,4
Futtergerste . . . . . . . ., 10,2 ,
Kakao . . . . . . . . .v. , 9,4 „
Butter

. . . . . . . . . .

. 6,4 ,
Roggen

. . . . . . . . . .

6. 3
Tee

. . . . . . . . . .

, 3. 9
Holz

. . . . . . . . . .

. 3,7
Braugeiste . . . . . . . ., 3,5 ,
SÄweinefleisch . . . . . . ., 3 4 ,
Apfelsinen . . . . . . . . ., 2,9 „
Käse . . . . . .. . . . ., 2,8
Eier

. . . . . . . . . . . .

2,7
Aepfel

. . . . . . . . . . .

2,3
Rindfleisch

. . . . . . . . .

2,2
Weizenmehl . . . . . .. . , 2 ,
Kohl

. . . . . . . . . .

, 1,6 ,
Schmalz . . . . . . . . .. 1,4 ,
Zuckex

. . . . . . . . . .

„ 1,4 ,
Mal ,

. . . . . . . . . . .

1,3
Rinder

. . . . . . . . . .

, 1,2 ,
Haier . . . . . .. . . . , 1,1
Pfeffer

. . . . . . . . . .

, 1,1
Spirituosen . . . . . . . ., 1,1 ,
Heringe , Sprotten y. dergl . . . , 1,0 ,
Hopfen

. . . . . . . . . .

0,9
Getrocknete Pflaumen . . . . , 0. 9 „
Korinthen und Rosine » . . . . „ 0,9 ,
Pferde

. . . . . . . . . .

, 0,9 ,
Geschlachtetes Geflügel . . . . ,0,9 ,
Frische Blumen . . . . . ., 0,8 ,
Honig

. . . . . . . . . .

, 0,8 ,
Kaviar

. . . . . . . . . .

, 0,7 ,
Verdickte Milch . . . . . . ., 0,7 ,
Fischkonserven . . . . . . ., 0,6 ,
Fleischkonserven . . . . . ., 0,6 ,
Bier

. . . . . . . . . . .

0,6
Kartoffeln . . . . . . . ., 0,5 ,
Schweine

. . . . . . . . .

, 0. 4

Zusammen . . . . . ., 227,7 Mill . M.

Diese Aufstellung umfaßt bei weitem nicht alle Einnahmen

aus den Lebensmittelzöllcn . Aber st « zeigt immerhin mit größter

Deutlichkeit , daß von einer erheblichen Bedeutung des Abbaus der

Industriezölle für die R e i ch s f i n a n z e n keine Rede sein kann ;

denn von dem Fünftel der Zolleinnahmen , dos auf sie entfällt ,

dürfte ein sehr großer Teil auf solche Zölle entfallen , an deren

Senkung nicht gedacht wird . Außerdem wird in vielen Fällen

eine Senkung der Z o l l e i n n a h m e n überhaupt nicht ein -

treten : denn infolge der Senkung des Zolls wird oftmals eins

Vergrößerung der Einfuhrmenge bei der betreffenden Ware ein -

treten . Zollabbau und Reichsfinanzen stehen praktisch nur » in einer

äußerst lockeren Beziehung , solang « die Nahrungsmittelzölle in

ihrer jetzigen Höhe beibehalten werden .

Erschwerungen im deulsch - östecreichischen wirtfchastsverkchr .
Durch den Ablauf des deutsch - sranzösischen Provisoriums sind in
verschiedenen deutschen Industriezöllen starke Erhöhungen ein -

getreten , die sich besonders nachteilig im österreichisch - deut -
schen Wirtschaftsverkehr auswirken . In der österreichischen Industrie
befürchtet man , daß die Geschästsbeziehungen durch die teilweise
vierfachen Zollerhöhungen empfindlichen Schaden nehmen können .
Wie wir hören , hofft man stark auf den Abschluß eines neuen
Provisoriums zwischen Deutschland und Frankreich , das ja
voraussichtlich ähnliche Sätze wie bisher bringen wird . Zum Ab -
schluß eines endgültigen Handelsvertrages zwischen Deuffchland und
Oesterreich werden die Vorverhandlungen im September aufge -
nomine » werden , so daß die Beratungen wahrscheinlich im Oktober
ersolgen können

Die Texttlkartelle wehren sich . Textilindustrie und Textilgroß -
Handel haben in einer Versammlung , die von 85 Verbänden beschickt
war , beschlossen , zur Abwehr der gegen ihre Kartell -
praxis gerichteten Angriffe überzugchen . Sie haben
einen Sonderausschuß eingesetzt , der die Kritik an den Berkaufs -
und Lieferungsbedingungen der Verbände zurückweffen soll . Der
lebhafte Streit , der zwischen den Lieseranten und den Abnehmer -
gruppen in der Textilindustrie schon seit Iahren schwebt und immer
wieder ausflackert , hat sich damit aufs neue zugespitzt .
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parteinachrichten für Groß - 6erlin
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Obfeufe und Funktionäre der SPD. - Arbettersportler :
heule . Dienstag , den 19. Zuli , pünktlich 19 % Uhr , in der

juristischen Sprechstunde , Lindenfir . Z, wichtige Sitzung . — Mit¬

gliedsbuch der Partei legitimiert .

Heute , Dienstag . IS . 3uli :
34. «it . Der Vorstand trifft sich IS Uhr ! » den Tameniuo - Sälen , Memeler

Straße «7. Erscheinen ist Pflicht .
9». «bi . »rist - Buckow. Kommunale Kommission : Sitzung 20 Uhr im Lokal

Hufeisen , Fritz - Reuter - Allee . Niemand darf fehlen .

Morgen , Mittwoch . 20 . Zuli :
19. Abt. Achtung ! Die -ngefetzie außerordentliche FunkiionSrsttzuug findet

umständehalber erst am Mittwoch , 27. Juli , ISli Uhr , bei Schrepel , Sriin -
thaler Straße , statt .

Sä. Abt . Pünktlich 2« Uhr bei Otto , Rigaer Str . 89, Funktionärfitzung . Ab
7 Uhr rechnen die Bezirksführee mit dem Kassierer ab. Am Sonntag ,
24. Juli , findet ein Ausflug der Abteilung nach Eansfouri , Eadowa ,
statt . Treffpunkt Dahnhof Sadowa um 19 Uhr. Regen Besuch erwartet
die Abteilungsleitung .

49. Abt . Schwerhörige . 29 Uhr im Jugendheim Lindenstr . Z, 2. Hof Z Tl. ,
Mitgliederversammlung . Vortrag : „Politische Tagesfragen . " Referent
Eduard fächert , M. d. L. Alle Mitglieder nebst Gästen und „Zorwärts " -
Leser werden gebeten , recht zahlreich zu erscheinen .

98. Abt . Ehaelottenburg . 19 % Uhr bei Lierfch , Kantstr . 82, Funktionärfitzung .
Wir erwarten restloses Erscheinen aller Funktionäre . Bortrag : „ Das
Kankenkassenwefen . " Referent Genosse Hartkiel .

192. Abt . Baumschulenweg . Die Genossinnen und Genossen treffe » fich zum
gemeinsamen Abendspaziergang l8Ä Uhr. Spielen im Walde ». a. « .
Die Bezirksfllhrer laden dazu ein . Gäste find freundlichst eingeladen .

o
121. Abt . Karlshorst . Sonntag , 24. Juli , Motorbootfahrt noch Hohenbinde ,

Lokal Schwenzer . Abfahrt 8 Uhr von der Treskowbrücke , Oberschöne -
weide . Zahlreiche Beteiligung erwartet die Abteilungsleitung . An-
Meldungen rechtzeitig erbeten beim Kassierer Sloth und
kiosk am Bahnhof , bei Berndt .

am Zeitung »-

Arauenveranstaltungen am Dienstag , IS . Zuli :
7. Kreis Ehaelottenburg . Die Abteilungsleiterinnen werden ersucht , die- - . . . . .. . . . . .. . . . .' II Uhr ab.stllchen Dampferkarten bei der Kreisleiterin zwischen 9 und II Uhr ad.

zuholen : möglichst umgehend , da fie sonst dem Bureau zurückgegeben
werden müssen .

9. Abt . Die Genossinnen beteiligen fich am kaffeekochen der Konsumgenossen ,
schaft in der Chausseestr . 84. Treffpunkt 1b Uhr
karten bei de » Verkaufsstellen der Konsumgeirossei
haben . /

Arauenveranslaltungen am Mittwoch . 20 . Juli :
2. Krei , Tiergarten . Achtung , Genossinnen ! Wir beteiligen UN» am Kaffee .

kochen der Konsumgenossenschaft im Inselrestaurant Plötzenfee . Dampfer -' ' ti den Ab:

. _ im Garten . Kuchen .
pnsumgenossenfchaft für 20 Pf . zu

20,
fahrkarten für den 9. August sind bei den Abteilungsleiterinnen zu haben .

. Abt . Ausflug nach Schulzendorf . Treffpunkt im zweiten Lokal 9 Uhr.

24. Abt . Ausflug nach Freibad Rahnsdorf . Treffpunkt 9 Uhr unter dem
Stadtbahnhogen Bahnhof Aleranderplatz . Rege Beteiligung wird erwartet .

7». Akt . Schöncderg . Ausflug mit Motorboot . Abfahrt 9 Uhr vom Halleschen
Tor nach Grünheide - Buchhorst . Gäste herzlichst willkommen .

4-
19. Krei » Pankow . Achtung . Genossinnen ! Montag , 29. Juli , statt de» Lese.

abend » Kaffeelochen im Lokal Echllßler . Es find noch Dampferfahrkarten~ '
zu haben . Abzuholen bis Donnerstag , 21. Juli , vonfür den 9.

Kubig , Pankow , aximilianstr . 43a.

Iungsozialisien :
Gruppe Tiergarten : Der Gruppenabend fällt au». Wir beteiligen u», rest -

los an der Gefamtveranstaliung der ISB . im roten Saal de» ZdA, Belle .
Allianre - Str . 7/10.

Der Sonntagabend gab die übliche Durchschnittsunter -
Haltung . Wir haben solche Rundfunkveranstaltungen schon in
besserer , wir haben sie auch schon in schlechterer Qualität genossen .
Aber für eine nett « Märchenstunde sei dankend quittiert , ebenso für
den sehr funkwirksam gehaltenen Vortrag Dr . Kurt Heymanns ,
New Dork , „ Ein Tag am Isthmus von Panama " . Auch sonst gab
es einige hörenswerte Vorträge . Dr . Hermann H i e b e r sprach
über „ Wien " , Dr . Fritz R. Lachmann behandelte das unerschöpf -
lich « Thema „ Berliner Redensarten " . — Aus der Vortragsfolge des
Montags seien die sehr eindringliäien Ausführungen Dr . Gertrud
Haupts über die „ Staatsbürgerliche Erziehung der Frau " her -
ousxiehoben , mit denen Dr . Haupt ihre Vortragsfolge abschloß .
Sie betonte in ihrem Vortrag , daß staatsbürgerliche Erziehung
gleichbedeutend ist mit Erziehung zum politischen Verständnis . Rur
wenn dieses aber in den Völkern verbreitet wird , kann es zu einer

wirklichen ineren Verständigung der Nationen kommen . JDaher
forderte die Vortragende mit Recht weitesten Ausbau der Staats -
bürgerkunde als Schulfach : natürlich muh dieser Unterricht durchaus
objektiv , ohne parteipolitische Färbung erteilt werden . Ueber „ Neue
Ergebnisse der Ernährungsforschung in ihrer Beziehung «uf die
moderne Küche " sprach Dr . Max Winckel aufschlußreich , aber
leider nicht volkstümlich genug . Gerade für dieses wichtige Thema
war dos besonders bedauerlich . Dr . Winckel legte dar , welche Fak .
toren für eine richtige Ernährung wesentlich sind . Der Wert der

Rohkost , den man in neuester Zeit erkannt hat , hob er ganz be -

sonders hervor . Sehr nett war der Vortragsteil der Nachmittags -
Veranstaltung , in dem Ida O r l o f f Cherry Keartons Schimpansen -
biographie „ Mein Freund Toto " las . Der Abend brachte ein gutes

' terkonzert . Tes .

Sozialistische flrbeiterjugenü Groß - öerlin .
Boefitzevdenkonfeeenz Sonnabenö , 28. Juli , 18 Uhr, im Lindenheim .

Heule . Dienstag , 19 % Uhr :
Wedding - Rord : Heim See- Ecke Turiner Straße . „ Bub und Mädel . " —i »s- >

>»me»- platz :

ie Dan
.

19 Uhr am Bahnhof Etealitz Treffpunkt zum Badengehen .

. Hei « Scherenbergstr . 7. Bunter Abend . — Nordost II : Hei
' anziaer Str . 82. „Die arbeitende Jugend und die Republik . " — Senefeldc

Viertel : Schule Danziger Str . 28. „Tagespolitische Ereignisse . " — Hasenheide :
Porckstr . II . „ Was ist Sozialismus ? " — Lichtcrfelde :

:tEI
der -

geim�Ha�ptftr. 19. „Die

Bezirksamt Kreuzbera . . _ _ .. . . . . .

. . . . . . .
. . . . .' ~

ilitz Treffpunkt zum Badenaehen . — Schöneberg I:
iörperkultur . " — Tempelhof - Marievdorf : Mariendorf ,

„Entstehung der Kampflieder . " — Wannfee : Schule Charlotten .
straße . „Berliner Humor . " — Reuköln I: Heim Sander - Ecke Hobrechtstraß - .
Bunter Abend mit besonderem Programm . — Reutöllu II : Heim Berastr . 29.
Zehn - Minuten - Referate . — Reukolln III : Heim Steinmetzstr . 114. „Märtnrer
de, Sozialismu ». " — Renkölla IV: Heim Rogatstr . 93. „Kommunistisches
Manifest . " — Reniii » V » nd VI: Heim Kanner Straße . Politisch - satirifeyer
Abend . — Reiaickendorf - vst : Seebad Refidenzstraße . „Arbeitsrecht und Ar-

)t . " — Reinickendarf - West: Heim Seidelstr . 1. „Die Arbeiterschaft
und die Arbeiterparteien . "

Werbebezirk Pankow : Berbebezirksmitaliederversammliing ( Fortsetzung )
Heim Görschstr . 14. Beginn 20 Uhr . Anschließend Sprechchorübung . Erscheinen
aller Genossen ist Pflicht . _

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz Rok - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin S 14. Sebastianstr . 37/38, Hof 5 Tr.
friedrichshain : Scknitzfportabteilung jeden Montag im Jugendheim
itauer Str . 18 zwanglose Zusammenkünfte . — Mittwoch , 20. Juli :

richten de eg nebst Untergruppen : 20 Uhr Zug- , Gruppen , und Ortsgruppen .
fllbrerfitzung bei Krüger . Neukölln . Britz : 20 Uhr 1. Kameradschaft I. Zug
außerordentliche Zugversammlung im Lokal von Grommeck , Sanderstr . 10. —
Donnerstag , 21. Znll : Prenzlaier Berg : Robert Blum bei Klug . Danziger
Straße 71. Nordkap bei Sachetzki , Echivelbeiner Str . 10. Friedril - shain :. . _ . - ■ . - ■ Referent Kamerad

Kamerabschast
. .. . . . . . . . Weißensee :

20 Uhr Funktionärkonferenz im „ Grünen Baum " , Berliner Allee 204. Orls -
verein Hohenschönhausen außerordentliche Mitgliederversammlung bei Korn .
Berliner Straße , 20 Uhr. Mitgliederkarten mitbringen . Adlershof : 20 Uhr
Mitgliederversammlung beim Kameraden Lehngut , Eedanstr . Z. Tiergarten :
Kameradschaft Hansa Baden in Saatwinkel . 19 Uhr Endpunkt der 84. Garten .
feld . Am Di. , d. 19. , Kameradschaftsverfammlung der Kameradschaft Hansa
bei Trümper , Flensdnrger Etr . 3, 20 Uhr.

»teilvehwer und krieqerhinter .
20. Juli , 20 Uhr , Mitglieder -

ehemaliger Patienten des Erholungsheimes
AOK. in Oberschreiberhau Donnerstag , 2l . Juli . 20 Uhr , im kleinen Saal des
Restaurants Zülie , Berlin R 39, Sprengelstr . 19.

R«Ich «d»nd »er Kriegsbeschädigten . krie >
bliebe «»». Ortsgruppe Norden 14: Mittwoch
Versammlung im Ledigenheim , Pappelallee 19.

Wieb«rsehen,,nsa »imenl »ust

welterberlchl der ösfevMchen weilerdleastsseve für Berlin und Umgegend
( Nachdr . verb . ) Wolkig und nereinzelt Regensälle . Ziemlich kühl . Mäßige
Südwestwinde . — Für Veusschlavd : Im Süden ziemlich heiter und trocken ,
sonst wechselnd bewölkt mit Regenschauern . Nur im Osten noch warm .

M»»»»» »»»»»» »»»»»»/ i

Theaier

llditfpleie
mw .

Volksbühne
Thtalir am flölowplati

Täglich 8 Uhr ;
Zu ebener Erde

und erster Stock

MM UM
Norden 10334 —37

8 U. Ende 10' / , LI.
Zum 53, Male

Der Kexer
Die Komödie
Bismarck 241 4/7516

8' /, , Ende „di 10 Uhr
Utite 7 Sufiühningen !

Der keusche
Lebemann

Sommerpr . 3 —10 M.

Theat. a. NoWoifälati
Kurlürst 2091

Nur noch wenige
Vorstellungen .

Der stürmische

Ladjerfolg
Fufiballkönlg
Thalia - meater

Täglich 8 Uhr

Wenn der jnnge
Wein blüht

Lustspielhans
8' / , Uhr

Die Frau von
40 Jahren

Bose- 7taeater
Gartenbühne

5V> Uhr ; Konzert
und Bunter Teil

8 Uhr
Die luftlkeWltwe

K o m Ische Operl
8V. Uhr: 8' / , Uhr

Berlins einzigste Revue ;

iSIrcnst verbeten !!![
J OisRnae dernrbotemn teid - imtiN« I |
| Ueber 200 Mitwirk . /• S Ballett ». >

t >■d. IMerknu tb 10Ohrinastnbr f

FEUERWERK

Eintritt 60 Pro .
Nacbinlttaß ' S- Kaffee und Kochen

Dienstag , den 1Y. Jqü
nachroittags 3 Uhr

Th. KSnlgKrätz . St .
Hasenheide 2110

8 Uhr :

Die Sdinle v. Dnadi

Norden 63( M
8 Uhr;

Weiße Fracht

Theatet am Kottb. Tor
Kottb . Str . 6

TägLSUhr :

Heoes
■Programm .

SillnhnHlhng
Dts. Künstler . Tb.

8' / , Uhr
Bitte , wer war

»nerst da 7

Lesdng . Theatcr
SV, Uhr

Israel
»

Waiiumo - Theai
Täglich 8V« Uhr :

Derfrßhliche

Weinberg
Lustspiel in 3 Akten
v. Karl Zuekmayer
Parkett statt 4 Mk.
tägl . auch Sonntags

nur dM) PL

OeDisdierllletallailflMnM
cheufe , OUnsfag . ben 1». Zn » . abend »
ZV» Ahr , int parterresaal den Set -

bandst ) anfe , Clnicnflr . 83/8 »

Brauch en Versammlung
aller lo den Eisenkonstruktton »-
betrieben beschäftigten Sollegen .

hierzu . 3. Verschiedene «.
Bei der außerordentlich wichtigen Tage ».

ordnuug ist e» unbedingt eriarderlich , daß
jeder Kolleg « in dieser Versannnlung
erscheint . _
Oonnccsfag . den 21. Tun ,
5 « Hr . int a **>»rfi «Haft » Hanf «,

« ngelnser 24 23

w Versammlung '

aller in der Snopfindastrie be¬
schäftigt . Kolleginnen n. Sollegen .

Tagesordnung : 1. Bericht von
der Lohnreaeglung in der Knopsindustrie
mst dem «rbeitgeberoerband vor dem
Schlichtungjansschuß . 2. Branchenange -
legenheiten .

Wegen der Wichtigkeit der ragesordnimg
muß jede einzelne Kollegin und ieder kollegein dieser Versammlung anwesend sesn.

mr Zutrstt habe » alle In der Knopf.
Industrie Beschäftigten

Nn ! Bemtniensiente w
Am Donnerstag , de « lt . ZnU, finden

in den bekannten Lokalen Branchen -
vertraaensntännerkonserenzea statt .

Dikvertraaensmannertonferenzen
der Hobler - , Bohrrr - , Stoßer . , Gürtler .
»nd chteurgtsch «» Branche finde » in
diesem Monat nicht statt .

Cl « ortsaereunlwna .

Katalog auf
UA/asdi gratis

& 9 - 64 . 79 . 90 - 100 flusw .
Bequeme Wochen - und fionatsrateM

Mila - Fabrikverkaufstellen : Berlin NW 7,
Schiffbauerdamm 1, Leiter ; Erich
Aberger . » Berlin - Neukölln , Friedelstr . 27, Leiter
Erich Aberger . » Berlin Q 34, Petersburger Str . 8,
Leiter : Carl Dähn . » Bln . - Charlottenburg , Tau -
roggener Straße 12, Leiter ; Paul Charlet » Bln. - Charlottenburg
Kaiserin - Augusta - Allee 44. Leiter : Paul Charlet . » Bln. - Pankow
Schloßstraße 18. Leiter : M. Golle . » Berlin SW 61, Belle - AIIIance - Str . 6
Leiter : Filiale Berlin . » Berlin SW 68, AlexandrinenstraBe 15, Leiter :
M. Thamme . » Bln . - Schöneberg , Barbarossastraße 42, Leiter ; F. Tybus .
Soandau , Potsdamer Straße l a. Leiter : Herbert Schröter » Potsdam ,

Berliner Straße 1, Leiter : Erich Hübner .

<&W Qua&fcifr - fayUaMuxd dJbi &kt - a £ 7ä &ri/ }t ~
io . 7 . 27 . lOOkm - Mannsdiaftsrcnnen � Jg _ _

Breslau , Sieger : Knappe - Tonani au/ff * . * f W

Im
werden noch die alten anmutigen Trachten als kostbares Erbgut

sorgsam gepflegt . Sunlicht Seife spielt dabel elne gewichtige

Rolle . Die Frauen wissen, daß - ob am Bach oder mit Regenwasser

gewaschen wird - nichts ihren reichen Schatz an Linnen und Schürzen

so vollkommen reinigt wie Sunlicht Seife . Man kann die

Wäsche nicht besser und schonender behandeln als nach folgender ,

so einfacher Methode : Mit

Sunlicht Seife

einseifen , rollen , einlegen ,

leicht durchwaschm , wo er »

wünscht , in Sunlicht
Seifenlauge kochm ,

hierauf gründlich spülen .

icht Seife
S 15, Doppelstück 40 Pf .

Großer Wülfel 35 Pf .

IWINTtfloAR

TEN

Anloiiel und Betey

il

J l i i_ O C - 1 \ o

PLATZ

die Originale !
und die

11 Jali - Novitäten 11
Ant. 8 Uhr. Rauchen gestattet |

ALÜXANPE w,

RelchshBlIen » Theater

Gastspiel

MMKI » ! ? «
Völlig ncoes Programm ! -

Anfang 8 Uhr. j

Dönhoff » BreJl ' i : i
Varioto , Konzert , Tanz -
_ Saal un. l Garen i

BckleiduhgSSlürR ? , UzMWiM
Getragene Herrengarderobe . Sveziali -

tät Bauckfiguren , spottbillig . Naß . Gor »
mannstrafie 29/28, früher Mulackstrofie . "

Wenig getragene ffvockanzllge , Smo -
"ge, Iacket : an.

Gummimäntel ,
Taillenmäntel . für

sebe Figur passend . Spezialität : Bauch .
anzüge, ' spottbillig . Holpern , Rosen
thalerftraße 4. erste Etage .

Verleib von
schaftsanzllaen .
Norden 0898.

bocheleaanten Gesell -
Rosenthalerstooße 4.

Hobel

Wegen Todeasalle , verkaufe alten
Schrelbtisch , Beriiko , Waschtoilette , ein
Bettgestcll , Tisch, zusammen 60 Mark .
Mittwoch und Donnerstag 2—6. Tel -
towerstraße 30 III , Zuchanowitz . .

Patentmatratz «» „Pttmifflmo " , Me.
tallbetten , Auflegematratzen , Chaise -
longues . Walter , Stargarderstraße acht .
zehn. Spezialgeschäft . _

_ _ _ _ _

•
~

Rußbarm . MSbel , günstige Angebote ,
Spieaelschränke 139, 170. Kleiderschränk . '
99. Bettstellen 89. Tische 18, Stühle 7.
Ruhebett 42, llmbausofa 189. Flur .
garderobrn 38. Berkauf im Fabrik -
gebäude . Moebel - Boebel . Mvritzplatz . "

FSnsnndiechzia Schlafzimmer , Ruhe .
betten , Echlafsessel , herabgesetzte Preise ,
' ahlungserleichterung . Kamerling , Ka»

anienallee 56. "

Hsapiteiieafrooeenfe

Linipiano », überaus preiswert . Piano -
labrik Link. Brunnenstraß « 89. -

Pia »» » 200,- - . 479, —, 979, —, gc-
braucht , groß « Auswahl in neuen ; lang -
jährige Garantie . Lerer , Brunnen -
straße 191, 1 Treppe , Rosenthaler Platz .
Teilzahlung . »

Eshrrader *■<

Drei Mark Wochenrate , 19 Mark An-
»ablung . für «in «rstlloifige » Marlen -
rad . Fahrrodbau » Zentrum . Linien -
ftrafi « neunzebn . '

Zgbngetisse , Eildersachen . Zinn . Blei .
Oueckstlber . Goldichmelze Ehristionat .
«Svenickerktroße 89 ( Adolbcrtstraßel . '

Unterricht

56 1 . ötWW
Weißer B- Iognefer «onntag abend
Westend , Aharaaller , entiaufen . Gegen
obige Belohnung abzugebe »

Westend , Ahornell «« 4«.

Verkäufe

Wochcnraten . Slofik , Brunncnstraße 189.
zwischen Refenthalerplatz und Invaii -
denstraße . Norden 118.

DeMkiSk
' 1 e u ö ■>n .

Heicrwaq

. . . . . .
, , Wagner , «dpenickerftraße 71. Ho«i » ia . cad ' », dafür billiger « Preif «.

Kein

Tausche Sinzimmerwohnung , Neben -
gelaß . elektrisch Licht, Borderhaus , gegen
Zweizimmerwohnung , Dorderhans . Per .
zütung . Lchaale , Neukölln , Hermann -
traßc 98.

Gastwirtschaft Bentfeidt , Dabei in
Mecklenburg , herrlich an Wald und
Wasser gelegen , nimmt noch sofort
Sommergäste auf . Penston 4 Reichs -
mark. '

Arbeitsmarkl�
Stellenangebote ,

Mehrere Echlosserlehrling « für sofort
bzw. I. Oktober gesucht . Sielasf , Ma.
schin - nfabrik A. - G. , Neukölln , Ziegra -
Kratze. _

Perfekter Fenstercinbauer für Karosse .
rien , mit neuesten Konstruktionen per .
traut , sofort gesucht , kurze Bewcrbun .
gci: unter G. 30. _ _ _

Heiw - rdeiterinnem für Kinder - und
Maid - KIeidcr von Belriebswerlstatt so.
fort gesucht . Ausweis mitoringcu .
Holberg , Lindcnstroße 2 II links .

Lstterien - �skrik
sucht sofort periekte Lölesinnsn und
Slndctlnneu . Konstaat . aaiterlen -
kabnu , Scbüosbeij ; , EMmannstr . 12.
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